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Das elendeste aller NahIWeme .

Provinz

Wenn schon für 1867 der damalige Ausspruch Bismarcks ,
das preußische Dreiklassenwahlsystem sei das elendeste aller

Wahlsysteme , volle Berechtigung hatte , so noch weit mehr
heute , nachdem fast ein halbes Jahrhundert seit jenem Aus -

spruch verflossen ist , und in diesem Zeitraum sich die

Physiognomie und die wirtschaftliche Struktur des preußischen
Staates völlig verändert hat . Lebte damals noch
der größte Teil der Bevölkerung Preußens von der

Landwirtschaft , so hat sich inzwischen eine enorme

Entlmckehing der Industrie und des Handels vollzogen , die
den wirtschaftlichen Schwerpunkt des Staates mehr und mehr
nach dem Westen gerückt hat . Der kleine handwerksmäßige
Betrieb hat seine einstige Bedeutung für das Gesamtwirtschafts -
leben größtenteils verloren und mit ihm der kleine selbständige
städtische Mittelstand , während andererseits aus dem heutigen
Wirtschaftsmechanismus ein aus Privatangestellten , Beamten
und Mitgliedern der sogenannten freien Berufe be -

stehender „ neuer Mittelstand " herausgewachsen ist . Und .
neben dieser Schicht entstand eine sich schnell vermehrende , � n d e n

industrielle , intelligente Arbeiterschaft , deren Arbeitsleistung
für den wirtschaftlichen Bestand Preußens zu einem bedeut -

samcren Faktor geworden ist , als die irgend einer anderen

Bevölkerungsgruppe .
Mit dieser EntWickelung hat sich zugleich eine all -

gemeine Verschiebung der Bevölkerung vollzogen . Die Klein -

städte deS Ostens blieben , von der neuen Kultur oft garnicht
berührt , in den alten Verhältnissen stecken ; manche nahmen
sogar an Einwohnerzahl ab ; während im Westen aus

Dörfern und kleinen Ackcrstädtchen industrielle Riesen -
städte entstanden . ES begann die Flucht nach dem

Westen . Aus dem agrarischen Osten Preußens zog
die Bevölkerung teils in die in Nhcinland - Westfalen ent -

stehenden und sich schnell ausbreitenden Jndustriercvicre , teils

in die großen Handels - und Verkehrszentren .
Diese ganze gewaltige EntWickelung ist an dem preußischen

Wahlrecht fast spurlos vorübergegangen . Wohl sind ver -

schiedcntlich kleine Aenderungen vorgenommen worden , be -

sonders 1890 und 1893 , indem die Drittelung der Wähler
nach dein Steuerbetrage für die Urwähler des ganzen Wahl¬
kreises aufgehoben und für die einzelnen Wahlbezirke verfügt
wurde , und indem ferner die Steuerverrcchnung für die

Klasseneinteilung geändert und bei der Drittelung nicht nur

mehr allein die Staatsstcucr , sondern neben dieser auch die

Gemeinde - , Kreis - , Bezirks - und Provinzialsteuern in Betracht
gezogen wurden ; aber weder hat durch diese lächerlichen „ Re -

formen " das komplizierte preußische Dreiklassenwahlsystem an

Einfachheit gewonnen , noch ist sein plutokratischer Charakter
gemildert oder die Wahlkreiscintcilung auch nur einigermaßen
der Bevölkerungsverschicbung angepaßt worden . In gewissem
Sinne hat sogar die Bestininrung , daß in Wahlbezirken , in

denen Gemeindesteuern nicht erhoben werden , an deren

Stelle die veranlagten Grund - , Gebäude - und Gewerbesteuern ,
auch wenn sie nicht bezahlt werden , in Anrechnung kommen ,

das Uebergcwicht der selbständigen Gutsbesitzer Ostclbiens noch
beträchtlich vermehrt .

Die Folge dieses Festhaltcns an einem total verrotteten

Wahlsystem , das zur Zeit der schwärzesten Reaktion , im

Jahre 1849 wider Recht und Verfassung dem preußischen Volk

aufgezwungen wurde , ist eine enorme Begünstigung der

kulturell rückständigsten Gegenden , der „ rotten borouxbs " ,
gegenüber den Metropolen des Wirtschaftslebens . Kleine

Gntsbczirke und Landstädte in Ostpreußen haben tatsächlich
einen größeren politischen Einfluß auf die politische Zu -
sammeusetzung des preußischen Abgeordnetenhauses als

große wichtige Industriestädte des Rheinlandes . Und diese

Unterschiede werden von Jahr zu Jahr größer , denn noch

imnier steigt die Bevölkerungszahl des Westens auf Kosten des

Ostens t
Wie heute schon die östlichen Provinzen Preußens infolge

der völlig veralteten WahlkreiSeintcilung vor den westlichen

Provinzen begünstigt sind , zeigt deutlich die nachstehende
Tabelle , in der auf Grund der letzten Volkszählung berechnet

worden ist . wie viele Abgeordnete jede preußische Provinz
entsprechend ihrer jetzigen Bevölkerungszahl in das preußische
Abgeordnetenhaus zu entsenden berechtigt ist , und wie viele

Abgeordnete sie tatsächlich nach Berlin schickt :

r 0 v i n z

Ostpreuven . .
Weslpreuhcn . .
Stadt Berlin . .
Brandenburg . .
Pomniern . . .
Bosen . . . .
Schlesien . . .
Sachsen . . . .
Schlesivig - Holstein
Hannover . . .
Westfalen . . .
Hessen - Nassau . .
Rheinprovinz . .
Sigmaringen . ,

Zähl dcr ' Äd. ikirnuogner - lAnipiuch nii [
peoibncten
im jetzigen

Landtage

32
22
12
38
26
29
66
38
19
36
34
26
63

2

zahl am iMandatcuach
1. Dezember ! der neuen

1910 Volkszählung

mehr
oder
wc-

Niger

2 063 746
1 703 542
2 064 153
4 091 620
1713 445
2 100 096
5 226 293
3 088 788
1 619 673
2 942 546
4 127 904
2 221 249
7120 519

71009

23
19
23
45
19
23
58
34
18
32
45
25
78

1

— 9
— 3

ft - ll
-st 7
— 7
— 6
— 8
— 4
— 1
— 4

i ' !
+ 15
- 1

Donnerstag , den 20 . Juli 1011 .

Wir sehen die Provinzen Ostpreußen , Westpreußen , Posen ,
Schlesien . Pommern schicken heute 33 Abgeordnete mehr in das

preußische Dreiklassenparlament , als ihrer Bevölkerungszahl
entspricht . Dagegen sind die industriellen Provinzen erheblich
benachteiligt . Rheinland und Westfalen können nur 97 Ab -

geordnete wählen , während sie ihrer Bevölkerungsgröße nach
auf 123 Abgeordnete Anspruch haben .

Besonders aber ist Berlin benachteiligt . Die Reichshaupt -
stadt kann 12 Abgeordnete wählen , während ihr rechtmäßig
ein Anspruch auf 23 „ Volksvertreter " zusteht ; sie besitzt also im

Vergleich zu den Gutsbezirken und Kleinstädten des Ostens
nur ein halbes Wahlrecht .

Als noch weit schlimmer stellt sich jedoch die Zurücksetzung
der Handels - und Jndustriegegcnden heraus , wenn man zu -
gleich die Höhe der Staatssteuern in Betracht zieht . Zwar
wird gewöhnlich in der konservativen und nationalliberalen

Presse die Dreiklasseneinteilung des preußischen Wahlsystems
damit begründet , daß der , der mehr Steuern zahle , also mehr
zu dem Staatsunterhaltungskosten beitrage , auch ein größeres
Wahlrecht haben müsse ; doch wie so viele andere Begrün -
düngen widerspricht auch diese aufs schärfste den wirklichen
Verhältnissen . Tatsächlich haben gerade in Preußen jene

die am wenig st en Staats st euern

aufbringen , ein vier - , fünf - und sechsmal
größeres Wahlrecht , als die , welche die größten
Steuererträge liefern . Den Beweis dafür erbringt folgende
Tabelle :

Ostpreußen . .
Westpreußen . .
Stadt Berlin . .
Brandenburg . .
Pommern . . .
Posen . . . .
Schlesien . . .
Sachsen . . . .
SchleSwig - Holstein
Hannover . . .
Westfalen . . .
Hessen - Nassau .
Nheinprovinz . .
Sigmaringen

Zahsider AL- ' Summe ' dcr
geordneten
im jetzigen
Landtage

32
22
12
38
26
29
66
38
19
36
34
26
63

2

Einlomm .
steuern sür
1910 in M.

Anspruch aus
Mandatenach
der Steuer -

leistung

6 421 617
5 502 246

50 908111
47 411 816

8 088 500
7 119167

30 338110
23 166 442
11612 650
19 036 061
28 874 133
27 813186
71 148 274

230 889

8
7

67
62
1t

9
40
30
15
25
38
37
93

1

mehr
ober
we¬

niger

— 24
— 15

+ 55

+ 24
— 15
— 20
— 26
— 8
— 4
— 11
+ 4
+ 11

+ 30
— 1

Würde sich demnach die Abgcordnetenzahl nach dem Staats -

steuerbetrag richten , dann könnten die fünf Provinzen Ost -
Preußen , Westpreußen , Pommern , Posen und Schlesien ins -

gesamt nur 75 Abgeordnete wählen ; Berlin dagegen für sich
allein 67 und mit der Provinz Brandenburg zusammen so-
gar 129 . —

Das sind so schreiende Ungerechtigkeiten , daß man meinen

sollte , auch das liberale Bürgertum möchte mit aller Kraft
gegen das preußische Dreiklassenwahlsystem und seine Wahl¬
kreiseinteilung Sturm laufen . Aber aus Haß gegen die

sozialdemokratische Arbeiterschaft hält es sich völlig zurück oder

unterstützt gar noch die Konservativen in ihrem Widerstand
gegen die Uebertragung des Reichstagswahlrechts auf Preußen .
Es bleibt der Sozialdemokratie überlassen , fast allein den

Kampf um das gleiche Wahlrecht zu führen . Und sie ist
bereit , ihn zu führen . Sic hat diesen Kampf in den Vorder -

grund der Politik gerückt und sie wird ihn in « Mittelpunkt
des politischen Interesses zu erhalten wissen .

Kepubllkaniiche Ligentiimlichkeiten 7
Man schreibt uns : Herr Professor HanS Delbrück ist ein ge -

scheiter und in seinem Fach wohl unterrichteter Mann . Es ist
Historiker und hat die Geschichte der Kriegskunst zu seiner Spezialität
erwählt , über die er ein lehrreiches und gutes Werk geschrieben hat ,
dessen besonderes Verdienst darin besteht , einer großen Anzahl jener
Legenden das Genick zu brechen , die unseren Kindern in der Schule
gleichwohl immer noch als lautere Wahrheiten der Kriegsgeschichte
erzählt werden . Im Nebenamt ist Herr Prof . Delbrück Leiter und

Herausgeber der Zeitschrift „ Preußische Jahrbücher " , in deren all -

monatlich erscheinenden Heften sich u. a. auch stets eine „politische

Korrespondenz " befindet . Höchst ergötzlich ist es nun zu sehen ,
wie schioer es selbst einem gescheiten und ehrlichen Mann wird , die
von ihm selbst festgestellten historischen Wahrheiten auch in der

politischen Praxis zur Geltung zu bringen , wenn dieser Mann in

bürgerlicher Denkweise befangen ist .
Bei dem gegenwärtig in Deutschland herrschenden System ver -

steht es sich von selbst , daß jeder „ gute Deutsche " köuigStreu
ist ; Monarchist muß er sein auS tiefiiinerster Ueberzeugung . Nur
ein Staatswesen , an dessen Spitze sein Monarch steht , kann etwas

laugen ; eine Republik kann nichts wert sein . So unternimmt es im

Julihcft der „ Preuß . Jahrbücher " ein Herr Daniels ( der dort über

auswärtige Politik schreib : ) nachzuweisen , daß bei der gegenwärtigen
Marokko - Affäre Frankreich von vornherein im Nachteil sei , weil eS
eine Republik ist , und weil eine Republik militärisch niemals so

leistungsfähig sein kann wie eine Monarchie .
« Weil Frankreich eine reine Demokratie ist , sind die Franzosen

nußer stände , die Frage deS Oberbefehls in KriegSzeitcn so zu
ordnen , daß sie mit sich selber zufrieden sind und der Stunde der

Entscheidung in dem Gefühl entgegensehen , während des Friedens
organisatorisch nichts versäumt zu haben . "

Verwundert fragt sich der gewöhnliche Menschenverstand , wieso
die Franzosen nicht imstande sein sollen , den Oberbefehl ihrer Armee
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zu ordnen , und wie das mit der Demokratie zusammenhängen soll .
Die Antwort ist diese : „ Die öffentliche Meinung Frankreichs ver «

langt , daß im Kriege die gesamte Streitmacht der Nation in den

Händen eines einzigen Mannes konzentriert sein soll . " DaS aber ,

so habe der Kriegsminister Goirau in der Kammer gesagt , ent -

spräche nicht dem Geist der republikanischen Verfassung , „ ein

Generalissimus passe nicht in die Republik " . Und dieS sei auch die

Meinung der Pariser Presse . Diese erklärte :

„ Niemals wird die französische Demokratie sich entschließen ,
einem einzelnen General die Verfügung über die gesamte Wehr -
kraft des Landes zu übertragen . Denn wenn jener Feldherr die

Kampagne verlöre , würde die Republik unter der Wucht der An «

klage , die Bürde der Verantwortlichkeit nicht unter mehrere vor -
teilt zu haben , zusammenbrechen . Den umgekehrten Fall aber

gesetzt , daß der Generalissimus als Triumphator zurückkehre — um
so gewisser würde dann die Republik zusammenbrechen . "

ES ist wert , den Gedankengang festzuhalten , der hier zum AnS «

druck kommt und der die Unbrauchbarleit republikanischer Ein -

richtungen an sich — nicht etwa nur die des gegenwärtigen

Frankreichs — beweisen soll . „ Diese Aechtung deS strategischen
Genies " , sagt Herr Daniels weiter , „ist echt republikanisch . Schon
die Karthager ließen lieber ihre Stadt zerstören , als daß sie

Hannibal unterstützten . Die Franzosen aber möchten Republikaner
bleiben und ihren Generalen das Mißtrauen und den Neid entgegen -

bringen , welche von republikanischen Institutionen in bezug auf hohe
Militärs so schwer trennbar sind " , und doch möchten sie auch nicht
die „ Gefahr gewaltiger Katastrophen laufen " , die aus mangelnder
Einheillichkeit des höchsten Kommandos entspringe .

Wir wollen uns nicht als Sachverständige in militärischen
Dingen aufspielen und die Frage nicht entscheiden , ob denn wirklich
unter allen Umständen ein Generalissimus nötig ist zum Zwecke
einheitlicher und erfolgreicher KriegSführnng . Nur ganz nebenbei

möchten wir erwähnen , daß Herr Daniels selbst eine ganze Reihe
von Beispielen deS Gegenteils aus der Weltgeschichte anführt . „ Die
weltüberwindendcn Römer fochten oft genug unter koordinierten

leinander gleichgestellten ) Feldherren " usw . Hauptsächlich iuteressiert
lins die Behauptung , daß Neid und Mißtrauen gegenüber hohen
Militärs eine wesentliche Eigenschaft republikanischer Gemein -
toesen sei .

Neben diese Behauptung in der von Herrn Professor Delbrück
geleiteten Zeitschrift setzen wir ganz einfach eine Stelle auS der von
demselben Herrn Prof . Delbrück verfaßte » „Geschichte der Kriegs «
kunst " . In dem zweiten Bande dieses Werkes , der von den Germanen
handelt , beschäftigt sich Herr Delbrück auch mit der Frage , wie eS
wohl gekommen sei , daß daS gewaltige römische Kaiserreich schließ -
lich und sogar ziemlich bald auf die Eroberung Germanien ? verzichtet
habe . In der Schule kommt man über diese Frage , wie wir alle
wissen , sehr leicht hinweg : durch ihre Niederlage im Teutoburger
Walde seien die Römer so in Furcht und Schrecken geraten , daß sie
alle EroberungSgedanken fallen ließen und froh waren , wenn die
Germanen nicht ihrerseits aufbrachen , um Rom zu erobern . Diese
Idee verwirft Delbrück , wie jeder ernste Historiker , als kindisch und
abgeschmackt . Er zweifelt nicht daran , daß Rom . hätte es ernstlich
gewollt , seine Herrschaft auch über Gcnnanien bätte ausdehnen
können , wenn auch erst nach laVgen und schweren Kriegen . Die
waren aber dem römischen Reich nichts Ungewohntes , die hatte eS
überall zu führen . Weshalb nun wollte es das nicht in Germanien ?
Darüber lesen wir in Delbrücks Werk (II . Band S . 101 ) :

« Die Römer waren nicht imstande , die Niederlage im Tcuto «
burger Walde sofort zu rächen . Zwar eilte Tiberius , der einzige
Feldherr , dem Rom eine solche Aufgabe hätte anvertrauen können ,
an den Rhein , aber sich in einen vieljährigcn Krieg zu stürzen ,
war er nicht in der Lage . Nur durch Adoption , durch Uebcrgehuug
deS leiblichen Enkels des Angustus , zur Thronfolge bestimmt ,
mußte er in Rom zur Stelle sein , wenn etwa der alte Kaiser die
Augen zumachte . "

Erst sechs Jahre später , nachdem TiberiuS Kaiser geworden ,
schickte er den GermanikuS nach Deutschland , der dort zwei Jahre
lang mit ziemlichem Erfolg Krieg führte . Aber daS Werk vollenden
ließ ihn Tiberius nicht . Denn GermanikuS war ein Blutsverwandter
des verstorbenen Kaisers Auguftus . Und wenn auch TiberiuS wieder
den GermanikuS adoptiert hatte , so bestand doch zwischen ihnen und
ihren Familien eine Spannung . Infolgedessen fährt Delbrück
sS . 126 ) fort :

„ Um seiner eigenen Sicherheit willen konnte TiberiuS nicht
dulden , daß zwischen dem GermanikuS und den gernianischen
Legionen in einem vicljährigen Kriege sich ein Verhältnis bildete ,
wie einst zwischen Cäsar und den Legionen der römischen Republik
in Gallien . "

Cäsar hatte nämlich 60 —70 Jahre früher als Feldherr der
römischen Republik Gallien — das heutige Frankreich — erobert ,
dann aber die ihm treu ergebene Armee gegen Rom geführt , die
dortige Regierung gestürzt und sich zum Alleinherrscher ans -
geworfen . DaS gleiche Schicksal mußte Tiberius von jedem Feld »
Herrn befürchten , dein die schwere Arbeit der Unterwerfung
GermanienS gelänge :

„ Die Schlacht im Teutoburger Walde und die drei Feldzüge
des GermanikuS hatten gezeigt , eine wie furchtbar schwere Arbeit
die Unterwerfung dieser trotzigen germanischen Natursöhne sein
würde : nur ein Feldherr von höchster Autorität , mit den größten
Mitteln , aus viele Jahre frei waltend , hätte diesen Krieg zu Ende
bringen können . Einen solchen Feldherr » hatte Tiberilis nicht zu
verjenden , durste ihn nicht versenden : zwei Jahre hatte er zngc -
sehen , dann rief er den GermanikuS ab und die Germanen
blieben frei . "

Rom war dazumal , wohlverstanden , keine Republik , sondern ein
Kaiserreich . daS mächtigste Kaiserreich vielleicht , das die Welt je gc -
sehen hat . Und so beweist denn das Beispiel schlagend , daß „ Neid
und Mißtrauen gegenüber hohen Militärs " keineswegs eine besondere
Eigentümlichkeit republikanischer Staaten sind . Aber Herr



Dtlkück , d«r als Historiker so gut Bescheid weiß , läßt gleichwohl
als Politiker solch hanebüchenen Kannegießereien in seine Zeitschrift
hinein , weil ihm das Vorurteil bürgerlicher Denkweise selbst die
eigenen wohlerworbenen Kenntnisse verschleiert .

vle MsrMoattsl ' e .
Marokkorummel und Wahlparole .

Die „ Aktion " des Demokraten Franz Pfemfert ist in der
Lage , einen Auszug aus einem „ Jnformationszirkular " zu
veröffentlichen , das von B e r l i n aus an die konservativen
Größen in der Provinz versandt wird mit der „streng ver -
traulicheil " Aufforderung , die „ Informationen " in geeigneter
Weise » den parteifreundlichen Kreisorganen und der zuver -
lässigen neutralen Presse zur Veröffentlichung zu überweisen ,
um in den Kreisen der nationalgesiunten Bevölkerung Klar -
heit über unsere vaterländischen Interessen zu schaffen . " In
dem Zirkular werden zunächst in tendenziöser und verlogener
Weise die Ursachen des Marokkokonfliktes dargestellt . Dann
heißt e5 weiter :

„ Während also , wie diese Preßäußerungen zeigen , selbst die
liberalen Parteien sich auf ihr nationales Bewußtsein besonnen
haben , da es jetzt heißt , Deutschlands Ehre und sei es
n, it dem Schlverte gegen welsche Beschimpfungen
z u V e r t e i d i g e n , hat sich der vaterlandsfeindliche , antideutsche
Charakter der sozialdemokratischen Volksverhetzer klar gezeigt . In
einem Augenblick , wo unseres Vaterlandes Ehre und Existenz
gefährdet sind , reichen sich die roten Genossen von Frankreich und

Deutschland die Hände , um ihren Nationen in den Riickdn zu
fallen . Daß dieses hochverräterische Treiben , daS die Schamröte
jedem Patrioten ins Antlitz steigen läßt , nicht von Gesetzes wegen
verhindert wird , zeigt die Schwäche und die allzugroße Nachsicht
unserer Regierung . Wohin soll es führen , wenn diesen gefähr -
lichen Elementen ihr Wühlen nicht unterbunden wird ? Es ist
jetzt an der Zeit , daß unser nationalgesinntes Volk und daß be -
sonders unsere Arbeiter sich darüber klar werden , daß diese un -
deutsche Partei den Untergang Deutschlands als selbständiges
Kaiserreich zumindest begünstigt . Vielleicht respektiert Frankreich
unsere Ehre nur deshalb nicht besser , weil es die zersetzende
Arbeit unserer Sozialdemokratie weit genug gediehen wähnt ? . . .
An unseren nationalempfindenden Volksgenossen wird es liegen .
bei der n ä ch st e n Gelegenheit , bei den Wahlen , dem
Auslände zu zeigen , daß es mit dieser Partei keine Gemeinschaft
hat . . . Wir hoffen , daß unser Volk für die Zukunft a » S dem
Verhalten der Sozialisten lernen wird . .

Es ist durchaus nichts Neues , was hier ausgesprochen
wird . Wir haben schon zur Genüge darauf hingewiesen , daß
unsere Staatserhaltenden aus den marokkanischen Händeln
Münze für ihre innerpolitischen Nöte zu schlagen suchen .
Interessant ist an der Mitteilung der „ Aktion " , an deren

Nichtigkeit wir zu zweifeln keinen Anlaß haben , nur die Tat -

fache , daß von Berlin aus hinter den Kulissen krampfhaft ge -
arbeitet wird , die öffentliche Meinung in der Provinz zu be -

cinflussen . Jedem Kenner der Verhältnisse ist klar , daß bei

dieser Hetze der Regierung eines Bethmann Hollweg direkt
oder indirekt beteiligt ist . Aber es ist ein verbrecherisches
Spiel , das die Herren treiben . Je früher und deutlicher
dem deutschen Volke gezeigt wird , daß der ganze Marokko -
rummel nur dazu dienen soll , Junker und Junkergenoffen
vor einer tausendmal verdienten Niederlage bei den nächsten

Wahlen zu retten , desto gründlicher wird die heimtückische
und gemeingesährliche Irreführung der öffentlichen Meinung
wirkungslos gemacht .

Der Streit » m die „ Kompeusationen " .

Infolge der Geheimniskrämerei der Diplomaten ist in der

deutschen und französischen Presse der Marokkotreiber eine

scharfe Auseinandersetzung über die „ Kompensationen " im

Gange , die natürlich nur zur Verschärfung der internationalen

Spannung dienen kann . Französische Blätter behaupten ,
Deutschland verlange die französische Kongoküste als Abschlags -
zahlung für seinen Verzicht auf Marokko . Darob großes
Geschrei in der französischen chauvinistischen Presse . Auf der

anderen Seite geifern die alldeutschen Blätter und die Zeitungen
der Schwerindustrie gegen einen Verzicht auf Marokko und

wollen von „ Kompenjationen " überhaupt nichts wissen . Das

Zeitungsgekeife hüben und drüben wäre lächerlich , wenn die

mit dem Konipensationsgezänk zusammenhängende internatio -

nale Konstellation nicht so bitter ernst wäre .

Charakteristisch für die Vertrauensduselei dcS deutschen
Liberalismus ist wieder einmal die Haltung des „ Berliner

Tageblattes " . Es gesteht selbst ein . daß es die Eni -

sendnng des „ Panther " nach Agadir freudig begrüßt habe ,
jammert aber jetzt über das Gezänk wegen der „ Kompen -
satiouen " . Ja . war denn etwas derartiges nicht voraus -

zusehen ? Kannte das „ B. T. " unsere Alldeutschen , unsere

Panzerplattenpatrioten und unsere Militaristen so wenig , daß
es jetzt von den Folgen des Agadirbluffs überrascht ist ?

Einigung zwischen Frankreich und Spanien wegen deS Konflikts
in Elksar .

Paris , 19. Juli . Wie aus San Sebastian berichtet wird , hat
die spanische Regierung Frankreich bereits eine erste Genugtuung

gegeben . Der Minister des Aeußeren hat dem französischen Geschäfts -

träger gegenüber das Bedauern der Regierung ausgedrückt , daß die

spanischen Zeitungen im Rif in mißliebiger Weise von angeblichen
Unterschlagungen deS Hauptmanns Maureau berichtet haben . Ferner

soll der wegen seiner Syrnpathie für Frankreich bekannte Herr Clara

zum spanischen Vizekonsul in Eltsar ernannt werden . Er ist bereits

in Sau Sebastian von dem spanischen Ministerpräsidenten empfangen
worden und mir Instruktionen verschen worden . Ferner wurde dein

spanischen Befehlshaber in Eltsar untersagt , Deserteure der scherifia -
nischen Armee anzuwerben . Er wurde weiter angewiesen , die Waffen

solcher Deserteure dem Sultan zurückzusenden .
Madrid , 19. Juli . Wie aus Paris gemeldet wird , hat der

spanische Boffchaster gestern abend dem Minister des Aeußern einen

Besuch abgestattet und ihm erklärt , wenn die spanischen Agenten die

Umstände bestäligten , uiiter denen die Festnahme voisietS erfolgt sein
solle , so könne die spanische Regierung nicht umhin , den Vorfall zu
bedauern und sich mit Frankreich über die notwendige Entschädigung
zu verständigen . __

poUrtfcbc dcberlicbt .
Berlin , den 19 . Juli 1911 .

Ter Wahlkampf in Düsseldorf .
Wahrscheinlich wird nun doch noch neben unserem Genossen

Haberland , dem zentrumsparteilichen Hansabundsmitglied Dr . Jo -
Hann Friedrich und einem christlich - sozialen Zählkandidaten ein

Mitglied der Demokratischen Vereinigung kandidieren ; denn Herr
Dr . Breitscheid - Berjin , dem von seinen Düsseldorfer Partei -
ftsMis feie LMiöatjtr wakitn ist. sxriAt m & sm Sxisi

an daZ „ Perl . Tagebl . " in elnSr Weise für die Ausstellung eines

demokratischen Kandidaten in Düsseldorf aus , die keine andere

Deutung zuläßt , als daß er gewillt ist , die ihm angebotene Kandis
datur anzunehmen . Er schreibt nämlich :

„ Als seinerzeit die Liberale Vereinigung zu Düsseldorf , die
sich, ivie ausdrücklich bemerkt sein mag , aus Nationalliberalen
und Fortschrittlern zusammensetzt , den Beschluß gefaßt hatte ,
sich bei der Nachwahl tot zu stellen , nannte das „ Berliner Tage -
blatt " diese Entscheidung eine Schmach für den Liberalismus .
Nicht zum wenigsten diese energische Betonung unseres eigenen
Standpunktes in Ihrem geschätzten Organ veranlaßte den Düffel
dorfer Demokratischen Verein , der Frage einer eigenen Kandt
datur näher zu treten . Es bestand und besteht für uns und für
unsere Düsseldorser Freunde nicht der geringste Zweifel daran ,
daß alles getan werden muß , um dem Zentrum den Sitz zu ent -
reißen . Es fragt sich nur , welches der zweckmäßigste Weg zu
diesem Ziele ist .

Tie Demokratische Vereingung ist nun wohl über den Ver
dacht erhaben , daß sie nicht die nötige Entschlossenheit besitze , zur
Wahl des Sozialdemokraten im ersten Gang aufzufordern . Aber

nach reiflicher Erwägung und unter Berücksichtigung aller in
Betracht kommenden Faktoren schien uns diese Parole nicht an -
gebracht . Leider ist . zumal nach der Aufstellung eines Ange -
hörigen des Hansabundcs als Zentrumskandidaten , nicht zu er -
warten , daß von vornherein der Kandidat der Sozialdemokratie
aus nicht sozialdemokratischen Kreisen eine Unterstützung er -
halten wird , die seinen Sieg in der Hauptwahl sicher stellt . Es

gibt , wie Sie ja selbst am besscn wissen , immer zahlreiche Wähler ,
die zwar in der Stichwahl dem Sozialdemokraten unter Um -

ständen ihre Stimme geben , sich aber in der Hauptw�if zu einem

solchen Schritt nicht entschließen können . Ist neben dem kleri -

taten , dem christlichsozialen und dem sozialdemokratischen kein
anderer Bewerber vorhanden , so besteht die Gefahr , daß sehr
biete Düsseldorfer bei der Wahl zu Hause bleiben werden und

infolgedessen der Zentrumsmann im ersten Wahlgang eine Mehr -
heit erhält . Wie die „ Kölnische Zeitung " berichtet , haben auch

zahlreiche Mitglieder der Fortschrittlichen Volkspartei in Düffel -
darf die hier vertretene Auffassung geltend gemacht , sie blieben
aber am Freitag in der Minorität , zumal sich die andere Seite

auf Pflichten der Loyalität gegenüber dem nationalliberalen Be -

standteil der Liberalen Vereinigung berief . �
Die Demokratische Vereinigung in Düsseldorf wird , wie ich

höre , ihre Auffassung von der Situation auch dann nicht ändern ,
wenn tatsächlich die Fortschrittliche Bolkspartei den Beschluß faßt ,
nicht den demokratischen , sondern den sozialdemokratischen Kan -
didaten zu unterstützen . Unsere Freunde glauben , durch ein

Festhalten an einer eigenen Kandidatur den Kampf gegen das

Zentrum am wirksamsten führen zu können , und sie werden sicher

ebenso wie der Zentralvorstand der Demotratischen Vereinigung
sehr erfreut sein , wenn sie dabei die wohlwollende Unterstützung
Ihres geschätzten Blattes erhalten . "

Verständlicher wird das Vorgehen der Demolraten durch diese

Argumentation gerade nicht . Daß die Demokraten in Düffeldorf

auf besonderen Zulauf rechnen können , ist nicht gerade wahrschein -
lich , wohl aber ist nun mit ziemlicher Sicherheit damit zu rechnen ,

daß cS zu einer Stichwahl kommt , deren Ausgang keineswegs so

sicher ist . als wie Herr Dr . Breitscheid anzunehmen scheint .

Jedenfalls wird der Wahlkampf ein sehr heißer werden , denn

daS Zentrum arbeitet mit Hochdruck , um zu beweisen , daß ihm

seine Zustimmung zu der letzten Reichsfinanzreform in den Reihen

seiner Anhänger nichts geschadet hat . Und es ist , um dieses Ziel

zu erreichen , bereit , sich mit Hölle und Teufel , selbst mit dem

Generalfeldmarschall der Pferde - und bockfüßigen schwarzen Viecher ,

Exellenz Bitru , zu verbünden . So entdeckt denn auch zum Bei -

spiel das Düsseldorfer Zentrumsblatt plötzlich allerlei schöne Eigen -
schaften am Hansabund und findet nicht das geringste dagegen

einzuwenden , daß ein Zentrumslandidat diesem schönen , nützlichen
Bund angehört . Wörtlich schreibt es :

„ In der letzten Zeit ist ja . im und um den Hansabund ein

lebhafter Streit entbrannt . Die Gründungsursache und seine
Gründung selbst vor etwa zwei Jahren sind noch in Erinnerung .
Es wurde damals hervorgehoben , daß der Hansabund eine Ver -

tretung sein solle für alle Gebiete des Handels , der Industrie
und des gewerblichen Lebens ; man darf zugeben , daß diese Be -

strebungen ebenso berechtigt waren wie die anderer Erwerbs -

gruppen , zum Beispiel der Landwirtschaft , die sich auch bemüht ,

möglichst alle Landwirte zum fassen . Solange diese Bestrebungen
in vernünftigen Grenzen bleiben und sich darauf beschränken ,
wirkliche Fachintereffen zur Geltung zu bringen unter Berück -

sichtigung der berechtigten Interessen der anderen Berufsstände ,
können wir , unbeschadet der politischen Stellung , solche ganze
Stände umfassende Vereinigungen nicht verurteilen . Deshalb ist

seinerzeit die Gründung des Hansabundes von unS in ruhiger ,
objektivev Weise besprochen worden . . . . Wir halten es daher

für keine unbedingte Notwendigkeit , daß Herr Dr . Friedrich , der

als Bankvorstandsmitglied dem Hansabund als Vertreter der

Bank angehört , aus dem Bunde austritt , weil , wenn alle , die
mit dem Rießerschen Standpunkt nicht einverstanden sind , den
Bund verlassen , dieser ohne weiteres zum Wahlverein einer be -

stimmten politischen Partei herabgedrückt würde . So bietet sich

ihm Gelegenheit , weiterhin dahin tätig zu sein , den Bund vor

diesem Schicksal zu bewahren , und er steht auch jetzt noch mit

seiner Ansicht im Bunde allein . Herr Dr . Friedrich hat durch

seinen Eintritt in den Hansabund sich an seiner politischen lieber -

zeugung nichts vergeben und er hat während seiner Zugehörig -
keit zum Bunde nichts davon eingebüßt . Er ist ein entschiedener

Anhänger der ZentrumSpartei , der , wie wir wiederholt be -

tonen , auch im Sansatund seine Anschauung stets vertreten hat .
Die Parteileitung hat an seiner Mitglied -

schaft zum Hansabund , welche sie natürlich

wußte , keine ii Anstoß genommen , ebensowenig
das aus allen Ständen und Berufen zu -
sa in m engesetzte Zentrumswahlkomitee , und
beide Instanzen haben gegen die weitere Mit¬

gliedschaft nichts einzuwenden . '
Sollte es sich nicht empfehlen , daß die ganze Zentrumsfraktion

des Reichstages geschlossen , als Korporation , dem Hansabund
beitritt .

_

Eisenbahnnberschilsse und Betriebssicherheit .
Wie recht wir hatten , als wir aus Anlaß der Müll -

heim er Katastrophe forderten , daß der Unfallgefahr
vor allen Dingen auch durch Entlastung der oft über Gebühr
geplagten Eisenbahnbeamten begegnet werde , beweist folgende
Zuschrift , die wir aus Baden erhalten : „ Die Schuld an der

entsetzlichen Katastrophe soll der Lokomotivführer Platten -
Offenburg tragen , weil er trotz der in Basel erhaltenen An -

Weisung nicht langsam in den im Schicncnumbau begriffenen
Müllheimer Bahnhof einfuhr . Der Zugmeister , der in Basel
den Dienst übernahm , gab an , daß der Führer ihm sehr
abgemattet vorkam . Das wird wohl stimmen — sehen
mir uns die Arbeitszeit Plattens in dieser Zeit der Glut -

Hitze an :

Sonntag früh 10 . 56 von Offenburg nach Basel .
„ nachm . 3 . 15 „ Basel nach Offenbura .

Montag früh 2 . 11 „ Offenburg nach Basel .
3 . 00 „ Basel nach Ossenburg .

Wäre um ' / . 9 Uhr die Katastrophe nicht eingetreten , so
hätte derselbe Führer am Montag noch nach Heidel -
b erg fahren muffen . Das ist eine geradezu unerhörte AuS -

Nutzung der Kraft eines ManneS , der schon 25 Jahre
Lokomotivführer ist. In der PetMonSkommission des Neichs -

tags hat der Abg . Geck anläßlich einer Petition der

Lokomotivführer aus die Gefahr dieser Personal¬

ausbeutung hingewiesen . "
Soweit die beachtenswerte Zuschrift . Al,o auch wenn

dem Lokomotivführer Platten nicht das geringste Verschulden

nachgewiesen werden kann , wenn vielmehr die Katastrophe

tatsächlich auf das Versagen der Bremse zurückzuführen sein

sollte , wäre es höchste Zeit , daß die Eisenbahnverwaltung ans

Nerven und Gesundheit ihrer Beamten größere Rücksicht nähme ,

auch im Interesse der Passagiere ! Die Eisenbahnen sollen in

erster Linie dem Verkehr dienen , erst in zweiter
Linie kann die Erzielung eines Ueberschusses in Frage kommen .

Leider aber bilden , namentlich in Preußen , die Eisenbahnen

seit jeher die milchende Kuh , um den besitzenden Klassen das

Zahlen angemessener Steuern zu ersparen !

Ter erste Alarm aus Ovamboland !

Dem Reutcrschcn Bureau wird aus Livingstone ( Rhodesia ) ge -

meldet ? . Der Verwaltung ging auS Seshekc an der Grenze von

Deutsch - Südwestasrika die Nachricht zu , nach Gerüchten , die unter

den Eingeborenen dort umliefen , sei eine Patrouille bcstebcnd

aus dem Distriktskommissar v. Frankenberg , zwei . weißen

Sergeanten , 14 schwarzen Polizisten und 20 Trägern , von Leuten

des O k a w a n g o st a m m e S in Ngamiland niedergemacht worden .

v. Frankenberg sei auf einem Maultier entkommen . Die Nach¬

richt sei bisher unbestätigt .
Das Neutersche Bureau erfährt dazu , daß auch die Chartcred

Company keine Mitteilung erhalten habe , trotzdem Ngamiland aus

englischem Gebiet liege . Die Anwesenheit der deutschen Patrouille

auf englischem Boden erkläre sich daraus , daß die Grenze nocb

nicht genau festgelegt sei .
An Berliner amtlicher Stelle liegt bis jetzt keinerlei Meldung

vor . Richtig ist , daß Herr v. Frankcnberg sich nach

dem sogenannten Caprivizipfel begeben sollte .

Der Caprivizipfel liegt im Norden unserer südwestafrikanischcn
Kolonie , im Stammgebiet der Ovambos am Okawangoflusse . Tao

schmale Territorium streckt sich wie eine Landzunge in englisches

Gebiet . Kolonialphantastcn glaubten , daß der Caprivizipfel einen

Teil des Bandes bilden werde , das die deutschen ostafriianischcn

Besitzungen mit den südwestafrikanischen verbinden soll . Tie vom

„ Vorwärts " in der vorigen Woche ausführlich geschilderten Pläne

der Regierung , die auf ein „ großes Reinmachen im Ovamboland "

hinauslaufen , erstreckten sich auch auf den Caprivizipfel . Selbst

wenn die Nachricht von der Niederwerfung der deutschen Expedition

sich nicht bestätigen sollte , zeigt sie . daß sich im Ovamboland folgen¬

schwere Dinge vorbereiten . Wir stehen tatsächlich vor einem

neuen südwestafrikanischcn Abentcucr ; möge daS d- utsche Voll auf

{einer Hut {cijjl _

Noch eine Junkeraffäre .
Das Kriegsgericht der Landwehrinspektion verurteilte am Mitt -

woch den F r e i h e r r n v. R i ch t h o f e n wegen Zweikampfes mit

tödlichem Ausgang zu zwei Jahren Festung . Nicht die Duellholzerei

selbst , sondern ihr eigentümliches Drum und Dran verdient Er -

Wähnung .
Der Freiherr v. Richthofen , Leutnant der Reserve , befand sich .

wie das bei den Standesgenossen des Herrn ja nicht selten vor -

zukommen pflegt , in Geldverlegenheiten . Er hatte dabei das Glück .

sich nicht an Löbel Pinkus wenden zu müssen , vielmehr erbot sich
ein Blaublütiger . der Maler v. G a f f r o n . dein Standesgenossen
aus seinen Geldkalamitäten zu helfen . Dieser edle Hilfsbereite

pumpte Herrn v. Richthofen 2o000 M. . wofür er sich eine in vier

Jahren fällige Erbschaft deS Entleihers im Betrage von 40 000 M.

zedieren ließ . Außer dieser bescheidenen Verzinsung von IS Proz .

bedang Herr v. Gaffron sich noch eine weitere Verzinsung von

5 Proz . auS — heißt ein Geschäft I

Aber Herr v. Gaffron sollte die 20 Proz . nicht einstreichen . Als

eS zur Regulierung der Erbschaft kam , teilte Herr v. Richthofen
seinen beiden Brüdeni , die die Abwickelung deS Geschäfts für ihn
übernommen hatten , einem LegationSrat und einem Oberlandes -

gerichtSrat , mit . daß er seinerzeit mir 25 000 M. erhalten habe . Die
beiden Brüder zwangen nun nicht nur den adligen Wucherer zu
einer Ermäßigung seiner Forderung , sondern sie sorgten auch durch
Verbreitung der Skandalaffäre dafür , daß v. Gaffron gesellschaftlich
boykottiert wurde , nan , entlich des exquisiten Vorzugs verlustig ging ,
an den Hosjagden teilzunehmen .

Und nun ereignete sich Verschiedenerlei , was allerlei Kopf -
schütteln erregen muß . Herr v. Gaffron war empört darüber , daß
Herr v. Richthosen sich einer „Ehrlosigkeit " schuldig gemocht , nämlich
da ? famose Geldgeschäft trotz gegebenen Ehrenwortes ausgeplaudert
Habel Diese Verletzung seines besonders fein ausgebildeten Ehr -
geföhl » kränkte ihn derart , daß er in einem Weinlokal über Herrn
v. Richthofen herfiel und ihn ohrfeigte . Aber Herr v. Nicht -
hosen besaß kein minder ausgeprägtes Standes - Ehrgesühl : er schickte
Herrn v. Gaffron eine Forderung zum Duell . Aber dieser
vortreffliche Geschäftsmann war im Punlte der Junkerehre so
penibel , daß er die Forderung ablehnte , weil Herr v. Richthofen od

seines Bruches eines gegebenen Ehrenwortes nicht satis -
faktionSfähig sei I Erst daS Eingreifen des m i I i -

tärischen Ehrengerichts brachte es zuwege , daß eS dennoch
zum Duell kam , zum „ Ehrenhandel " zwischen einem Manne , derun -
saubere Geldgeschäfte trieb , und seinem Gegner , der doch nach der
Behauptung v. GaffronS sein Ehrenwort gebrochen haben sollte I

In dem Duell erschoß Herr v. Richthofen Herrn v. Gaffron .
Und er erhielt dafür 2 Jahre KavalierShaft , trotzdem das Gericht
angenonmien hat . daß v. Gaffron tatsächlich wucherische Prak¬
tiken geübt hat . Wäre es da nicht vernünftiger gewesen , erst daS
Gericht sprechen zu lassen ? Aber wir verstehen wohl nichts von
dem eigenartigen Ehrenkodcx «nserer Junkerlaste 1 Und wenn die
nicht blaublütige Oeffentlichkeit eine tolle Farce darin erblicki .
daß erst eine m i l i t ä r i s ch e I n st i t u t i o n ein Duell fordert
und herbeiführt , das dann von einer anderen militä -
r i s ch e n I n st i t u t i o n mit 2 Jahren Festung geahndet
wird , so liegt das auch wohl nur an den unentwickelten Verstandes -
und Ehrbegriffen deS blöden Plebs !

Das Zeutrum und die letzte Reichsfinanzreform .
In der Zentrumspresse wird die Reichsfinanzreform des

Jahres 1909 , die der breiten Volksmasse mehrere hundert Millionen
Mark an neuen Steuern aufbürdete , als „ nationale Tat " gepriesen
und behauptet , daß die Unzufriedenheit mit dieser Steuer - . Reform "
lediglich künstlich durch die wüste Agitation der sozialdemokratischen
und liberalen Hetzer hervorgerufen sei . In schärfsten Widerspruch
zu diesen kuriosen Aeußerungen der Zentrumspresse über die Volks -
Meinung zur ReichSfinanzresorm steht , lvaS in einer Versammlung
deS mehr als 12 000 Mitglieder zählenden ZentrumSIonsumvereiiiz
„ Wohlfahrt " zu Werden bei Essen gesagt und beschlossen wurde . EüiHerr
Schlack . Vorsitzender des Verbandes westdeutscher „ christlicher "
Konsumvereine , führte in seinem Vortrage über „ die Steuer -
ertrage und die Konsumvereine " auS . daß die bürger -
lichen Parteien sich nicht darüber im unklaren sein sollten , daß auch
unter den Anhängern der bürgerlichen Parteien
eive weitgehende Mißstimmung gegen die letzte



Reichsfinanzreform Vorhände » fei . Kaum habe sich
diese Erregung etwas gelegt , da erscheine schon wieder der An -

trag Hammer im Aögeordnetenhause ( der die Ausnahme -
bcsteuerung der Konsumvereine will ) , dessen letzte Konsequenz
eine weitere Bertenerung der Lebensmittel für die breite Masse be -
deutet .

In der Entschließung , die nach dem Referat einstimmig
gefaßt wurde , heißt es :

„ Die Versammlung verurteilt den Antrag Hammer ferner aus
dem Grunde , weil seine Durchführung wiederum eine Ver -
teuerung der Lebensmittel und WirtschaftSbe -
dürfnisse für diejenigen Vollslreise bedeutet ,
welche auch einen großen Teil der Lasten der
Finanzreform zu tragen haben ( Kaffee , Tabak . Bier
Zündhölzer usw. ) . "

Interessant ist , daß in dieser Versammlung der ZentrumSabge -
ordnete Jmbufch anwesend war . der also , da die Resolution ein -
stimmig beschlossen wurde , mit in vorstehender Weise gegen
die vom Zentrum verteidigte Reichsfinanzreform votiert haben muß .
Uebrigens mußte dieser Herr sich sagen lassen , daß im preußischen
Landtage gegen den volksfeindlichen Antrag Hammer nur die
sozialdemokratische Partei entschieden Front gemacht habe . Er ver -
teidigte sich damit , daß den Abgeordneten von den Konsumvereinen
kein Material zugestellt werde !

_

Von der Rechtlosigkeit in Preußen .
Die Bewohner der Gemeinde Uschlag ( Kreis Münden , Hannober ) .

Arbeiter und Kleinbauern , waren der seitherigen Vetternwirrschaft
auf dem Gemeindehause überdrüssig geworden und wählten am
23 . April kurzerhand mit großer Mehrheit vier Arbeiter zu
Beigeordneten . Nun unlerlag diese Wahl der Prüfung durch
den Londrat und der dekretierte in althergebrachter Weise :

„ Die Bestätigung der in der Gemeindeversammlung zu
Uschlag vom 23 . April 1911 zu Beigeordneten gewählten Personen
( folgen Namen ) wird unter Zustimmung des Kreisausschusses auf
Grund deS K 26 der Landgemeindeordung und des § 31 der
Kreisordnung vom 6. Mai 1881 versagt , weil die Ge -
wählten sich wegen ihrer bewußten Zugehörig -
keit zur sozialdemokratischen Partei zur Wabr -
nehmung eines obrigkeitlichen Amtes nicht eignen .

v. Stockhausen . "
75 Prozent der wahlberechtigten Gemeindewähler wählen die

vier Arbeiter , weil sie diese für befähigter zur Führung der Ge -
meindegeschäfte halten , als die bisherige agrarische Verwaltung .
Dem Landrat aber ist dieser Wille der Wähler Luft , für ihn sind
Sozialdemokraten minderen Rechts . ES ist unglaublich , wie die
Bureaukratie verfährt , aber echt preußisch !

Erfolg der ultramontanen Kesierverfolgung .
Wie die „ Märkische Volkszeitung " meldet , boabsichtigt der Ober -

bürgermcister Veltman infolge der Mißbilligung , die ihm die

Mehrzahl der Aachener Stadtverordneten wegen seiner Haltung
bei der Abstimmung über das Lcichcnverbrcnnungsgesctz ausge¬
sprochen hat . auf seine Eigenschaft als Herrenhausmitglicd zu ver -

zichten . Diesen Verzicht wird Herr Veltmann wohl zu tragen wissen .
Die modernen Ketzerverfolgcr werden aber damit jedenfalls noch
nicht zufrieden fein , bei der Neuwahl des Oberbürgermeisters bc -

sonders wird Herr Prltltzgn feine Missetat noch zu spürrs bc -

kogigrcn . ... _ —

Spanien .
Tic Volksbewegung gegen das Marokkoabcnteucr .

Man schreibt uns aus Madrid :

Immer weitere Kreise in Spanien beginnen einzusehen ,
daß die größte Dummheit , die die Regierung in ihrer ganzen

Maroklopolitik gemacht hat , die Ausschiffung von Truppen
ui Larrasch und die Besetzung von Elksar war .

Durch den energischen Aufklärungsfeldzug der rcpubli -

kanijch - sozialistischen Koalition und besonders durch die

zahlreichen von der sozialistischen Jugend veranstalteten
Protestversammlungen gegen den Marokkofeldzug erwacht das

Volk allmählich aus seiner Teiluahmlosigkeit . In Madrid ,
in Valencia und in Barcelona hat die Bevölkerung gezeigt ,
daß sie nicht das geringste von einem Kriege wissen will . Sie

hat die große Gefahr erkannt , wenn niaii Canalejas weiter

heimlich Truppen nach Marokko senden läßt . Sie weiß ferner ,
daß für die Zeitungskorrejpondenten die strengste Zensur bc -

steht , was den abentcucrliisterncn Offizieren ermöglicht , ihre
kriegerischen Absichten in die Oeffentlichkeit zu lancieren .

In Madrid und Valencia haben über 20000 Versamm -

lungsbefuchcr klar und deutlich ausgesprochen , daß sie nicht

ruhig zusehen wollen , wenn das Land in eine Katastrophe
hineingetrieben wird . Sie wissen , daß Marokko keinen

anderen Wert für Spanien hat . als den Salonoffizieren Be -

sörderungen zu verschaffen .
Am Sonntag haben die Fuhrer der republikanisch -

sozialistischen Koalition die wichtigste Protestaktion seit Be -

ginn ihres Feldzugcs veranstaltet . Sie haben ihre Stimme

vernehmen lassen in der Stadt , in der vor zwei Jahren die

Revolution ausbrach , als die Regierung Mauras einen un -

heilvollen Kolonialkrieg gegen den Willen des Volkes fort -

setzen wollte .
Die Protestaktion in Barcelona hat gezeigt , daß man ,n

Katalonien noch genau so denkt , wie vor zwei Jahren . Will

die Regierung sich der Volksineinung widersetzen , so setzt sie
den Bestand der Monarchie aufs Spiel .

Trotz der Ouertreibereien , die von Anhängern des

falschen Demokraten Lerrou ; gemacht wurden , um die

Protestaktion zu vereiteln , waren in Barcelona mehr als

00 000 Personen zusammengeströmt . Bekanntlich trennte sich
die Koalition von Lerroux wegen seiner Unehrlichkeit , die

auch von dem Barcclonaer Stadtrate , dessen Führer Lerroux

ist . mitgemacht wurde . Indem die Koalition die Schand -
taten dieser „ Radikalen " an den Pranger stellte , hat sie der

Bevölkerung Mut eingeflößt , sich aber auch den erbitterten

Saß dieser radikalen Gauner zugezogen . Allerdings haben

ihre heimtückischen Angriffe und ihr Gebrüll die De -

monstration nicht vereiteln können .

Der Protest des Proletariats von Barcelona gegen einen

tollen und zwecklosen Krieg wird Canalejas zu denken geben .

Das ganze spanische Volk will von den : Marokkofeldzuge nichts

wissen . Wenn die Regierung das nicht einsiehr , darf sie sich

nicht wundern , wenn eines schönen Tages die Monarchie

davongcweht wird .
„ ,
Rußland .

Schließung der Petersburger literarische » Gesellschaft .
Eine der ältesten und angesehensten Körperschaften Petersburgs ,

die „Literarische Gesellschaft ' , ist auf Verfüaung der Behörden ge -

schlosien worden , « l « Grund für diese Maßregel ist angegeben :

1 Die Veranstaltung einer Enquete über die Lage

der russischen Preise . 2. Die Annahme einer Resolution

aus der Generalversammlung ( im März !), die gegen die schmähliche

Haltung der Professoren der Petersburger Universitäten während des

StudentenstreikS protestierte .

perNen .
Rückkehr des vertricbeneu Schahs .

Der vertriebene Schah Mohamed Ali , dex angeblich ein beul -

sche « Bgj » btiv &n tssüif , »ü mi fieiSLi $ m £ Ma . teß ts

sein Heim oüsFeschlägSn halle , nach Per sie » gereist . V Er hofft ,
bei der gegenwärtigen verworrenen Lage wieder auf den Thron
zu kommen . Daß bei dieser Reise des Schahs die deutsche Re -

gierung ihre Hand mit im Spiele hat , liegt klar auf der Hand ,
ebenso daß russisches Geld und russische Umtriebe die treibenden

Kräfte der Anarchie in Persien sind . Mohamed Ali hos st besonders
aus dix Unterstützung der Turkmenen .

Hus der Partei ,
Aus den Organisationen .

Eine recht günstige Entwickelung hat die Parteiorganisation in
Königsberg i . Pr . im letzten Jahre genommen . Während am
3V. Juni 1910 der Sozialdemokratische Verein 3065 Mitglieder zählte ,
betrug seine Zahl am 30 . Juni d. I . 3939 : darunter befanden sich
950 Frauen . Jetzt ist dit Zahl von 4000 bereits erreicht . Am
30 . Juni 1910 betrug die Einnahme des Vereins 8921,16 M. , die
Ausgabe 5798,16 M. , fo daß ein Kassenbestand von 3213 M. ver -
blieb . Am 39. Juni d. I . war die Einnahme 14 296,69 M. , die Aus -
gäbe 5436,74 M. ES verblieb in diesem Jahre ein Kassenbestand
von 8796 . 86 M. , macht gegen das Vorjahr ein Mehr von 5556,36 M.
An Mitgliederbeiträgen wurden vom 1. Januar 1911 bis zum
30 . Juni 1911 5975,85 M. eingenommen . An Wahlfondsbeiträgen
( jedes männliche Mitglied zahlt 19 Pf . pro Monat Extrabeitrag für
den WahlfondS ) wurden im letzten halben Jahre 1347,89 M. ver -
einnahmt . Die Parteimarken brachten 746,50 M. in dieser Zeit .
Ausgegeben wurden in der Zeit vom 1. Januar bis 30 . Juni
1911 : für allgemeine Agitation 2684 . 79 M. , Beitrag für den
Bezirksverband 187,98 M. , für die Parteikasse in Berlin
748,32 M. , für persönliche Verwaltungskosten 1469,73 M. , für
sächliche Verwaltungskosten 291,91 M. Innerhalb des letzten
halben JahreS haben fünf Flugblattverteilungen stattgefunden :
es sind 243 999 Flugblätter verbreitet worden . ES fanden 6 Volks -
Versammlungen , 2 öffentliche Frauenversammlungen , 22 Bezirks
Versammlungen und 55 Revier - und Diskusstonsabende außer den
zahlreichen anderen Sitzungen statt . Vom Bildungsausschuß waren
verschiedene Vorträge , ein Volkskunstabend sowie zwei Theater
Vorstellungen arrangiert worden . Der Parteibibliothek wurden 5684
Bücher gegen 3252 im Vorjahre entliehen . Die Abonnentenzahl der
„ Arbeiterjugend " betrug am 39 . Juni 1911 335 . Für die arbeitende
Jugend fanden vier öffentliche und neun Bezirksversammlungen und
Diskussionsabende statt . Dann wurden noch sür die Jugend drei
UuterhaltungSabende , ein Weihuachtsfest , ein Kappenfest sowie ein
Lichtbildervortrag veranstaltet . Im Durchschnitt hatten die Voran -
staltungen 269 —289 Besucher aufzuweisen . Die Jugend hat ihre
eigene Musikkapelle und eine Sportabteilung für Fußball . Die Mai -

felerversammkung am Vormittag war von 5999 Personen besucht
Zur Agitation wurde eine Broichüre „ Was wollen die Sozialdemo -
kratcn hergestellt . Diese Agitation brachte dem Verein 365 Mit -
glieder . Alles in allen , ist es in Königsberg vorwärts gegangen .
Seit April vorigen JahreS hat die Organisation ihre » Partei >
selretär .

_

Bon der finnischen Parteipresse .
Unser finnländischer Mitarbeiter schreibt uns : DaS Zentral

organ der sozialdemokratischen Partei Finnlands . „ Thömics " , war
bis jetzt , wie auch die übrigen Parteiorgane , Eigentum einer von
Arbeitern gebildeten VerlagSgenossenschast . Es machte sich oft un -
angenehm bemerkbar , daß Sie Parteiinstitutionen bei der Anstellung
von Redakteuren usw . nicht ? mitzubestimmen hatten , da die Gesamt -
leitung in den Händen der VerlagSgenossenschast lag . Die letztere
verfügte auch vollkommen über den Ueberschuß der Einnahmen .
Nun wurde auf der letzten Sitzung des Verwaltungsrates der Partei
am 9. d. M. beschlossen , dem im Herbst stattfindenden Parteitongretz
einen Antrag zu unterbreiten , wonach die Partei einen so großen
Teil der Antellscheine deZ Zentralorgans erwerben soll , daß der
Parteivorstand in den Angelegenheiten des Organs bestimmend mit -
raten Linn . Da dieser Beschluß des VerwaltuugsrateS den ziemlich
allgemein lautgewordenen Wünschen entgegenkommt , so dürste seine
Annahme auf dem Kongreß gesichert sein .

PartcitagSdrlegation . Zum Parteitag in Jena wurden durch
Urabstimmung im Kreise Hagen - Schwelm Genosse Konrad Ludwig -
Hagen und Genossin Dr . Rosa Luxemburg - Friedenau mit
513 respektive 454 von 623 abgegebenen Stimmen als Delegierte
gewählt .

PoUzeiHebes , Oericbtllcbes ulw .

Beleidigter Rcichövcrbäudler .
Die „ Leipziger LolkSzeitung ' hatte im März auS An -

laß einer LandtagSersatzwahl den RcichSverbändler H e n r , c i einen
politischen Bajazzo genannt , weil dieser in einer Wählerversammlung
den Ausspruch getan hatte , der Laiidwirt müsse sein Vieh besser ab -
warten als ein Kind . Der Wahrheitsbeweis wurde erbracht , aber
wegen formaler Beleidigung des ReichSverbändlerS wurde der Re -
dakteur Herr « zu 49 M. Geldstrafe verurteilt .

8o2iales .
Erlaß über Fortbildungsschulen .

DaS Ministerialblatt der inneren Verwaltung veröffentlicht
einen von , HandelSmmister unter dem 1. Juli gegebenen Erlaß
über Einrichtung und Lchrpläne der gewerblichen ' und kauf -
männischen Fortbildungsschulen vom Schuljahr 1912 ab . Für die
religiösen Unterweisungen sollen danach die Bestimmungen des
Erlasse » vom 26 . März 1897 gelten . In diesem heißt es :
Da die Aufnahme des Religionsunterrichts in oen Lehr - und
Stundenplan der Fortbildungsschule nicht möglich ist . soll „ eine
Förderung der religiösen Erziehung " dadurch erreicht werden ,
„ daß die Geistlichen beider Konfessionen durch Unterweisung und
belehrende Vorträge , die womöglich in den Räumen der Fort -
bildungsschulen und im Anschluß an den Unterricht stattfinden , die
religiöse Erkenntnis der Zöglinge zu vertiefen und ihren reli »
giöscn Sinn zu wecken und zu fördern suchen " . Dadurch , daß der
Minister diesen älteren Erlaß in die allgemeinen Grundsätze auf -
genommen hat , ist er dem Drängen der Reaktionäre des Landtags
auf „ Umformung " weit entgegengekommen . Selbstverständlich ist
der Besuch dieser Vorträge Geistlicher nicht obligatorisch : es muß
vielmehr jedem Schüler freistehen , ob er die . Vorträge anhören will .

Zum Achtuhr - Ladcnschlnß .
Die Bestimmungen über den Achtuhr - Ladenschluß sollte Frau

Ritter übertreten haben . Das Landgericht Berlin stellte fest , daß
in dem Berliner Laden der Angeklagten sich ei » Kunde noch lange
nach 8 Uhr aufhielt , daß er aber seinen Kauf schon längere Zeit
vor 8 Uhr vollzogen hatte . Deshalb sprach das Landgericht frei .
Es führte auS : Es habe sich nach 8 Uhr nur noch um ein Privat -
gespräch der Angeklagten mit dem Kunden gehandelt . Dabei wäre
es unerheblich , ob daS Licht noch brannte und die Tür nicht abge -
schlössen war . Es genüge , daß die offene Verkaufsstelle für den
geschäftlichen Verlehr tatsächlich geschlossen sei .

DaS Kammcrgcricht hob dieser Tage aber daS Urteil »vicber
auf und verwies die Sache zu nochmaliger Verhandlung an das

Landgericht zurück . Es wurde ausgeführt : Zwar sei es nicht ab -
solut notwendig , daß der Laden abgeschlossen sein müsse . Aber
wenn er nicht abgeschlossen sei , dann müsse doch durch irgendeine
Maßnahme bekundet sein , daß der Laden sür den Geschäftsverkehr
geschlossen sei , z. B. durch Auslöschen des Lichts oder dergleichen .
Aus diesem Gesichtspunkt heraus müsse das Landgericht die Sache
nochmal nachprüfen . _

In Stellung , aber ohne Beschäftigung .
Klagen von Angestellten über zuviel Arbeit kommen oft genug

vor , aber es gibt auch Fälle , in denen sich Gehilfen über Mangel
an Beschäftigung beschwert fühlen , wie gestern eine vor der ersten
Kammer des Berliner Kaufmannsgcrichts Kattaehabtc VerHand -
lung zeigte . Der als Kläger auftretende Verkäufer und Stadt .
reisend « Alex B. hatte seinen Posten bei der bellagten Firma .
eiau LiklkLMtt tilli Baumaterialien , freiwillig verlassen .

ftlicÜ lrokd ' em Ansprüche auf Gehalt bis zum Ablauf der Kundcs

gungSfrist . Als Begründung seines Ausscheidens führt er an ,

daß er es im Geschäft wegen Mangel an Arbeit nicht mehr aus -

gehalten habe . „ Dieses Nichtstun war für mich schrecklicher als die

schwerste Arbeit . Stundenlang saß ich dem Chef gegenüber und

wußte nicht , was ich anfangen sollte, " erklärte der Kläger . „ Und

wenn ich an ihn eine Frage stellte , bekam ich noch nicht einmal eine

Antwort . Endlich sagte ich ihm , daß ich das ewige Stillsitzen nicht

mehr ertrage und fortbleiben werde . Da ich auch darauf keine

Erwiderung bekam , so sah ich das als stillschweigendes Einver -

ständnis an und kam tatsächlich nicht wieder . " Der Vorsitzende be -

merkte zu den Ausführungen des Klägers , er habe als Stadt -

reisender doch gar nicht nötig gehabt , im Geschäft stillzusitzen , da

er ja sich hätte bemühen können . Kundschaft zu erwerben . Aber

das hätte , meint der Kläger , wenig Wert gehabt , denn der Prin -

zipal hätte eventuelle Aufträge doch nicht ausführen können . Es

stand mit der Firma so schlecht , daß der Gerichtsvollzieher fast

täglich zu Gaste war . Die Firma besaß weder Kapital noch genoß

sie auch nur den geringsten Kredit . Die schlechte finanzielle Lage
des Unternehmens muß der Geschäftsführer der Beklagten zu -

geben , er erklärt aber , daß er dem Kläger nicht gestattet habe und

auch nicht damit einverstanden gewesen wäre , daß B. sich auf

Kosten des Geschäfts freimache . Er habe seinerzeit versprochen .

große Aufträge zu bringen , nichts davon sei aber jn Ersullung

gegangen . � �
Das Kaufmannsgericht sprach dem Klager nur 199 M. ruck -

ständiges Gehalt zu . wies ihn jedoch mit seiner Forderung auf

Gchallszahlung für Mai und Juni ab . Klager sei freiwillig aus

dem Dienstverhältnis ausgeschieden , es läge aber kein aus -

reichender Grund vor , der seinen Gehaltsanspruch für die Zeit

nach dem Ausscheiden für gerechtfertigt erscheinen ließe . Wenn er

im Geschäft selber nichts zu tun vorfand , so hätte er als Stadt -

reisender auch ohne Direktiven des Chcss eine genügende Tasill '
keit im Außendienst entwickeln können .

Eue Industrie und Kandel .
Steigender Nahrnngsmittelaufwand .

Der Monat Juni hat eine Steigerung der Nahrungs
mittelpreise gebracht , die zur Folge hat , daß der Nahrungs -
mittelaufwand nunmehr wieder über das Niveau des Vor -

jahres hinausgeht . Zu Beginn des laufenden Jahres bestand

noch eine starke Minusdifferenz gegen 1910 , die fortschreitend
abnahm und im Juni in ein empfindliches Plus umschlug .
Wenn auch die berechnete Verteuerung für die

Durchschnittsfamilie nur 24 Pf . die Woche beträgt , so fällt
dieses Plus doch ganz gewaltig für den gesamten Volks »

Haushalt ins Gewicht . Es handelt sich insgesamt um eine

Summe von mindestens 4 —5 Millionen Mark , die bei gleich -
bleibenden Konsummengen pro Woche mehr sür die Er -

nährung ausgegeben werden muß . Die Standard ziffer
für den wöchentlichen Nahrungsmittelaufwand betrug im Durch -
schnitt von 55 deutschen Plätzen Mark :

Januar Februar März April Mai Juni
1910 24,19 24,17 24 . 18 24 . 12 23 . 84 28 . 65
1911 23 . 53 23 . 61 23,59 23,72 23 . 68 L3 . 39

Differenz —0 . 66 — 0. 56 — 0. 59 — 0. 40 - 9. 16 + 0,24

Im Vorjahr war die Bewegung fallend , im laufenden
Jahre ist die gegenteilige Tendenz vorherrschend .

Obligatiouspolitik .
Die SieinenS - Schuckert - Werle , G. m. b. H. , beabsichtigen , eine

Obligationsanleihe von 30 Millionen Mark zu 4' / - Proz . verzins -

lich und mit 103 Proz . rückzahlbar , auszugeben .
Die Siemens - Schuckert G. m. b. H. , deren 90 Millionen Mark

betragendes Stammkapital sich im Besitze der Siemens u. Halske
A. - G. und der Schuckert - Gesellschaft befinden , hatte bisher 29 Mill .
Mark 4' / . , proz . zu 103 rückzahlbare Obligationen ausgegeben .

Die Ausgabe von Obligationen ist für die Aktionäre gut rentie »
rendcr Unternehmen sehr vorteilhaft . Den auf da ? ObligationS »
kapital entfallenden Gewinnanteil , soweit er über den Zinssatz hinaus -

geht , stecken die Aktionäre ein . Je größer das Obligationskapital
im Verhältnis zum Aktienkapital ist , um so vorteilhafter für die

Aktionäre , wenn der DurchschnittSgewinn den Zinssatz übersteigt .
Um so mehr wird aber auch der Anteil de ? Kapitals am Arbeits -

ertrage verschleiert , weil bei den Vergleichen zwischen den Dividenden

und Löhnen die für den Zinsendienst abgestoßenen Summen gewöhn -
lich gar nicht berücksichtigt werden .

Die Entwickelung dcö Welthandels .
Die Umsätze im Welthandel illustriert die folgende Zusammen »

stellung nach einem Aufsatz von Dr . Krenzkam im letzten Heft der
« Welt de ? Kaufmanns ' :

Wert der gesamten Wert des gesamte »
Einfuhr Ausfuhr Umsatzes

in Mark in Mark
1867 23 314 090 909 29 900 009 000 44 214 009 000
1877 20 457 900 900 27103 090 900 56 565 000 000
1880 34 262 000 000 29 561 000 000 63 823 000 000
1885 32 879 000 000 28 814 000 000 �1693 000 000
1890 39 787 000 000 84 456 000 000 74 243 000 000
1895 33 179 000000 83 369 000 000 71 548 900 000
1990 43 469 . 999 990 41 837 000 009 69 297 090 990
1995 59 419 090090 53 056 090 000 112 465 990000
1906 64 445 999 900 53 469 990 900 122 914 099 900

Der Löwenanteil aller dieser Umsätze entfällt natürlich ans
Europa ; er inachte im Jahre 1996 77 955 899 990 M. aus ( und
zwar 43 417 400 000 M. in der Einfuhr und 34 578 400 090 M in
der Ausfuhr ) . Der Reihenfolge nach kommen zunächst Nord - und
Südamerika mit 28 753 700 000 M. ( und zwar in der Einsuhr mit
10 792 400 009 M. . in der Ausfuhr mit 12 961 399 999 M. ) . Dann
folgt Asien mit 13 299 599 099 M. ( Einfuhr 6 458 990 900 M. , Aus -
fuhr 6 845 600 099 M. ) . weiter Afrika mit 4 374199900 M. ( Einfuhr
2 432 990 000 M. , Ausfuhr 2 392 100 990 M. ) . Australien mit
2 999 509 999 M. ( Einfuhr 1 299 399 099 M. , Ausfuhr 1 691 299 990
Mark ) . Was die Umsätze Amerikas betrifft , so entfällt der größere
Teil auf die Bereinigten Staaten von Amerika , nämlich
12992009000 M. ( Einfuhr 5547000000 M. . Ausfuhr 7445009000 M. )

Die Petroleumprcise .
. r, . . �M�entner der nachstehend genannten Petroleumsorten
kostete un Monat Mai in Berlin in Mark :

1907 1903 1909 1910 1911
Amcrik. , water white . . 23,75 25,25 24,30 24,70 24,70

Standard white . 21,45 22,55 21,80 22,20 22,50
Russisches . . . . . . .20,50 20,05 20,65 20,05 21,05
OesterreichischcS . . . . — — — — 21,15

Am größten ist die Preissteigerung seit 1907 bei den
amerikanischen Sorten . Der Preis für water white stieg um 0,95 ,
der für Standard white um 0,75 M. Russisches Petroleum ver¬
teuerte sich um 0,55 M. Von größler Wichtigkeit für die Ent «
Wickelung der Petroleumpreise in Deutschland ist noch immer die
Bewegung der Preise für amerikanisches Petroleum . Kamen doch
von 4 411488 Doppelzentnern gereinigten Erdöls , die in den
Monaten Januar bis Mai in Deutschland eingeführt wurden .
3 480 723 Doppelzentner auS den Vereinigten Staaten . Gegen das
Voriahr ist die Gesamteinfuhr um 178 896 Doppelzentner , die Ein -
fuhr aus den Vereinigten Staaten jedoch um 301 207 Doppelzentner
zurückgegangen . Aus Rußland wurden 61 761 Doppelzentner

!. 124 415 Doppelzentner weniger als in den ersten
»inrtisf .*;*, ». * rar - : *. . . : *'

V - i, iZ
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3r,�t16lcuni, d. h. - - - -- — ri - . ' - o"""«- - - . Vtuiuci IU9 UI UCII « Ire «
' uns Monate » des VoriahreS eingeführt . Gleichzeitig sind die Zu -
fuhren au ? O- sterreich - Ungarn von 551650 Doppelzentnern auf
672 688 Doppelzentner und aus Rumänien von 60877 Doppel ,
zmtllkrn auf ISö 4V7 Doppelzentner gestiegen ,



Gewerhrcbaftlicbcs »
Die Krüchen der chriftUchen Gcwerftfcbaften .

Daß an der Wiege der christlichen Gelvcrkschaftcn Nicht¬
ardeiter als Paten und Helfer standen , ist bekannt . Mit den
Geldern von Fabrikanten , von Geistlichen , Kanflcuten usw , ist
die erste Agitation der christlichen Gewerkschaften betrieben
worden . Und Nichtarbeiter sind es ja auch heute noch ,
die die Agitationsarbcit der christlichen Gewerkschaften mit
ihrem Geld niit bestreiten müssen . Wir gehen nicht
fehl . wenn wir behaupten , daß Taufende Nicht -
berufsgenossen , besser gesagt Nichtarbeiter . den christ -
lichcn Verbänden als Mitglieder oder Ehrenmitglieder
angehören , oder unter sonstigen Namen den christlichen Gewerk -
schaften ihre Beiträge abführen , die dann selbstverständlich
unter die Rubrik „Mitgliederbciträge " gebucht werden . Wirte
und Kaufleute , die in Orten wohnen , wo die christlichen
Organisationen besonders erstarkt sind , gehören nicht nur
einem christlichen Verbände an . sondern gleich mehreren . Je
nachdem sie sich in Abhängigkeit zu den einzelnen Ver -
bänden am Orte fühlen . So kommt Geld in die
christlichen Gewerkschaftskassen und auch die Mitglieder -
zahl erhöht sich. Was das für Mitglieder sind , ist
den Christen ganz egal . Auch wie sie zu Mitgliedern kommen .
Wenn Fabrikanten ihnen die Mitglieder zutreiben , wird das
dankend angenoinmen . Treten die konfessionellen Vereine für
sie ein , so erfüllen sie nach Anschauung der christlichen Gewerk -
schaftler nur ihre Pflicht . Geistliche sind als Agitatoren für
die christlichen Verbände gern gesehen und es ist nicht ganz
gefahrlos für diese Leute , wollten sie diese „Christenpflicht " nicht
auf sich nehmen . Auch von den Behörden verlangt man , daß sie die
Christen unterstützen , die andern Gelverkschaflsrichtungcn aber
bekämpfen . Man lese nur einmal den letzten gedruckten Ge -
schäftsbericht des Gewerkvereins christlicher Bergarbeiter , wie
aus allen Bezirken besonders berichtet wird , wie sich Christliche
und Behörden , die Vereine zu dem Gewerkvcrcin stellen , wie
verärgert kritisiert wird , wenn gar Grubcnverwaltungcn und
Zechenbeamtcn sich nicht für sie ins Zeug legen . Daß die
bürgerlichen Organe mehr für die christlichen Gewerkschaften
tun sollen , versteht sich am Rande . Das sind aber alles
Dinge , die so recht zeigen , wie sich die christlichen
Gewerkschaften des Selbstvertrauens entblößt haben .
Sie gebrauchen Krücken , um gehen zu können . Und
was einmal vom Zentrum gesagt wurde , stimmt auch
für die christlichen Gewerkschaften : Wenn die Geistlichkeit nicht
mehr für das Zentrum eintritt , dann ist diese Partei fertig .
Wenn die Geistlichkeit , die Behörden , die konfessionellen Ver -
eine , die einzelnen bürgerlichen Parteien und hier und da die
Unternehmer nicht für die christlichen Gewerkschaften eintreten ,
dann sind auch die letzteren fertig . Der große Mund macht
es eben nicht allein . Wir sagen , daß trotzdem und trotz
der weitgehendsten Unterstützung die Christen den freien Ge -
werkschaften gegenüber wenig bedeuten . Was aber würde erst
werden , wenn den christlichen Gewerkschaften ihre Krücken ge -
nommen würden ?

Berlin und Umgegend .

Der gelbe Sumpf bei der Firma Pintsch .
Wie in anderen Betrieben der Metallindustrie wird jeßl auch

Lei der Firma Pintsch versucht , die freie Organisation der Ar -

beiterschaft durch Gründung eines „ Werkvereins " oder einer Unter -

stützungskasse lahmzulegen oder zu vernichten , wenn es möglich
wäre . Die Arbeiter und Arbeiterinnen von Pintsch hatten sich
dieser Tage deshalb zahlreich in den Andreas - Festsälen versammelt ,
um zu dieser Sache Stellung zu nehmen . Der Referent Bahn
vom Deutschen Metallarbeiterverband schilderte die Entwickclung
und das Treiben der gelben Streikbrcchcrorganisationen in den

verschiedenen Industrieländern , zeigte , welche Art von Menschen
an der Spitze stehen und auf welche Weise man überall diese Ver -

rätertruppen heranzuzüchten sucht . Uebrigens sucht man jetzt auch
von Oesterreich aus durch die Gelben die Kasse des Deutschen Me -
tallarbeitervcrbandes zu brandschatzen und zwar in der Weise , daß
man Gelbe mit einem Mitgliedsbuch auf die Reise schickt , das

ganz so ausgestattet ist wie das des Deutschen Metallarbeiterver -
bandes , nur daß auf dem Titelblatt steht : „ Deutscher Metall -
arbeiterverband für Oesterreich " . Auf Grund solcher Mitglieds -
bücher haben Gelbe hier in Deutschland versucht , Unter -

stützungen vom Deutschen Metallarbeiterverband zu er -
halten ; ( ! ) man ist aber dem Schwindel selbstverständlich gleich auf
die Spur gekommen . — Das Eigentümliche an den gelben Organi -
sationen ist ja zunächst , daß sie )

mit dem Gelde des Unternehmertums gegründet

werden und gänzlidf vom Unternehmertum abhängig sind . Bei

Pintsch liegt die Sache , nach dem Bericht , der dem Redner darüber

zugegangen ist , so, daß der Beitrag 32 Pf . die Woche betragen soll ,
von denen 12 Pf . von der Firma bezahlt , die übrigen 20 Pf . vom

Lohn abgezogen werden . Die Firma wird im übrigen ein Kapital

zur Verfügung stellen für die Kasse . Als Krankenunterstützung soll
vom zweiten Tage ab 1 M. , für weibliche und Mitglieder unter
lg Jahren öl ) Pf . gezahlt werden . Als Wöchnerinnenunterstützung
bei ehelichen Geburten 25 M. , bei unehelichen 15 M. Bei der

Gründung dieses Pintschen Werkvereins war Herr F i ch t n e r
von der Firma Siemens , der Vertreter des LebiuS , gleichsam
als Geburtshelfer tätig . Daß es sich um eine gelbe Gründung
handelt , darüber kann ja für jeden einigermaßen einsichtigen Ar -
heiter kein Zweifel bestehen . Es ist selbstverständlich , daß die or -

ganisicrte Arbeiterschaft alles aufbieten wird , um diesen Werkvercin
oder wie er sich nennen mag . nicht aufkommen zu lassen . — Der leb¬

hafte Beifall , den die Ausführungen des Redners fanden , ließ er -
kennen , daß die Arbeiterschaft von Pintsch unter allen Umstcm -
den es verstehen wird , sich des vergiftenden und demoralisierenden
Einflusses der gelben Gründung zu erwehren .

Zur Diskussion wurden zunächst die Vertreter der Gelben auf -
gefordert , sich zu äußern , und es meldete sich dann auch ein Herr
Krusemark zum Wort , der unter den Arbeitern von Pintsch
einer der Hauptmacher jenes Werkvereins ist . In ziemlich weit -
schweisigen Ausführungen , die die Anwesenden , mit viel Geduld
über sich ergehen ließen , behauptete er , daß der Verein gar nichts
anderes als ein Zusammenschluß der Unorganisierten sei , und er -
klärte auf Ehrenwort , daß er nichts mit Gelben zu tun habe , noch
zu tun haben wolle . Der Redner mußte jedoch zugeben , daß von
feiten des neuen Vereins

der gelbe „ Bund " in der Fabrik verteilt

wird , und daß die Firma jetzt den gelbe » Arbeitsnachweis benutzt ,
meinte aber , daß es Sache der Firma sei , wenn sie mit derartigen
Verbänden in Verbindung träte , und daß man dagegen nichts
machen könne . Er fand auch keine Erwiderung darauf , daß ihm
vorgeworfen wurde , an einen Vertrauensmann herangetreten zu
sein , um ihn zum Eintritt zu veranlassen , und dabei gesagt zu
haben : „ Sie müssen jetzt alle bei uns eintreten . " Außer jenem

Berantw . Redakt . : Richard Barth . Berlin . Inseratenteil verantsu

Herrn Krusemark meldete sich übrigens keiner , die gelbe Grün -
dung zu verteidigen .

Von verschiedenen Diskussionsrednern und auch von einem
Vertreter des Hirsch - Dunckerschcn Gewerkvcrcins wurde ganz ent -
schieden vor diesem Werksverein gewarnt , und diejenigen , die sich
hatten verführen lassen , ihm beizutreten , wurden dringend aufge -
fordert , wieder auszutreten . Im übrigen wurde noch erwähnt , daß
man namentlich auch in der Fadenabteilung der Firma Pintsch
in der Brcslauer Straße auf die gemeinste Art diejenigen Arbeiter
verfolge , die irgendwelches Interesse für die freie Organisation m
den Tag legen , während man bei derselben Firma Vertreter der
Gelben von Betrieb zu Betrieb gehen läßt , um die Arbeiter zu
zwingen , gelb zu werden . Wenn man den Werkverein oder Unter -
stützungsvcrein als etwas ganz Harmloses hinzustellen sucht , so
handelt man eben hierin bei Pintsch nicht anders als bei an -
deren Firmen , wo man dergleichen Schutztruppen des Unternehmer -
tums gegründet oder zu gründen versucht hat . Die Versammlung
nahm schließlich einstimmig folgende Resolution an :

„ Die versammelten Arbeiter und Arbeiterinnen der Firma
Pintsch protestieren dagegen , daß die Firma versucht , durch Grün -
dung eines Werkvereins der gelben Bewegung Vorschub zu leisten
und ihren Arbeitern dadurch das Koalitionsrecht zu rauben . Die
Versammelten erklären , daß sie es mit ihrer Arbeiterehre nicht
vereinbaren können , Mitglied eines solchen Vereins zu sein , und
verpflichten sich , so weit sie schon Mitglied geworden sind , aber
heute erst erkannt haben , daß diese Handlungsweise gegen ihre
Interessen verstößt , heut - noch ihren Austritt aus diesem Verein
zu vollziehen . Des weiteren verpflichten sich die Anwesenden ,
dafür zu sorgen, daß auch der letzte Arbeiter und die letzte Ar -
bcitcrin dem Deutschen Mctallarbeiterverband zugeführt wird ,
um dann mit dessen Hilfe , sich das zu erringen , was notwendig
ist , um den Verpflichtungen gegenüber Staat und Gesellschaft
nachkommen zu können . "

_

Einen echten Jnnungsmeistercoup
hat sich der Däckerobermeister Prczewowski in Charlottenburg
geleistet . Am 17. Juli sollten für die Innung Ergänzungswahlen
zum Gesellenausschuß vorgenommen werden . Pflichtgemäß waren
auch die im Bäcker - und Konditorenverband organisierten Gesellen
zahlreich erschienen . Besonders waren die Arbeiter der Groß -
bäckerei von U I b r i ch in Charlottenburg in einer Zahl von etwa
40 Mitgliedern fast vollzählig zur Wahl erschienen , da ja die
Firma seit längerer Zeit der Innung angehört und auch regel -
mäßig die Jnnungsbeiträge entrichten mußte . Das schien jedoch
dem die Wahl leitenden Obermeister außerordentlich gegen den

Strich zu gehen . Viele Jahre lang bestand der Gesellenausschuß
in Charlottenburg aus Jnnungs - Liebedienern und führte , von
keiner Seite gehindert , ein außerordentlich beschauliches Dasein .
Voriges Jahr gelang es trotz der Machinationen der Innung ,
neben einem Jnnungsliebling drei organisierte Vertreter in den

Gesellenausschuß zu wählen , und dieses Jahr wäre mit tödlicher
Sicherheit auch dieser eine hinausgewählt worden , denn neben den

erschienenen Verbandskollcgen kamen die gelben Jnnungsraus -
reißer gar nicht in Frage . Da erklärte nun der Obermeister beim
Eintritt in die Wahl und nachdem er den Ausgang derselben
übersehen mußte , plötzlich :

„ Die bei Ulbrich beschäftigten Arbeiter können weder wählen
noch gewählt werden , da Ulbrich nicht mehr Inhaber der
Bäckerei ist , sondern ebenfalls nur ein gegen ein Jahresgehalt
von 6000 M. Angestellter .

Natürlich protestierten die Arbeiter entschieden gegen die Be -

hauptung und forderten unter allen Umständen ihr Wahlrecht !
Allein vergeblich ! Der Obermeister drohte schließlich mit der
Polizei und , um eine Anklage wegen Hausfriedensbruchs zu ver -
meiden , folgten die Gesellen der wiederholten Aufforderung , den
Saal zu verlassen .

Die Organisationsleitung zog nun aber sofort an maßgeben -
der Stelle , nämlich direkt bei der Firma , Erkundigungen ein und

erhielt folgende Antwort :
Charlottenburg , den 19. Juli 1911 .

Verband der Bäcker und Konditoren ,

z. H. des Herrn Schneider , Berlin , Engelufer 1ö .

In Beantwortung Ihrer geschätzten Anfrage von heute er -
kläre ich hiermit , daß die vom Obermeister der Bäckerinnung
von Charlottenburg , Herrn Prczewowski , bei der am
17. Juli einberufenen Gesellenausschußwahl daselbst vorgebrachte
Beleidigung gegen mich auf böswilliger Erfindung beruht .

Die Wahrheit ist : Ich bin alleiniger Inhaber meines

Grundstücks sowie alleiniger Inhaber meiner Bäckerei und Kon -
ditorei mit elektrischem Betrieb , auch der dazu gehörigen Ver -
kaufsstellen , bin also solvent und reguliere wöchentlich die ab -
gelieferten Waren .

Ich werde sofort gegen den Obermeister der Bäckerinnung
Charlottenburg die nötigen Schritte einleiten zur Herstellung
meiner Ehre und ev. Schadenersatz .

Mich empfehlend , zeichnet hochachtungsvoll
Anton Ulbrich ,

eingetragene Firma im Handelsregister .
Demnach besteht gar kein Zweifel darüber , daß die Behaup -

tung des Obermeisters völlig aus der Luft gegriffen ist . Das
Ganze scheint nichts weiter zu sein als der Ausfluß des Hasses
gegen die der Innung außerordentlich unbequeme , zurzeit größte
Bäckerei Groß - Berlins . Seit Jahren besteht zwischen der Organi -
sation der Bäcker und Konditoren und der Firma , die in Char -
lottenburg und im Westen Berlins viele Niederlagen besitzt , ein
den Arbeitern günstiger Tarifvertrag . Seit 1907 werden bei dieser
Firma Mitglieder dieses Verbandes beschäftigt und sowohl in
diesem Jahre wie auch 1007 sind durch diesen Tarif die Pläne der
Scharfmacher� in Charlottenburg durchkreuzt worden . Das mag
den Obermeister bewogen haben , auf diese Weise dem verhaßten
Gegner einen Fußtritt zu versetzen . Unwillkürlich werden wir
dabei an einen ähnlichen Vorgang im Jahre 1895 erinnert , wo die
Bäcker einen zähm Kampf um den Maximalarbcitstag zu führen
hatten . Damals brachte die Dresdener Innung das Gerücht auf ,
daß ein bekannter Großbäcker , der bei der Vernehmung der Reichs -
kommission für Arbeitcrstatistik sich aus den Boden des Maximal -
arbeitstages gestellt hatte , unier Hinterlassung einer ungeheuren
Schuldenlast flüchtig geworden sei . Das Gerücht erwies sich sofort
als blanker Schwindel und die Urheber und Verbreiter desselben
mußten ihren Haß gegen den Mann ziemlich teuer bezahlen .

Hoffentlich geschieht dem Charlottenburger Obermeister nicht
dasselbe . Seine aus der Lust gegriffene , unqualifizierbare Be -
hauptung verdiente allerdings einen gehörigen Denkzettel . Die
Wahl , an der sich die übrigen Verbandsmitglieder nun auch nicht
beteiligten , wird selbstverständlich sofort angefochten werden .

Deutsches Reich .

Riesenanssperrnng in der deutschen Glasindnstrie .
Tie Glasindustricllcn versuchen , gegen die Organisation der

Glasarbeiter einen gewaltigen Schlag zu tun . Am Sonnabend ,
den 15. Juli , wurde allen organisierten Glasarbeitern , die in Be -
trieben des Arbeitgcberschutzverbandes der Glasfabriken arbeiten ,
gekündigt . Ab 29 . Juli soll die Aussperrung in Kraft treten , die

sich über ganz Schlesien und das Königreich Sachsen erstrecken
wird . In jenen Gebieten hat die Bcleuchtungsglasindustrie Haupt -

sächlich ihre Fabriken errichtet . Von der Aussperrung dürften
rund 10 000 Arbeiter in annähernd 60 Betrieben betroffen werden ,
darunter befinde » sich viele unorganisierte Hilfsarbeiter .

Die Ursache , die zu diesen tiefgehenden Differenzen führte , ist
in dem Streik der Glasarbeiter in Rauscha bei Görlitz zu suchen .
Bereits im vorigen Jahre befanden sich die Beleuchtungsglas -
arbeiter der Firma A. Hentschel Nachf . ( Inhaber Gebr . Greiner )

' Th. Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : BorwärtsBuAdr . u . Lerlagsanstglt

in Rauscha im Ausstand . Es handelte sich damals um die Zurück -

Weisung einer recht erheblichen Lohnreduktion . Nach elfwöchcnt -

licher Tauer wurde in gemeinsamer Verhandlung mit den In -

dustriellen der Kampf beendet . Die Firma A. Hentschel Nachf . zog
die angekündigte Lohnreduktion zurück , und die Arbeiter konnten

die Arbeit unter den alten Bedingungen wieder aufnehmen . In
der gemeinsamen Verhandlung verlangten die Industriellen , daß

die Arbeiter der beiden übrigen Firmen in Rauscha eine Gleich -

stellung der Löhne mit der Firma A. Hentschel Nachf . anzustreben

haben . Das wurde vom Verbände der Glasarbeiter zugesagt . Die

Tarife liefen am 1. April 1911 ab und wurden vorher dieselben

ordnungsgemäß gekündigt und zugleich Verhandlungen nachgesucht

Die Unternehmer lehnten aber jede Aufbesserung und später jede

Verhandlung entschieden ab . Darauf kündigte die Firma Robert

Greiner am 4. März ihr gesamtes Personal und am 13. März

wurde die Arbeit eingestellt . Bei der Firma Gebr . Hirsch erfolgte

die Arbeitseinstellung am 1. April . Alle späteren Verhandlungen .

die die Arbeiter mit den Unternehmern anbahnten , wurden abge -

lehnt . Uebrigens stellte der Arbeitgeberschutzverband in Abrede ,

daß verlangt worden sei , einen gleichmäßigen Tarif in Rauscha an -

zustreben .
Da trat etwas ganz Unerwartetes ein . Am 29 . April wurden

auch die Arbeiter der Firma A. Hentschel Nachf . gekündigt und am

13. Mai ausgesperrt , und zwar , trotzdem die Arbeiter mit der ge -
nannten Firma einen Tarifvertrag abgeschlossen hatten , der noch

bis zum 1. August 1911 Gültigkeit hatte . Bei der Kündigung
wurde erklärt , daß diese nur dann zurückgenommen werden würde .

wenn auch die Arbeiter der beiden übrigen Firmen die Arbeit be -

dingungslos aufnehmen würden .

In der gemeinsamen Verhandlung im August 1910 erklärten

die Industriellen , die Arbeiter seien verpflichtet , für gemeinsame ,
bas heißt gleiche Tarife zu sorgen . Als aber die Organisation der

Arbeiter dies unternahm , sperrte auch die dritte Firma , trotz be -

stehenden Tarife » , auf Beschluß des Arbeitgcberschutzverbandes die

Arbeiter aus .

Nachdem der Verband der Glasarbeiter auch diesen Schlag

ruhig abgewehrt und die Ausgesperrten in bester Weise unterstützt

hatten , sahen die Herren ein , daß die Aussperrung bei der Firma
Ä. Hentschel Nachf . umsonst war . Jetzt schlugen sie einen anderen

Weg ein , um die verhaßte Organisation der Glasarbeiter nieder -

zuringen . Das soll jetzt mit einer allgemeinen Aussperrung der

Glasarbeiter geschehen . In allen Fabriken Schlesiens , Sachsens so -
wie einem Teile Brandenburgs , deren Inhaber dem Arbeitgeber -

schutzverband angehören , wurde am Sonnabend , den 15. Juli , durch

Anschlag bekanntgemacht , daß alle Mitglieder des Zentralverbandes

gekündigt werden . Es erfolgten darauf am Sonnabend abend die

Kündigungen in folgender Weise :

„ Bezugnehmend auf die in unseren Fabrikräumen ange -

brachte Kundmachung , wird Ihnen hiermit das Arbeitsverhältnis

zum 29 . Juli gekündigt . Falls Sie nicht im Zentralverband der

Glasarbeiter organisiert sind , wollen Sie dies noch heute bis

spätestens 7 Uhr abends in unserem Kontor persönlich melden .

( Unterschrift der Firma . ) "

Also , weil die Arbeiter darauf bestehen , daß in den drei Be -

trieben in Rauscha ein gleicher Tarif zur Einführung lammen

soll , werden die übrigen Arbeiter , die mit dieser Bewegung gar

nichts zu tun haben , trotz Tarifvertrages einfach ausgesperrt .
Brutaler und rücksichtsloser kann das Unternehmertum nicht vor -

gehen .
Einige bedeutende Firmen gehören der Unternehmcrorgani »

sation nicht an und sperren deshalb nicht aus . Zugleich dürften

auch diejenigen Unternehmer , die über neue Glasöfen verfügen ,
alles daran setzen , die Aussperrung zu verhindern ; denn wenn die

Herren aussperren müssen , dann sind auch die Oefen vernichtet und .
ein bedeutendes Kapital ist unnütz herausgeworfen .

Ob während der Dauer der Kündigung eine Einigung erreicht
werden kann , muß abgewartet werden . Die Glasarbeiter sind ge -
willt , die Hand zum Frieden zu bieten , aber an eine bedingungslose

Unterwerfung kann nicht gedacht werden . Bei der Kündigung der

Arbeiter haben einige Unternehmer ganz offen erklärt , daß sie die

Kündigung widerwillig vornehmen .

Die Aussperrung geschieht also auf Wunsch einiger Scharf -

macher , die die verhaßte Organisation der Glasarbeiter vernichten

möchten . _

Husland .

Achtung , Bergolder , Goldleistcnarbeiter ! Nach einer uns zuge

gangenen Meldung bestehen in der Goldleistenfabrik in Liptö - Ma-

luzstiia ( Ungarn ) wegen bevorstehender Tariferneuerung Differenzen .
Wir ersuchen daher die Kollegen , bis auf weiteres den Zuzug

Die Zentralkommission der Vergoldet .
I . A. : Carl Langner .

Hetzte ftaebrieftten .
Die „Konipensationsfragc " .

Paris , 19. Juli . ( Pr . - Tel . ) Der „ Temps " bespricht im An -

schluß an das Interview mit Muleh Hafid die KompcnsationS -

frage zwischen Teutschland und Frankreich und sagt : „ Die deutsche

Presse versucht , die Gesichtspunkte zu verwischen . Desto - mehr

müssen wir Klarheit schaffen . Die deutsche Presse irrt sich , wenn

sie Frankreich im Unklaren halten zu können glaubt . Wenn diese

Besprechungen ohne Ergebnis verlaufen sollten , so muß eben die

Frage den Signatavmächten der Akte von Madrid vom Jahre 1880

und der Algecirasakte vom Jahre 1906 unterworfen werde «».

Die Tür steht für Frankreich offen . Achten wir darauf , baß
die Tür uns nicht verschlossen wird . "

20 Personen an Fleischvergiftung erkrankt .

Brackenhcim ( Württemberg ) , 19 . Juli . ( W. T. B. ) In dem

benachtbarten Hausen a. d. Zaber und hier sind über 20 Per -

sonen an einer Fleisch - bczw . Wurstvergiftung erkrankt . Einige

Personen schweben in Lebensgefahr . Eine gerichtliche Unter -

suchung ist eingeleitet .

Zu sechs Jahren Zuchthaus verurteilt .

Amberg ( Bayern ) , 19. Juli . Das hiesige Schwurgericht ver -
urteilte die 37jährige Ockonomensrau Braun auS Obertrau b.
l i n g , die den Speisen und Getränken ihres um 12 Jahre älteren
ManncS wiederholt Strychnin und Salzsäure beigemischt hatte , um

nach dem Tode des Gatten ihren Liebhaber , einen 27jährigen
Pferdeknecht , heiraten zu können , wegen Mordversuch » zu
sechs Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust .

Das Ende des französischen Bauarbciterstreiks ?
Paris , 19. Juli . ( W. T. B. ) Tie Bauarbeiter haben beschlösse�

die Arbeit morgen früh wieder aufzunehmen .

Paul Singer k Co. , Berlin SW . Hierzu 2 Beilagen «. vlUerhaltvikMl .
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8. Derbandstag der Stukkateure .

Dresden , den ' IS. Juli .
2. BerhandlungStag .

Die Debatte über den Vorstandsbericht bewegte sich
un allgemeinen in demselben Rahmen wie die gestrige Äskussion .
Langer - Dresden beschwerte sich , daß die deutschen Kollegen
in Oesterruch sehr schwer Arbeit sinden , da die Arbeitsvermittlung
durch Bestimmungen des Arbeitsnachweises der österreichischen
Brudecorganisation für die deutschen Kollegen sehr erschwert würde .
Schramm - Wien versucht diese Bestimmungen zu erklären und
verspricht für ihre Beseitigung einzutreten . Nachdem in der heutigen
Sitzung noch 14 Redner — gestern waren es über zwei Dutzend —
zu diesem Punkt gesprochen hatten , fand um die Mittagsstunde
ein Schlutzantrag Annahme . In den Schlußworten gingen die
Referenten auf die in der Debatte aufgeworfenen Fragen ein
und präzisierten ihren Standpunkt hierzu . Redakteur Thiel -
b e r g - Hamburg erwiderte auf die bezüglich des Verbandsorgans
vorgebrachten Wünsche , mehr politsche Artikel zu bringen , das Fach -
vrgan sei in erster Linie dazu da , die wirtschaftlichen Kämpfe zu
pu - m Es hätte aber immer als seine Aufgabe betrachtet , so viel
wie möglich dazu beizutragen , die Mitglieder für die Ideen des
Sozialismus zu geivinnen , und in diesem Sinne werde es auch
in Zuiunf ! wirken . Auf die arbeiterfeindliche Haltung dös . Zen-
trums sei genügend hingewiesen worden . Zur Aufklärun ( Kder
Frauen habe das Verbandsorgan stets beigetragen . Es werde senden
Zweck auch künstig voll erfüllen . ( Bravo I)

Zur Frage der Bezahlung der Extramarken wurde folgende
Resolution einstimmig ange . mnmen :

- Der Vcrbandstag erklärt , daß die Mitglieder , die mit der
Zahlung der Extrabeiträge im Ruckstande blieben , verpflichtet
sind , diese Beiträge boldmöglichst nachzuzahlen . Der Verbands -
tag betont nachdrücklichst , daß die Zahlung der Extrabeiträge
ebenso Pflicht der Mitglieder ist , wie die Zahlung der ordent -
lichen Beiträge . Keinem Mitglied stehen Rechte zu , das seine
Beitragspflicht nicht voll erfüllt hat . Filialen und Zahlstellen .
die während der Lohnbewegung tzn vorigen Jahre ins Leben
gerufen wurden , sind von der Zahlung der Extrabeiträge und
Streikbeiträg : entbunden . In das Mitgliedsbuch solcher Kollegen
ist ein diesbezüglicher Eintrag zu machen . "

Der Zahlstelle Pforzheim wird eine alte Schuld an die Haupt -
kafse erlassen und dann dem Vorstand einstimmig Decharge erteilt .

Ueber Agitation und Organisation verbreitete sich
dann Verbandsvorsitzender O d e n t h a l » Hamburg . Er schilderte
die guten Erfahrungen , die der Verband mit den Gaueinteilungen
und der Anstellung von Gauleitern gemacht hat und zeigte , welch
großes Agitationsfeld noch vorhanden ist . Nach einer Statistik über
die Zahl der in den einzelnen LandeSteilen beschäftigten Stukka -
teuren und Gipsern ist die Mehrzahl der Unorganisierten im Rhein .
land , Westfalen , Württemberg und Elsaß - Lothringen zu finden .
Da sei zu prüfen , ob die Gaueinteilung nicht einer Umänderung
bczw . einer Erweiterung bedarf . Die Gauleiter hätten ja einen
bestimmten Plan für eine Neueinteilung der Gaue aufgestellt . Der
Vorstand schlage aber vor , zunächst von einer allgemeinen Neu -
« inteilung Abstand zu nehmen , den Gau 3 ( München ) aufzuheben
und mit Gau 4 ( Nürnberg ) zu verbinden und für diesen erweiter -
ten Gau einen Beamten anzustellen . — Odenthal geht in seinen
Ausführungen auch auf das Verhältnis mit den Malern ein und
betont , daß die mit Gipser - und Putzerarbeit beschäftigten Per -
fönen nicht zum Maler - , sondern zum Stukkatcurverband gehören .
Redner macht ferner Vorschläge zur Entfaltung einer wirksamen
Agitation , besonders die Agitation in den Mntermonaten müsse
energischer betrieben werden . Jeder einzelne Kollege habe mitzu -
arbeiten , dann würden weitere Erfolge nicht ausbleiben . — Zu
diesem Punkte liegen eine Reihe Anträge vor , die besondere
Wünsch « über die Gaueinteilung und die Recht « der Gaue aus -
sprechen . Odenthal bittet , sämtliche Anträge abzulehnen .

Die Diskussion hierüber wird bis zur Erledigung der Vcr -
schmelzungS frage zurückgestellt .

Zur Beratung kommt nun der Punkt :

Anglicderung an den Banarbeiterverband .

Referent Odenthal betonte , die EntWickelung der Unter -
nehmerorganisation im Baugewerbe bedinge den Zusammenschluß
der Arbeiterorganisationen in diesem Gewerbe . Der Verband habe
sich ja schon wiederholt mit der Gründung eine ? allgemeinen Bau -
arbeiterverbandeS beschäftigt , und der VerbandStag in Kassel ( 1909 )
ihabe ausdrücklich festgelegt , daß die Organisation für die Gründung
eineS Bauarbeiterverbandes eintritt . Damals habe man noch nicht
gewußt , daß die Gründung so schnell vor sich gehe . Nun sei aber
die Zeit gekommen , der Frage näher zu treten . Redner erörtert

kleines fcinllcton
Wie man in alter Zeit die Raucher bestrafte . In Italien ist

gegenwärtig eine große Propaganda im Gange , die sich gegen daS
Rauchen wendet und das Volk über die Gefahren des Nikotins auf -
klären will . In diesem Zusammenhang erinnert der „ Avanti "
an die Fruchtlosigkeit ähnlicher Bemühungen in der Vergangen «
heit ; in alter Zeit setzten doch sogar Staat und Gesetz ihre ganze
Macht im Kampfe gegen den Tabak ein , um schließlich doch nach -
geben zu müssen . In Persien wurde in früheren Jahrhunderten
daS Tabakrauchen mit dem Tode oder mit Abschneiden der Nase
bestraft , und ein gleiches Gesetz führte Zar Michael Fedorowitsch
1K13 in Rußland ein . Zehn Jahre später folgte auch Sultan
Murad I V. dem Beispiel des Zaren und verbot den Tabak in der
Türkei . Der Senat der Stadt Bern zählte das Tabakrauchen im

Jahre 1660 zu den schwersten Verbrechen , und in anderen Staaten
wurden Anhänger des damals noch neuen Lasters öffentlich aus -

gepeitscht . In England erließ Jakob l . ein strenges Gesetz gegen
den Tabak , aber das britische Parlament ging noch weiter , als eS

Raghliff , der den Tabak dort eingeführt hatte , zum Tode verur -
teilte . Doch nicht allein die Fürsten und Parlamente eiferten

gegen da » Rauchen : auch die Kirche und das Papsttum setzten ihre

ganze Macht dafür ein , das Tabakrauchen zu unterdrücken . Papst
Urban VIII . mußte am 3. Januar 1642 dem Erzbischof von Sevilla

unter Androhung der Exkommunikation den Tabak verbieten , und

Jnnocenz XI . dehnte dieses Verbot auf Rom aus und drohte allen

tabakgierigen Geistlichen mit Suspensierung vom Amte und

25 Dukaten Strafe . Aber alles war umsonst , 1725 mutzte auch der

Papst vor dem Tabak kapitulieren , und am 10. Januar dieses

Jahres hob Benedikt XIII . in einem Edikt die früheren Bcstim -

mungen auf , damit die Gläubigen nicht mehr das unwürdige

Schauspiel genießen könnten , tabaksüchtige Würdenträger alle

Augenblicke aus der Kirche eilen zu sehen , um in irgendeinem
Rebcngemache heimlich ein paar Züge zu schmauchen .

DaS Fliegen im Traume . Jedermann weiß , daß zu den be -

sonders häufig — zumal im jugendlichen Alter — vorkommenden

Träumen die gehören , in denen der Schlafende sich in die Lüfte zu

erheben und zu fliegen glaubt . Die Träume dieser Art haben die

Menschen schon in alten Zeiten lebhaft beschäftigt , man findet sie

u. a. bei Cicero und in den Schriften des Kirchenlehrers Hiera -

nymuS erwähnt . ES sind Träume , die auf den Menschen einen so

Jarken
Eindruck machen , daß er nach dem Erwachen eine Zeitlang

ic Empfindung hat . als ob er wirklich geflogen wäre . Im Traume

— so schreibt Professor Havelock Hellis im . Antlantic Monthlu —

hat der Schlafende fast nie die Illusion , daß er sich zu großen

Höhen erhebe , sondern immer nur m geringen Entfernungen über

den Boden schwebe und sozusagen sprungweise fliege ; er fühlt m

die Gründe , die für die Angliederung an den Bauarbeiterverband
sprechen , und bespricht dann die vom Verband auf einer Konferenz
aufgestellten Verschmelzungsbedingungen , die dem
Vorstand des Bauarbeiterverbandes vorgelegt wurden . In diesen
Bedingungen wird die Errichtung besonderer Berufssektionen ge -
fordert , die das Recht haben , selbständig Forderungen an die Unter -
nehmer zu stellen und deren Anerkennung , vorbehaltlich der Ge -
nehmigung des Hauptvorstandes , zu erkämpfen . Bei den Tarifab -
schlüssen sollen die örtlichen Sektionen Träger der Tarife sein .
Diese Bedingungen hat der Bauarbeiterverband im Prinzip akzep -
tiert . Nicht aber die vierte Forderung , die verlangt : - Beschließt
die Organisation der Stukkateure die Einführung der Erwerbs -
lcsenunterstützung , so ist diese auch in der eventuellen Sektion der
Stukkateure und Gipser innerhalb des Bauarbeiterverbandes durch -
zuführen . " Der Vorstand des Bauarbeiterverbandes hat dies ab -
gelehnt , er hält es für unmöglich , daß innerhalb einer Verbands -
organisation die Pflichten und Rechte nach Mitgliederkategorien
verschieden bemessen werden . Für eine allgemeine Durchführung
der Arbeitslosenunterstützung im Bauarbeiterverband seien aber
die notwendigen Grundlagen noch nicht geschaffen .

Odenthal betont zum Schlüsse , die Angliederung werde
kommen , früher oder später , dazu dränge die wirtschaftliche Ent -

Wickelung . Es könne sich aber jetzt nicht darum handeln , zu be -

schließen , morgen überzutreten . Das Resultat der Verhandlungen
solle den Mitgliedern unterbreitet werden , auf daß diese dazu
Stellung nehmen .

In der Debatte nimmt zunächst der Vertreter des Bau -
arbeiterverbandeS , P a e p l o w - Hamburg , das Wvrt , der außer .
ordentlich wirkungsvoll die Notwendigkeit der Angliederung des
Stukkateurverbandes an den Bauarbeiterverband zeigt . Die Orga -
nisationsform sei keine Prinzipienfrage , sondern eine Ztveck -
mäßigkcitsfrage . Die Angliederung sei eine Frage der Zweck -
Mäßigkeit und müsse losgelöst von Personen - und sonstigen Fragen
sein . Das Vorgehen der Unternehmer bei Kämpfen , die große be -

rufliche Verbindung der Stukkateure und Maurer mache die An -

Gliederung zur Notwendigkeit . Diese großen Berührungspunkte —

Putzerarbeit machen Maurer und Stukkateure — brachten mancher¬
lei Reibungen , die nur durch den Zusammenschluß zu einer Orga -
nisation beseitigt werden können . Beachtet müsse aber auch wer -

den , daß die kleinen Organisationen unwirtschaftlich sind , es bleibt

ihnen zu wenig Geld für Lohnkämpfe . Paeplow geht dann auf die

gestellten Bedingungen ein und präzisiert nochmals den Stand -

Punkt des Vorstandes des Deutschen Bauarbeiterverbandes , der

auch schriflich niedergelegt ist . Er betont zum Schlüsse , daß es im

Interesse beider Teile liegt , eine einheitliche Organisation zu
schaffen . Für die angestellten Beamten des Stukkateurverbandes
würde man eine Tätigkeit im Bauarbeiterverband finden . Der

Personenfrage solle man kein zu großes Gewicht beilegen und den

Zweck im Auge behalten , eine große , lebensfähige Organisation zu
schaffen , zum Schutz der Bauarbeiter gegenüber den Angriffen der

Unternehmer und zur Erringung guter Lohn - und Arbeitsvev

Hältnisse für sämtlich « Bauarbeiter . ( Beifall . )
Die Verhandlungen werden dann vertagt .

) Ziig der frauenbcwcgung .
Arbeit und Musik .

Motto :
- Rumpumpum , rumpumpnm , schallen Trompeten ,
Dideldideldum , dideldideldum , klingen die Flöten !
Und erst die Geigen , die in dem Reigen ,
Mit ihren Tönen , alles verschönen I

Ach, ich bin zu verwöhnt , wenn die Musik ertönt ,

Heben die Füße sich , überall kribbeltS mich I "

So sang bekanntlich Ernestine Wegner zu ihrem weltbekannten

Walzer . So wird ' S vielleicht , wenn auch mit anderem Text , bald

aus den ArbeitSsälen der Fabriken tönen . Ein moderner Unter «

nehmer ist auf den Gedanken gekommen , seine Arbeiterinnen zum
Takte der Musik ihre Arbeitsleistungen ausführen zu lassen .

Längst ist eS in den westfälischen Zigarrenfabriken Sitte , daß
einer der Arbeiter oder eine der Arbeitennnen auf Kosten der samt -

lichen Arbeiter die Zeitung vorliest . ES lebt dort - in getreuer Ge -

nosse , der daS seit mehr als zwanzig Jahren verrichtet . Keine

Nummer des . Vorwärt « ' , die dieser Genosse den Genossen und

Genossinnen nicht von vorn « bi » hinten vorgelesen . Eine Leistung ,
vor der man den Hut abnehmen muß , denn der getreue Genosse hat

nicht nur mit Verständnis vorgelesen , sondern dadurch sür unsere

Partei grandios und bahnbrechend gewirkt . DaS war und ist eine

von den Arbeitern selbst gewollte ArbeitSversüßung . Such gibt eS in

jener westfälischen Gegend Genossen und Genossinnen , die heimlich
ihre geliebte Mundharmonika mit in die Fabrik genommen und in

seinen Bewegungen eine wohltuend « Leichtigkeit und Gewandheit .
Wie sind nun derartige Träume zu erklären ? Es gibt da ver -

schieden « Theorien . Freunde okkultistischer „ Wissenschaft " haben
behauptet , daß die Flugträume nichts weiter sind als Darstellungen
von Exkursionen , die der berühmte „ Astralleib " wirklich macht .
Der Franzose de Verme bemerkt dagegen , daß die Sensation des

FliegcnS während des Traumes ein rein physiologischer Vorgang
sei . Man brauche gar nicht zu gewagten Hypothesen zu greifen ,
um für die Traumerscheinung eine befriedigende Erklärung zu
finden . Diese Erklärung wird gegeben durch die besonderen Zu -
stände , in denen der Organismus sich während des Schlafen ? be »

findet . Es handelt sich bei solchen Träumen einfach um Empfin -
düngen , die ihren Ursprung in der AtmungStätigkeit haben .
Wenn wir auSgestVdckt liegen und ruhen , heben und senken sich die
Wände de » Brustkastens , wodurch eine Anzahl Schwingungen und

Schwankungen bewirkt wird . Der für die Flugträume charakte -
ristische Eindruck , als ob man sich in , der Luft hin und her bewege ,
wäre dann nichts weiter alz eine „ Objektwierung " der Atmungs -
bewegungen . Daß die AtmungStätigkeit bei den Flugträumen
wirklich eine Hauptrolle spielt , ergibt sich schon daraus , daß man
beim Erwachen eine mehr oder minder starke Brustbeklcm » ung
empfindet . Ein anderer Beweis für die Richtigkeit dieser Theorie
liegt darin , daß mit den Flugträumen sehr oft , besonders bei

jungen Individuen , die Vorstellung von Treppenstufen verbunden
ist . DaS Treppensteigen , aufwärts und abwärts , ist aber eine der

Hauptursachen der AtmungS - und Herztätigkeit , und daS in ganz
besonderer Weise bei Kindern , die nicht langsam zu gehen , sondern
die Treppenstufen im Sturm zu nehmen pflegen .

Druck ohne Druckerschwärze . Ueber ein derartiges Verfahren
iveiß das - Technika ! World Magazine " zu berichten . ES ist eine Er¬

findung , die ihr Entstehen dem Zufall verdankt . Bei elektrischen
Experimenten drückte ein englischer Ingenieur die zufällig auf den
Tisch gefallene Münze gegen das Papier , das auf metallischer Unter -
läge ausgebreitet war . und gleichzeitig gegen eine isolierte metallische
Leitung . Er erhielt aus dem Papier einen braungefürbten Abdruck
der Münze . Jetzt soll das Verfahren so . weit fortgeschritten sein ,
daß seine technische Verlvendung durchaus gesichert ist . Der Druck
wird auf daS mit den verschiedenen Chemikalien bearbeitete
und auf metallischer Unterlage rollende Papier in der Weise auf -
getragen , daß durch den metallischen Schrislsatz ein elektrischer Strom
geleitet wird . Je nach der Art des Metalls , da » ol « Unterlage
dient , und je nach der lbemifchen Imprägnierung deS Papier « kann
eine beliebige Farbe erzielt werden , sodass diese Methode auch zur
Reproduktion der farbigen Kunstwerke verwandt werden kann . Die

Zusammensetzung der Stoffe , die zum Imprägnieren dienen , bildet

vorläufig das Geheimnis de « Erfinders , doch soll die Zubereitung
deS Papiers ausserordentlich billig sein . Sollten diese Angaben der

englischen Zeitschrift stimmen , dann werden wir von dieser Erfindung
recht bald mehr zu hören bekommen .

den kärglichen Arbeitspausen , oder auch wohl mal ( wenn der Aus «

scher in genügender Entfernung weilte ) während der Arbeitszeit ,

solo oder unisono , die arbeitende Genossenschast mit fröhlichen , oder

dem Geist jener Länderstriche entsprechenden schwermütig - sentimen «
talen Melodien erquickt . Heimlich , ganz heimlich I Kam daS zur
Kenntnis der Fabrikleirungen , so wurde eS unerbittlich bestrast . Und

daS soll auch heute noch so sein .
Nun wird daS mit einem Schlage anders ! Das Kapital hat

plötzlich den Wert der Musik , der billig zu beschaffenden ge -

schäftsvorteilhast - wirkenden Musik erkannt . Nicht , um

ihren Arbeitern bei schwerer Arbeit eine vergnügliche Ablenkung zu

geben , nicht , um herauszufinden , ob sich vielleicht hervorragend

musikalisch veranlagte Seelen unter den ArbeitSlulis befinden ,

sondern um den Arbeitgebersäckel sicherer zu füllen , um die letzte

Arbeitsmöglichkeit aus den noch auspowerungsiähigen Körpern zu

saugen , sind sie auf die Freigabe , respektive Selb st lieferung

der Musik während der Arbeitszeit� gekommen , die bisher noch un -

geahnte Arbeitsleistungen zeitigen soll . Was nachdem auS den voll¬

ständig ausgemergelte » Individuen wird , nach welchem Takte sie

st -e r b e n , schert die Fabrikleitungen nicht , spielt bei ihnen keine

Rolle . Wer an diesen AuSsührungen zweifelt , der lese,� waS die

neueste „ Phonographische Zeitschrift " darüber mitteilt . Sie schreibt :

„ Musik in Arbeitsstätten .
Nach dem Grundsatz , daß die Soldaten im Kriege durch die

Musik angeregt und angefeuert werden , hat eine Firma in den

südlichen Vereinigte » Staaten den Versuch gemacht , ihren Arbeitern

die erschlaffende Eintönigkeit der Fabrikarbeit durch Musik zu
erleichtern . Der Versuch wurde in einem Frauenarbeitssaal
mit Hilfe eines Phonographen gemacht , und diese kleinen Konzerte

während der Arbeitszeit sollen einen durchaus günstigen Einfluß
auf die Arbeitsleistungen gehabt haben , so daß die Firma
mit der Absicht umgeht , in einer oder anderer Art diese Methode
der geistigen Erfrischung zu einer ständigen Einrichtung zu machen . "

Die Musik als Autreiberin , das hätte wohl ehedem niemand

für möglich gehalten . Das zu schaffen , blieb unserer , die Arbeit «-

kraft rassiniert bis auf das letzte Quentchen ausbeutenden Zeitperiode
vorbehalten . _

Versammlungen — Veranstaltungen .

Sechster Kreis , 7. Abteilung . Heute Kinderfest im . Waldkater " .
Tegeler Weg . Gäste willkommen . Anfang 3 Uhr .

Sericdts - �eitung .
Prozeß der Witwe Herrmann .

Der Zivilprozeß der Witwe des von Polizeibeamten er -

schlagenen Arbeiters H e r r m a n n gegen den preußi -
s ch e n Fiskus und den Polizeipräsidenten von

Berlin sollte gestern vor der Zivilkammer III des Amts »

gerichts Berlin - Mitte zur Entscheidung kommen . Der Ver -

treter des Beklagten , Rechtsanwalt Schumacher , beantragte
jedoch Vertagung , da er die Akten des Moabiter Straf -

Prozesses noch nicht kenne . — Dem Gericht waren diese Akten

erst am Dienstagabend zugegangen . — Der Vertreter der

Klägerin . Rechtsanwalt Dr . Kurt Rosenfeld , erhob Wider »

spruch gegen die Vertagung , mit der Begründung , daß die

Akten dem Beklagten selbst lange genug vorgelegen hätten .

und der Polizeipräsident sich auch ausführlich dazu geäußert
und seine Erklärungen schriftlich niedergelegt habe . Zudem
liege es im Interesse der Klägerin , die ja ihres Ernährers
beraubt wurde , daß die Sache beschleunigt werde .

Gleichwohl wurde der Prozeß vertagt .
Der neue Termin wurde auf den 5. August , vormittags
10 Uhr , festgesetzt .

Empörung muß nicht nur die Witwe darüber erfassen ,
daß die Mörder oder Totschläger ihres Mannes noch immer

nicht unter Anklage gestellt sind . Welcher ernstlich denkende

Mensch wird nicht von demselben Gefühle beseelt ? Ein eng »
begrenzter Kreis ist es . in dem die Schuldigen zu suchen sind .
Und dieselbe Polizei , die ganze Kolonnen bewaffneter Mann -

schaften aussendet , wenn es sich um Verfolgung von Straßen -
polizeillbertretungen . um etwaige Ueberschreitungen des

Koalitionsrechts , um vermeintlich gesetzwidrig stattfindende
Versammlungen Jugendlicher , um „ Uebertretungen " einer

Zeitungsverkäuferin oder dergleichen Lappalien handelt , ist

ohnmächtig , wenn es sich um die Verfolgung eines Kapital -

Humor und Satire .

Mecklenburg .

„ Mein vokkl — * so tönt es von dem Thron ,
. hier hast du die Konstitution l " »»»
Die Junker und die Ritter

empfanden dieses bitter .

Sie hörten das Kommunique ,
mid brannten drauf , und sagten : „ Nee ! —

„ Was sollen wir mit Wahlen ?
„ Wir herrschen , und die zahlen l *

Denn dieser mecklenburgsche Ferscht
ist Souverän , und er beherrscht
die Ockfen und die Knechte ,
doch nicht die starre Rechte .

Im Gegenteil : fi « zwiebelt ihn —

( ganz ähnlich so. wie in Berlin ) —
e » hilft nichts : s i e regieren
er darf repräsentieren .

Die Bürgerschaft ? hat keine Zeit ,
sie hat d»e Reuterfestlichkeit —
man feiert ( wie bei Jahnen )
mit Kränzen und mit Fahnen .

So geht eS seinen alten Trott ;
und ist die Wirtschaft mal bankrott ,
so kanst » der Ruff ' am Endchen — —
eS ist ein liebes Ländchen l -»»

_ Kurt .

Notizen .
— Musikchronik . Eine neue Oper Heinrich Zöllner »

. Zigeuner " , Dichtung nach Maxim Gorki , wird in der kommenden
Saison ihre Uraufführung an der Hofoper in Stuttgart er «
leben .

— Eine Versicherung gegen Regen . Den Land -
Wirten , die in diesen Monaten der Eriite so sehr auf die Gunst de »
Himmel « und des Wetter » angewiesen sind , will ein « eigenartige
Neuerung zu Hilfe lammen , die eine englische VersicherungSgesell »
tchast einführt . Sie hat Versicherungspolicen gegen Regen geschaffen .
Bier verschiedene Policen sind eS. d,e sie zur Auswahl vorlegt : Die
- PluviuS - Police " A. die in Kraft tritt , wenn der Regen länger als
zwei Tage andauert , wobei eiue Regenmenge von 1 —5 Zoll sür
l - den Tag angenommen wird , dann die - PluviuS - Police " v) die an
anen Tagen in Kraft tritt , in denen die Regenmenge die Höhe von
0. 125 Zentimeter ubersteigt , zuletzt d»e beiden PluviuS - Policen 0

' " " ta



verbrechsnZ . dem das Leben eines Aebciiers zum Opfer ge -
fallen ist . handelt !

Und selbst den so berechtigten Schadenersatzansprüchen der

Witwe kann der Anwalt des zunr Ersatz Verpflichteten eine

Einrede entgegensetzen , die die Wirkung einer Verschleppung
des Zivilprozesses hat , an der das Zivilgericht unschuldig ist .
Der Erschlagene war ein Arbeiter , die Witwe eine be -

dürstige Arbeiterin — liegt hierin des Ratseis Lösung , wes -

halb die Justiz so ungemein langsam in diesem Falle arbeitet ?
Am 12 . September tritt in Dresden der zweite Deutsche
Richtertag zusammen , dessen Mitglieder zum Teil lebhaft die

Eristenz einer Klassenjustiz bestreiten . Wir empfehlen den

Herren als Thema ihrer Beratung die Erforschung der

Gründe , weshalb die Justiz so unendlich langsam in dem Fall
vorgeht , in dem es sich um Bestrafung der an dem Tode des
Arbeiters schuldigen Polizeibeamten handelt . Vielleicht geht
dann selbst ihnen das Verständnis für Klassenjustiz auf .

' Wegm eines schweren Verbrechens gegen die Sittlichkeit
wurde gestern der Schubmachermeister Gustav W e fe B a ck> zu einer
Zuchthaus st rase von drei Jahren verurteilt . Unter
Ausschlutz der Oeffentlichkeit hatte die 10. Ferienstrafkammer des
Landgerichts I gegen W. eine Anklage zu verhandeln , wie sie glück -
licherweise nur selten die Strafrichter Beschäftigt . Der Angeklagte
wurde Beschuldigt , seit mehreren Jahren mit seinen jetzt 17 Bezw .
15 jährigen Töchtern Beziehungen unterhalten zu haben , die nach
§ 173,1 des Strafgesetzes mit Zuchthausstrafe Bedroht find . — Das
Gericht hielt den Angeklagten , der hartnäckig leugnete , nach längerer
Beweisaufnahme für überführt und erkannte , wie erwähnt , auf
dreiJahreZuchthauö Bei sofortigerVerhaftung .

Ein Leutnant wegen versuchter Notzucht verurteilt .

Der Dragonerleutnant Freiherr von GumppenBerg , der
im Dezember 1910 vom Divisionsgericht der Berliner Komman -
dantur wegen versuchter Notzucht zu 7 Monaten Gefängnis der -
urteilt wurde , wurde gestern vom OberkriegSgericht der Ber -
l i n e r Kommandantur zu derselben Strafe unter Abrechnung von
4 Monaten Untersuchungshaft verurteilt . Die Berufung des Ge -
richtsherrn und des Angeklagten wurde verworfen . Die Ver -
Handlung fand wegen Gefährdung der öffentlichen Sittlichkeit
unter völligem Ausschluh der Oeffentlichkeit statt . Bei Verkündung

des Urteils in öffentlicher Sitzung bemerkte der Vcrhandlungs -
leiter : Der Gerichtshof hat angesichts des Verhaltens des Ange -
klagten bei der Tat keinen Zweifel an der vollen Zurech -
nungsfähigkeit des Angeschuldigten gehabt und durch die
Beweisaufnahme die Ueberzeugung erlangt , daß der Angeklagte
iffl v g l l tn Umfange der Anklage schuldig ist .

Der AdlcrShofer Uriasbries .

Im März Beteiligten sich Bekanntlich unsere Genosien in Adlers «

Hof zum erstenmal an den Gemeindewahlen zur zweiten Abteilung .
Am Tage vor der Wahl erschien im „ AdlerShofer Tageblatt " , einem

„ unparteiischen " Blättchen , das leider noch von sehr vielen Arbeitern

gelesen wird , ein . Eingesandt " , in dem folgende Stellen mit Bezug
auf die Sozialdemokratie zu finden waren .

„ Jeder von uns weiß , was wir zu erwarten hätten , wenn
Begehrlichkeit . Frechheit und Unverschämtheit
anl Steuer säßen . Larmibal ante portas l *

„ Der Feind steht vor den Toren ! "
„ Jerusalem , day du verdirbst , ist deine eigene Schuld P

Unterzeichnet war diese Dudelei mit „ UriaS " . Dieser „ UriaS -
Brief ' wurde sofort in kräftiger Weise durch ein Flugblatt von sozial -
demokratischer Seite Beantwortet . Bei der Wahl selbst hatten sich
außerdem einige der Herren Gegner Dinge zu Schulden kommen

lassen , die hart an die Gepflogenheiten deS „ ReichSwahrheitSver -
bandeS " heranreichen . Unsere Genosien fühlten sich verpflichtet , diese
Borgänge der Oeffentlichkeit zu unterbreiten . Der Wahlverein berief
am 10. April dieses JahreS eine öffentliche Volksversammlung ver -

mittelst Handzettel und Plalate ein » auf denen folgender Schlußsatz
zu finden war :

„ ES gilt die Wahrheitsliebe und Ehrlichkeit , die Achtung vor
dem politischen Gegner , soweit sie durch die Herren SuppaS , Lutze ,

Stadelhoff und andere „Uriasie " vertreten wird , zu kennzeichnen . "
Durch diesen Satz fühlte sich Lehrer SuppaS beleidigt und

erhob gegen den Genosien K l o d t als Einberufer die Klage , nach -
dem er vorher vergebens versucht hatte , die polizeilich gestempelten
Plakate von den Anschlagsäulen entfernen zu lasien .

In der Verhandlung am Dienstag beantragte der Verteidiger
des Genossen Klodt , Rechtsanwalt Dr . Herzfeld » die Ver -
lesung des „ UriaibriefeS " und unseres Abwehrflugblatte ». Das
Gericht stimmte zu .

Nach kurzer Beratung wurde der Angeklagte dem Antrage deS
Verteidigers entsprechend freigesprochen . In der Begründung
hieß es : Beide Schriften enthalten unzweifelhaft sehr scharfe An -

griffe . Sie seien aber in der Erregung und im politischen Kampfe
gefallen . Außerdem sei in Betracht zu ziehen , daß der „ UrtaSbrief "
anonym gezeichnet war , während der Angeklagte das Abwehrflug »
blatt mit seinem vollen Namen unterzeichnet hat . Es sei auch nicht
festzustellen , daß der Angeklagte den Kläger persönlich beleidigen
wollte , deshalb mußte der Angeklagte freigesprochen werden .

Lompers übei ' «lie Qeichältniffe In Coropa
und flmerllia . l
von Fritz Kummer .

IV .
'

Nicht ganz uninteresiant für den europäischen Arbeiter mag
eS sein zu vernehmen , was der Präsident der American Federation
of Labor auf seinem Gang durch die soziale und gesellschaftlich «
Sphäre der alten Welt gesehen hat . Zwar könnten diese kritischen
Betrachtungen zum guten T« il hier übergangen lverden , weil sie
den Lesern dieser Zertung , sozialdemokratische Arbeiter , nichts
Neues bringen . Wenn sie aber dennoch hier erwähnt werden , so
nur wegen ihrer Einseitigkeit ; ihre Anführung bietet Gelegenheit ,
hier und da die entsprecheirden Zustände des Dollarlandes zu be -
leuchten , sie darzustellen , wie sie aus den gewöhnlichen Lohnarbeiter
wirken , eine Pflicht , zu deren Erfüllung Gompers , wie es scheint ,
nicht durch ein Joch Ochsen zu bringen ist . Hätte Gompers nicht
auch hier seinen Nationalstolz überall herausgesteckt , den Jnter -
esien des Proletariats dies - und jenseits des Ozeans wäre besser
gedient gewesen .

Im alten Europa existieren , es ist überflüssig zu sagen , eine

Unzahl Mißstände , die nicht scharf genug verdammt werden können .
Daß aber Amerika davon vollständig befreit sei , wird nur ein Jgno -
rant behaupten . GomperS Auge scheint in der Fremde kritischere
Kraft zu haben als daheim . Und wenn dem so wäre , so liehe sich
auch leicht eine Erklärung dafür finden , denn im allgemeinen fühlt
der Einheimische die Uebel nicht in gleich starkem Maß « als der

Fremde , zum ersten , weil er sich daran gewöhnt hat , und zum an -
Hern , weil er sie als Kundiger leichter zu umgehen weiß .

Gompers wendet sich mit vielen Worten gegen das Trink -

aeldübel . Hierin hätte er noch recht , auch wenn er einen viel

• schärferen Ton und ranzigeren Spott gebraucht hätte . Zwar hat
her Reisende in Amerika auch gehörig Varuntv zu leiden ; immer -
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Von der „Heilkunst " .
Wegen Betruges und wegen Uebertretung der PolizeiverordttUng

des Regiernngspräfidenten zu Hannaver , welche prahlerische An -

kündigungen nichtapprobierter Heilkundiger verbietet , war ein

Herr Tim von der Strafkammer in Hannover ver -
urteilt worden . Infolge eines Inserats , welches Behandlung
von Haarschwund durch Lichteinwirkung ankündigte , waren
Personen mit starken Glatzen zu ihm gekommen . In dem einen

Falle erklärte er nach Umersnchung des HaarbodenS mit der Lupe ,
der Herr werde sein Haar wieder bekommen . Die Kur hals nichts .
Der Patient sollt « sie fortsetzen . Er weigerte sich aber und ver -

langte die bezahlte Honorarsumme zurück , mußte aber zu diesem
Zweck erst den Klageweg beschreiten . In diesem Falle be -
kündeten Sachverständige : Es gebe zwei Arten von Glatzen
beziehungsweise Kahlköpfigkeit . Einmal die sogenannte Glatze mit
nur einem Haarkranz im Nacken , und dann Haaraussall . wo nur stellen -
weise Kahlheit entsteht . Die Behandlung der eigentlichen Kahl -
köpfigkeit tGlatze ) mittels Bestrahlung durch Eisen - und Quecksilber -
licht aus einer Lampe nutze nichts und bei nur stellenweisem Haar -
schwund sei der Erfolg nicht ganz ausgeschlossen . Das Landgericht
nahm Betrug an , indem es davon ausging , daß der Angeklagte ge -
wüßt hätte , die Kopfmassage mittels Licht nutze hier nichts .

Die Uebertretung der erwähnten hannoverschen Polizeiverordnung
wurde angenommen , weil Angeklagter in einem andern Inserat
kombinierten Lehmbädern gegen Nervenleiden usw . über ihren wahren
Wert hinausgehende Wirkungen beigelegt habe .

Das Kammergericht als Revisionsinstanz be -
ließ es in einer kürzlich ergangenen Entscheidung bei diesem Urteil ,
indem es ausführte , daß es ohne RechlSirrtum ergangen sei . Ins -
besondere seien auch ohne RechlSirrtum die Tatbestaiidsmerkmalc des

Betruges festgestellt . _

Göttliche Weltordnnng .
Vor dem Schöffengericht in Köln stand ein alter Mann unter

ber Anklage , sich kein Unterkommen verschafft zu habe » . Der Mann

erklärte : „ Ich laffe mich nicht bestrafen ; ich beziehe nur 17,50 M.

Annenunterstützung von der Stadt , und davon kann ich nicht einen
Monat leben und mir auch noch eine Wohnung beschaffen " . —

„ Wenn wir nun die Strafe für verbüßt erklären ?" meinte der Vor -

sitzende . „ Das kann mir nichts nützen, " erwiderte der Alte , „ denn
ich habe doch kein Geld . "

DaS Gericht verurteilte den Mann zu einer Woche Haft ,
die nicht für verbüßt erklärt wurde , obwohl der Alte — vermutlich
da ? Vierfache der Strafe — in Vorhaft gesessen hat . DaS Gericht
hat den Wunsch deS Manne ? erfüllt , damit aber zugleich ein

schweres Unrecht , ein Unrecht an der Menschenwürde , be -

gaugen . Es hat einem Menschen die Freiheit entzogen , die aller -

dings dank unserer verrotteten Gesellschaftsordnung für diesen wert -
loS war . DaS Gefängnis als Zufluchtsstätte der Armen ist ja nichts
Neues in dem Lande der gefüllten Kompottschüsiel . Eben erst hat
die von einer Zentrumsmehrheit beherrschte Stadt Köln
100 000 Mark für einen fünfstündigen Kaiser -
besuch vergeudet , und ebenfall » bor einigen Wochen hat sie
30 000 Mark für da ? rheinische Sängerbundesfest bewilligt .

Versammlungen .
Vierter Wahlkreis .

Der sozialdemokratische Wahlverein hielt am Dienstag eine
Generalversammlung ab , die den großen Konkordiasaal in der
Andreatstraße bis auf den letzten Stehplatz füllte . Auf der Tages -
ordnung stand die Aufstellung der Kandidaten zur Neuwahl deS
Vorstandes , die infolge der Amtsniederlegung der Mehrheit der
Vorstandsmitglieder notwendig geworden ist . Die Vorgänge , die
hierbei zugrunde liegen , waren bereits in mehreren Kreiskonfe -
renzen sowie in den Zahlabenden ziemlich ausführlich besprochen
worden , so daß die Mitglieder im voraus unterrichtet waren .
Gleichwohl beschloß die Versammlung , daß die Vertreter der beiden
Parteien , die sich im Vorstand gebildet hatten , hier nochmals ihren
Standpunkt darlegen sollten . ES fand dann eine lebhafte AuS -
spräche statt , und cS wurden Resolutionen vorgeschlagen , die über
die Sache entscheiden sollten . Die Versammlung verzichtete jedoch
auf die Abstimmung darüber , da die Neuwahl des Vorstandes , die
am Sonntagvormittag von 9 —1 Uhr durch UrWahl stattfindet , die
Entscheidung der Mitglieder mit sich bringen wird .

Eue aller Älelt .
Hamburgische Hilfsbereitschaft gegenüber Tchiffbrüchige » .

Sonntag , den 9. Juli , ist in der Nordsee der Dampfer
„ E l b i n g VUl ' untergegangen , nur drei Mann von
der d r e i z e h n Köpfe zählenden Besatzung vermochten gerettet zu
werden und wurden von dem Hamburger Dampfer „ Portia " nach
Hamburg gebracht . Während die Geretteten , Bootsmann

Krahnke , Koch Brem ert und Matrose Wohlgemut , von
der Hilfsbereitschaft und Liebenswürdigkeit der Mannschaft der

„ Portia " de » Lobeö voll sind , schildern sie in einem in der . Elbinger
Zeitung " veröffentlichten Artikel ihre Aufnahme in Hamburg al »

„ wenig gastfrei " .

„ . . . Wir wurden vom Hafenwachtdienst zum Geeamt , vom
Geeamt zum SeemannSheim geschickt , niemand wollte uns auf¬
nehmen und niemand uns Unterstützung zu teil werden lasien .

Schließlich wurden wir im Armenasyl bei mangelhafter Kost

hin so allgemein wie in Europa ist diese Pest in Amerika noch
nicht . In Europa ist sie nachgerade unerträglich geworden , vor
allem in den Orten , wo die Menschen au » dem Dollarlande das
Volt mit ihren schmutzigen Dollarzetteln korrumpiert haben .

Die europäischen Eisenbahnen verdienen wahr -
haftig wenig Lob , aber sie so weit unter die amerikanischen zu ran -
gieren , wie es Gompers tut . ist entschieden nicht recht . Allerdings
ist ihm zugute zu halten , daß er in , „ Lande mit dem lebenden
Zeichisn der Demokratie " ( die eine Wogenklasie ! ) mehr im Pull -
manwagen fährt al », sagen wir , in einem Einwandererzug . und
dadurch eine bessere Meinung von den Transportmitteln seines
Lande « bekommen mutz . „ Das europäische Eisenbahnshstem muß
gewiß von jedem Amerikaner beinah in jeder Hinsicht al » ein Bei -
spiel für : wie eS nicht gemacht werden darf , angesehen werden ,
ausgenommen , daß e « « inen schließlich an seine Bestimmung bringt .
Einer der allergeringsten Nachteile ist die Bestechung der Zugführer
oder Schaffner . Das ganze System , verlehrt begonnen , ist auch
weiterhin verkehrt beibehalten worden . "

Die Zlbwesenheit des Trinkwassers in den Zügen und des
kostenfreien Transportes deS Reisegepäckes fühlen die Europäer
ebenso wie der Nichteuropäer . Böse Erfahrung — oder schlechter
Irrtum — spricht aus folgenden Sätzen : „ Die viel besprochenen
niedrigen Fahrpreise der europäischen Eisenbahnen beztchen sich
nur auf Reisen dritter Klaffe und ohne Gepäck und ohne die klein -

lichen Gebühren und Trivigelder zu zählen , die aus den Reisenden

gequetscht werden . Die Billette erster Klasse kosten gerade doppelt
so viel als die unserer Expreßzüge , gewöhnliche Wagen . Schnell »

züge irgendwelcher Art sind in den meisten leuropäischen ) Ländern

selten l ' Da muß Gomper « in der Tat sehr billig in Amerika

fahren , denn ich habe drüben in den ordinärsten Zügen 5 bis
8 Pf . pro Kilometer zahlen müssen .

Bei der Abreise von München hatte GomperS arge » Mißge -
schick : er fand leinen Platz im Zug . Da kann er eigentlich noch
von Glück sagen , daß dies ihm hier nur einmal passiert ist ; mir
kam dergleichen drüben öfters vor , auf der Straßenbahn noch mehr
als auf der Eisenbahn . Mit leichtem Spott erzählt er . wie seine
Reisegesellschaft mit Fahrkarten zweiter Klaff « in die erste
Klasse einstiegen und mit einem Markstück den Blick de » Schaffners
VL0 bst Ls . hkl «! e segleükfx . SM HÄll ixcMa ist vollständig

untergebracht . Auch dort hegte matt gegen uns schwere Bedenken .
Die erste Anft ze an uns Kommenden war : „ Haben Sie

auch Ungeziefer ? " Um die Beköstigung etwas �aufzubessern,
blieb Bremen nur übrig , seinen Ring zu versetzen der

Ring war das einzige , was er bei dem Untergang des Schiffes

zu retten vermockit hatte . Auf ein Telegramm traf aus Königs -
berg eine Anweisung von 50 Mark von Bremens Frau ein und

aus ein weiteres Telegramm sandte die Schichau - Reederei in

Elbing ungesäumt 120 M. Reisegeld . Für die Heimreise
wollten die Hamburger Behörden uns Schiffbrüchigen nickt
einmal Ausweispapiere ausstellen ; dagegen boten sie
uns 50 Pf . Zehrgeld für die Heimreise an , die dankend abgelehnt
wurden . Wir halten uns von der Hamburger Hilfsbereitschaft
Schiffbrüchigen gegenüber eine andere Borstellung gemacht . Hätten
wir das gemußt , dann wären wir in Brunsbüttel aus -

gestiegen und hätten die Hilfe der dortigen Schichau - Agentur in

Anipruch genommen . "
Um daö — gelinde gesagt — merkwürdige Verfahren der in

Betracht kommenden Behörden in ein besseres Licht zu rücken und

eS weniger schuldhaft erscheinen zu lassen , nimmt die Polizeibehörde

Hamburgs ein . Berichtigungsverfahren " vor . in dem als

Hauptschlagcr der Satz enthalten ist : „ ES war — als die Schiff¬

brüchigen sich an die Behörde wandten — kurz vor Bureau -

s ch lu ß, " Die Leute hätten an das SecmannShauS oder Seemanns -

heim verwiesen werden müssen . ES sei Vorsorge getroffen , daß
Seeleute in ähnlichen Fällen künftig auf das SeemannShauS und

daS SeemannSheim ausdrücklich aufmerksam gemacht werden .

Hoffentlich wird in dieser Instruktion auch ausdrücklich darauf
hingewiesen , daß auch kurz vor Bureauschluß solche An -

Weisungen zu erfolgen haben . Man vergleiche mit dieser Behand «

lung schiffbrüchiger Seesklaven die splendide Behandlung au » "

w ä r t i g e r prominenter oder gar „ hoher " und „ höchster "

Personen in Hamburg , das bei solchen Gelegenheiten seinen gast -
freien Ruf neu zu befestigen weiß . Dann spielen Zehn - , ja

Hunderttausende keine Rolle .
_

Unglücksfälle auf dem Wasser .
Bei einer Bootsfahrt , die fünf unverheiratete Kellner

deS Kurhauses Zippendorf Mittwoch früh auf dem Sch weriner

See unternahmen , kenterte da » Boot . Die fünf Insassen
fielen inS Wasser . Einer konnte sich durch Schwimmen retten , ein

zweiter wurde noch rechtzeitig herausgeholt , während die Kellner

Hagen . Stuever und S a l z e r ertranken . — DaS KurhauS

Zippcndorf liegt an der Südseite de » Schweriner See » , eine Stunde

von Schwerin .

Ein weiterer schwerer Unglücksfall wird aus Welzheim

( Württemberg ) gemeldet . Der zehnjährige Sohn de » Hauptmann »

Freiherrn Albert von Hügel verlor beim Baden im Tbnisee
den Boden unter den Füßen und versank . Seine Mutter und

ein Dienstmädchen , die den Knaben zu retten versuchten , büßten

gleichfalls da » Leben ein . Die drei Leichen wurden später g e -

borgen . _

Kleine Notizen .
80 Gebäude verbrannt . Au » Posen meldet ein Telegramm :

Da » Dorf C ch w a l k o w o bei Xion » ist vollständig eingeäschert .
Es sind 31 Wirtschaften mit etwa 80 Gebäude » , Scheunen und
Ställen verbrannt . Vermutlich liegt Brandstiftung vor .

Venedig ohne Wasser . Da » die Lagune durchquerend « Haupt -
r o h r der Wasserleitung von Venedig ist geplatzt . Man nimmt
an , daß die Stadl Venedig etwa zwei Wochen lang ohne
regelmäßige Zufuhr von Süßwasser bleiben wird . Borläufig
hat man einen Notdien st mit gisternenfchiffen und gisternenbahn -
wagen eingericklet .

Diebische Verkäuferinnen . Große Unterschleife wurden in
Mainz in einem Warenhaus entdeckt . Eine große Anzahl von Ver -
käufrrinnen soll Waren im Werte von mehreren tausend
Mark beiseite geschafft haben . Gestern morgen wurden sechzehn
Verkäuferinnen durch die Kriminalpolizei fest -
gen o m m e n.

Die Cholera . In Trieft wurde der mit zweihundert Paffa -
gieren aus Brindisi eingetroffene Lloyd - Dampfer „ Zemersami " in
Quarantäne gestellt , da an Bord ein Kellner unter ckoleraver «
d ä chtigen Erscheinungen erkrankt ist . — JnKonstantiuopel
sind gestern zwei neue Cholerafälle konstatiert worden .

Bmfharten der Redahtfon .
Sie furlstlsche Sprechstunde findet Ltndeaftra » « « ? , von , vier Treppe »

— yaprstudl — , wochentäglich B#n 4H bis 7H Uhr atent *, e - un - dtud »,
von bis 6 Uhr adcndä statt . Jeder für den vrtestafte « beilimmien «ufrage
Ist et » Buchstabe and eine Aayl al » Merl , eichen beljasügea . Briefliche Antwort
wird »Ich« erteilt . Anfragen , denen ( rine Abonnemiuitanlltnng beigefügt Ist,
werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der Sprechstnnde bar .

G. H. 27 . Wenden Sie sich an den Vorfitzenden de » Arbeiter -
Stenographenbunde » , Herrn I . Arndt . Naunynsw . 70. — 8. H. 101 . Sie
können einige Adressen von uns erhalten . Vormittag « 0 —12 Uhr . —
85 Rixdorf . Der Verband ist den Gemeindearbeitern angeschlossen .
Wenden Sie sich an da « BorftandSbureau , Engeluser 15. —
8. 8 . Bayerische Alpen . Riesengebirge , sodann der Schwarzwald .
— E. S . 8000 . Zeitweilig (d. 6. sür die nächste Zelt ) untauglich . —
H K. 85 . Resultat llt . — H. I . 33 . 1. Verpsiichlung besieht nicht , bei
dringenden Fällen wird , wenn irgend möglich , dem Wunsch entsprochen .
2. Ist mit beirichilichen Kosten verknüpft ; die jeweiligeu EinkommcnSoer -
hältnisse werden tunlichst berücksichtigt .

am Platze , denn s o billig tun eS die amerikanischen Bahnbeamte »
nicht . Ueberhaupt , wenn daS , » aS er von der Bestechlichkeit der
europäischen Beamten sagt , alle » wahr ist , dann braucht Europa
wahrhaftig kein halbe « Jahrhundert mehr , und « S hat den näm -
lichen Höhegrad der Korruption erreicht wie da » Land , wo der
„ große amerikanische Handschlag " zum Sprichwort ge ,
worden ist .

Wir übergehen , was unser Student der europäischen Verhält -
nisse über den Dtangel an Badeeinrichtungen in den Arbeiterhän -
fern sagt , womit er vollständig Recht hat ; wir übergehen auch die
recht abfällige Kritik der Wasserleitungen umerer Städte , womit er
vollständig im Unrecht ist , denn die schlechteste Wasserleitung einer
unserer Großstädte ist irgendeiner amerikanischen Großstadt , fagen
wir d « r PiueburgS — ein veritables Transportmittel für Lehm
und �and — himmelweit überlegen .

Wir wenden uns dem Kapitel zu , wo von den unterdrückten
Klassen in Europa gesprochen wird . Es ist wohltuend zu sehen ,
welch scharfes Auge GomperS hat . wenn er den Hochmut der Pri »
vilegierten , den Kastendünkel , die Titelsucht , den ByzantiniSmu »
und den Untertanensinn gewisser Gesellschaftskreise betrachtet . Die
Lektüre dieser Sätze läßt einen fast meinen , sie seien einer sozial »
demokratischen Zeitung entnommen . Diese scharfe Kritik ist voll -
ständig berechtigt . War aber auch Berechtigung vorhanden , die
Sackv : mit der wegwerfenden Geste de » Pharisäer » zu behandeln ?
Steht es darin in Amerika viel besser ? Es könnte fast scheinen .
als ob auch auf GomperS Shaws Wort zuträfe , daß die Ameri ,
kaner ihr eigene » Land nicht kennen .

„Ich war Zeuge eine » Vorfalles , wo zwei anständig aussehend «
Frauen mit einem Kind von einem hoffärtigen und herrischen
Mann gehindert wurden , in einen Wagen zweiter Klasse einzu »
treten , obwohl sie sich wegen der Einnahme der letzten Plätze im
Abteil entschuldigten . „ Das sind Dienstboten " , sagte er . al » ob
sie Tiere wären , „die haben kein Recht , bei uns zu sitzen " . Wenn
sich dieser Vorgang richtig so zugetragen hat , dann hätte dem
frechen Lümmel eine empfindliche Lektion gehört , eine ebenso
kräftige Tracht Prügel wie jenen , unter der „ Sonne der Gleichheit
und Menschlichkeit gediehenen Genllemen . die Reger mit gufc -
tiilten regalieren . wenn sie sich in da » Ersenbahnabteil oder
Trnkite d « Weißen vuiseo .



Todes - Anzeigen

Allen Bekannten hierdurch die
traurige Nachricht , daß am IS. Juli
mein lieber Mann , unser guter
Bater , der Metallarbeiter

Quadt
nach langen Leiden verschieden ist.

Mit der Bitte um stille Teil -
nahm « zeigen dieS tiefdctrübl an

vis trauernden Hinterbliebenen
Wwe. Angnstc Quadt

nebst Kindern . Raunierstrag « 30.
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 21 Juli , nachmittag «
3 Uhr , von der Leichenhalle des
Kirchhofes der Eliasgemeinde in
Niederschönhausen » Nordend aus
statt . S0S0L

Deutscher

Metallarbeifer - Verband
BeNvaltungsstelle Berlin .

Tode « - Anzeigen .
Den Kollegen zur Nachricht , dafi

unser Mitglied , der Metallarbeiter

August Quadt
gestorben ist.

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 21. d. Mts . , nach .
mittags 3 Uhr . von der Leichen -
ball « de « SIia «aemeinde - Kirch -
Hofe« in Riederschönhaulen - Rord »
end au « statt .

Ferner starb unser Mitglied ,
der Metallarbeiter

WilH Kurtze .
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 21. Juli , nachmittag «
5 Uhr , von der Leichenhalle de «
Gethsemane - Kirchhofe » in Nieder .
schinhausen - Nordend aus statt .

Ehre ihrem Andenken :
Rege Beteiligung erwartet

120/8 Die Ortsverwallung

Allen Freunden und Bekannten .
( Senofien und Genossinnen die
traurige Mitteilung , dag meine
liebe Frau , unsere gute Mutter ,
Schwiegermutter , Großmutter und
Schwägerin 27S8b

Eiissbetk Reck
geb. Glernnilz

am DienStagsrüh um 7' / , Uhr
nach langem schwerem Leiden
saust entschlasen ist.

Oie trauernden Hinterbliebenen .
Die Beerdigung findet Freitag ,

nachmittags i ' l , Uhr , von der
Leichenhalle des städtischen Fried -
hos « in FricdrichSjelde aus statt .

SoziaUeinokratisctierWalilverelii
für den

i Herl Reieiistaüs-ffaium
Frankfurter Biertel .

Bezirk 302.
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unsere Genossin , Frau

Lljzsbeld keele
Straujzberger Str . 1s

gestorben ist.

Ehre ihre « Andenke « i
Die Beerdigung findet morgen

Freitag , den 21. Juli , nachmittag «
4' / , Uhr , von der Leichenhalle des
Zentral - Friedhoses in Friedrichs »
selde au « statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Ter Borstand .

Allen Freunden und Bekannten
hierdurch die traurige Nachricht ,
daß am Dien «tag , den 18. Juli ,
nachmittags 6' / , Uhr , mein innigst .
liebter Mann , unser guter Vater .
Schwilger » und Großvater , der
Schneider

Karl Gräbenitz
im 62. Lebensjahre plötzlich am
Herzschlag entschlasen ist.

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 22. Juli , nach¬
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
halle de « neuen Jakobi - Kirchhoses
in Britz au « statt . 2799b

Dies zeigen betrübt an
Minna Grkbenltz nebet Kindern .

SozialdemekradSElierWalilvereii!
für den

Köpenicker Biertel
Bezirk 207 II .

Den Mtgliedern zur Nachricht ,
daß unsere Genossin , Frau

Marie Schopplick
fTuvrhstr . 42 )

gestorben ist.
Ehre ihre « Andenken k
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 21. Juli , nachm .
3' /z Uhr , von der Leichenhalle des
Zentral - Friedhoses in Friedrich «-
selde aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
220/10 Der Boritaud .

Am Sonntagabend Uhr
entschlies sanft nach zweitägigem
Krankenlager mein guter Mann ,
unser mniggeliebter Bater , der
Restaurateur 2797 ö

Gustav Schulze
( Wiener Straße 68)

im 49. Lebensjahre .
Die trauernde Witwe

Luise Schulze geb. Lorenz
nebst Kindern .

Die Beerdigung findet heute
nachmittag um 4 Uhr von der
Leichenhalle des Zentral - Friedhoses
in Friedrichsfeldc aus statt .

Am 13. Juli entriß mir der
imerbtttlich « Tod meinen lieben
Mann und Vater , de » Tabak -
schneid «

Paul Kell
im 26. Lebensjahre .

Um still « Teilnahme bitten die
ttanernden Hinterbliebenen

Anna Keil nebst Tochter
Rummelsburg , Goethejtr . 17.

Die Beerdigung findet morgen
Freitag , den 21. Juli , nachm .
4 Uhr , vom Rummelsburger
Krankenhause , Prinz - Albert - Stt . ,
au « statt . S023L

SraiataekralisiiKreiswalil -
lerein hiManioi

Bezirk Lichtenberg .
Den Genossen zur Nachricht ,

daß unser Mttgiied

Gtto Maetschke
Rummelsburger Straße 60

verstorben ist.
Ehre seinem Andenken :

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 2l . d. Mts . . nach -
mittag « 4 Uhr , von der Leichen -
Halle de « Lichtenberger Friedhose «
in Marzahn au « statt .

Ziege Beteiligung erwartet

14/8 Di « Bezirksleitung .

Deutsetier

Holzarbeiter - Verband
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege , der Polierer

Otto tUaetschke
am 18. Juli gestorben ist.

Ehre seinem Andenken l
Die Beerdigung findet morgen

Freitag , den 21. Juli , nachmittag «
4 Uhr , von der Leichenhalle des
Lichtenberaer Gememdesriedhoscs
m Marzahn aus statt . 85/19

Um rege Beteiligung ersucht
Die Orrsverwaltung .

Verband der 8attler und

Porteteuüler . 0rtw8Äun9
Am Sonntag , den 16. Jult ,

verstarb nach kurzein Kranken -
lager unser Mitglied , der Porte -
seuiller

Paul Damm
Werkstatt Thnai u. Lach mann

im Alter von 33 Jahren an
G ehiruhauien tzündung .

Ehre seinem Audenkcn :
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 20. Jnli , nach »
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle des Zenttai - Friedhose « in
Friedrichsselde aus statt .

Um rege Beteiligung bittet
157/10 Oie Örtsverwaltung .

Spezial - Arzt
für Haut - and Harnleiden
Rb Dnnlra Rasenthaler Str . 70
Ur . rüJJ &C, Spr 9- 2, &- 9, 3oant . 9- 3

Dr . Simmel
Spezi al - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . 41, ÄÄ .
10 — 2. 5— 7. Sonntags 10 —12 , 2 — 4

Arveiisnachwets :
Hos l. Amt 3, 1239.

BeruialtuiigSiiclle Berlin . Haupeburean :
CharitestraBe 3. Hos III . Amt 3. 1987 .

Souuabend , den 22 . Juli , abends 12 Uhr ;

im Englischen Garten , Alexanderstr . 27c .

TageS - Ordnung : t . Bortrag des Kollege » Adolf Cohen .— v —- -

- - -

2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Die Geburt eines Knaben zeigen
hochersrcui an 102/10

Berlin , den 18. Juli
Leo Cohn und Frau HedwisT

geb. Singer .

Großes Wnrßkegel » ». "Am.
Schreinerftt . 61. Kpftmer . ♦

120/7
In Anbettacht der äußerst wichtigen Tagesordnung ist das Erscheine »

aller Kollege » dringend notwendig . Ölv Ortav «Or ts v erwalteuig .

Reste
Mustcrlubons , . Herbst - Neuheiten ' sür
Anzüge , Paletots , Kostüme , Meier 3,
4 Mark .
Tuchlager - Gesellschaft m . b . H .

llekbMMtk . �' �. d . »ch ° .

Für Mitteilung
wer bauen will , vereinbare Zahlung
von 200 —500 M. Zuschrift erbeten
unier j . M. 5647 an Bndolt
Mosse , Berlin SW. 98/13 *

Achtung I

Sumatra - Mlatt
vierte Länge Deckblatt , äuBerst

ergiebig und flott brennend ,
pro Pfund 31. 1,86

I Hamburger Rohtabak - Haus,
Filiale : Berlin N.

Branncu - Straße SS .
j

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

pollmanna

vLsnüsgvu
Geschäft , nebst Artikel zur

Gesundheits - u. Krankenpflege ,
Verbandstoffe , Gummiwaren etc .

Berlin X. , Lothringer Str . 66 .

lleleMf kiii' k�nkeMzeil
Eigene Werkstatt .

Zlumcu - nnd Kronzbiubertj
von koberl Meyer ,

'

nur Mamulltn - Strake 2.

Donncslag , den 20 . Juli .
Ansang 8 Uhr .

Renes königliches LpernhauS .
Götierdäminerung .

Lessing . Sommerspuk . ( Ansang
8 Uhr 20 Min . )

tkomilwe CPer . Der verbotene
Kuß .

Berliner . Bummelstudenten .
vtenes Schanspiethauo . Di « keusche

Susanne .
Rene « . Der Rodelzigeuner .
Thalia . Polnische Wirtschaft .
«chttier - Edarlottendurg . Der

duiille Puntt .
Luftivielha » » . Di « drttle ESkadro »

( Ansang S. 20 Uhr. )
Kleines . Norachen . ( Ans. 8' / , Uhr. )
ittoir . Kasernenlust . ( Ans. 8' / , Uhr. )
Trinnon . Da » Piinzchcn . ( Ansang

„ «' / . Uhr. )
Reues Operetten . Eine Million .

( Ansang S' / , Uhr. )
Kriedrich - Wilhelmst . Schauspiel -

Hans . Badine « Entführung .
( Ansang 80 , Uhr. )

Metra » « » . Hoheit amüsiert sich!
FolieS Eapr,ce . Di « letzte Nacht .

Drei Frauenhüte . ( Ansang 8' / ,
Übt . )

Prat >r . Die drei Grazien . ( Ans.
7' / . Uhr . )

Bolgr . Goldene Jugend .
Noack . Sin Glückslerl . Die Ver .

lobung bei der Laier »«. — Tpe <
zialitüien .

« Polt « . Svezialiiätcn .
Iva ' Inge . Spezialitäten .
RrichSIiallr » . Sieittncr Sänger .
ttÄintergarteu . Spezialitäten .
Karl Haverland . Sveziatilälen .
Kaiser - Panorama . II . Zhtlu « :

?ndien.
— Wanderung aus vorn -

oim .
Urania . Taubenstrafte 48/46 .

Geschloffen .
Sternwarte , Jnvalidenstt . 57 — 62.

Schiller - Thealer ' ' " C" '
Der duutle Punkt .

Lustspiel in 3 Alien o. G. Kadelburg
und Rudolf Presber .

Anfang 8 Uhr. End « 10 Uhr .
Morgen und solgend « Zag « :

Der dunkle Punkt .

Berliner Theater .
Heute 8 Uhr :

Bummelstudeoten .
Täglich : Bummelstudente « .

Neues Theater.
8 Uhr . 8 Uhr .

Täglich :

Der Rodelzigeuner.
Neues Kgl. Opern-Theater ( Krom

Douuerstag , den 30 . Juli ,
abends 61/ , Uhr :

Gattspiel Martha lefder - Burekartf ;

Götterdämmerung
Freitag , abend « 7 Uhr : Belater -

eloger von Xürnher * .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Taubonatraßo 48/49 .

Geschlossen .

LOCISCHCR
GARTEN

Täglich ab 4 Uhr :

Großes Militär -

Doppel-Konzert.
Eintritt 1 Bark .

von abend « 6 Uhr ab
50 Ps. , Kinder unter 10 Jahre » die
Hälfte . _

Friedrich - Wllhelmstädtisches

Schauspielhaus.
Chausseentr . 30 31 .

Täglich 8' / , Uhr s

Badines Entrührong .
Roman . Operette i. 3 Mft ( 4 Bildern )
v. Mb. Nack. Mus , v. Fil . de «ristosaro .

! 08U - IN�7r
Große Frantsurte , Stt . >32.

Täglich : Ansang 8' lt Uhr . !

Kasernenluft . L _
Auf der Garteubühne : ES gibt
nur ei » Berlin . — Graste Revue .

Metropol-Theater.
Heheit omiifitrt ßlh!
Operette In 3 Akten von I . Freund .

Mufit von Rudolf Nelson .
In Szene gesetzt vom Dir . R. Schultz .
Ansang 8 Uhr . Rauchen gcstailet .

Gesmidbriimien , Badstraße 58.
Heut « sowie täglich :

Gllldtne Illllclld

Tcwc crfiriaTUB1 -
Kaffencröffnung 2, Ansang 5 Uhr.

Passage-Panoptikum .
Die Keger -

Kiesin
Ahoninh , die größte |

Frau , die je gelebt .
Allst ebne Estrs - Entresl

AmerikantifhcT ' VeT�nu�uii�- Päi *Ivj .
Heute Elitetaz ; . <4rotSee Parade - ttala - Penerwerk .

The great Grigori Allison Truppe, 8 Personen , ikariscbe Spiele.
Oie EanberflUte , urkomische Pantomime .

Tenfelsrsd , Wasserrutschbahn , Gebirgshahn , Liebesmühle , Cake
walke u. a. Interessante Volksbelustigungen .

Täglich großes Premenadenkcnzert und Spezlalitltsnvorsteltung .
Eintritt 25 Pf .

Sonnabend , 22 . Juli : Somsierfest d. Maschinenbau - u. Metallarb .

Karl gisennanns „SlBsiutn", KÄ
Heute sowie täglich : Brobö Epkzlalllalöll .

Um 10 Uhr : Bad - Wettrennen . Geld - und Ehrenprelts .
Ansang 6 Uhr , der Spezialitäten um 7 Uhr . Eintritt 10 Ps .

Achtung . Bereine : Sonnabende find noch z » vergebe » .

8 Uhr :

vis piiiioseii SpeiiaMta
8' / , Uhr :

Ensemble - CrMtspfel

Harry Waiden
in

Sein Herzensjunge .
vaudevllle mit Ges. u. Tanz in 2 All
von A. Neidhardt und R. Schanzer .

_ Musik von W. Kollo .
_

Die auserlesenen Attraktionen !

LA TORTAJADA .
Die 7 Korlnuas , klassische

Tänze .
Kaufmanns Lady oycletronpe .

He Hio .
Charles Barons Burleske -

Menagerie .
Tschin Baes Shell . Cbunguse »

und eine Kette

hervorragender Kunstkräfte !

Reiehsballen - Theater .
Gastspiel

Uslar JysgMnel
mit seiner berühmten

Herrengesellschaft .
Ansang wochent . 8 Uhr ,

Sonntag « 7 Uhr .

„ MF * 1- August - BW
TSli dcrbegin » der Soiree » der

« tettl « ner Jilitn £e

Sensationelle Attraktionen !
Jobnstowns Untergang , Calro ,

Lachhaus , Hippodrom • Lebmann ,
Taoagra • Theater , Teufelsrad ,

Moulin rouge , Gebirgsbahn ,

Wasserrutschbahn , Mob Plalsir
o. v. a.

Am Sonnabend , den 22, Juli :

Elitetag .
Fcstbcleuchtnns d . Parks ,

Pracht -

Front - Feuerwerk .
Apotheose : Oie keusche Susanne .

Alt - Koablt 47/48 .

Donnerstag , heu 20 . Juli 1911 :

Thenter und Spesialttäteu.
Ansang des Konzert » 6 Uhr , der Bor -

■ stellung 7 Uhr.

Vorzugshartkn habell
Gültigkeit.

Jeden Montag : Lustige Sänger

Koacks Theater .
Diretlion : Robert Olli.

Cevlm N. , Brunn enstraße 16.

Konzert , Theater , Spezialitäten .
Pill f' IIIffhklll ' I Schwant - BurleSte i.
Iilll VImilMvIl , 2 Allen von Äericke .

vlo Verlobung he! der Laterne .
Operttts in 1 Att von I . Ogenbach .

fflrtlnrtn A tlÄr

□□□

DDD
□□□

Moabiter Wintergarten
Artus = Hof

Perleberger Str . 26, Stendaler Str . 18
Direttion : Karl Pirnas .

Alles lacht über den Rügenden
und springenden Angust .

vobson , den König der Kopf -

länfer must man gesehen haben .

Der lustige Schuster.
Schwank in I Akt.

BorzngSkarte « haben Gültigkeit .

Volksgarlen -Theater
Donnerstag , den 2 « . Juli :

Konzert , Theater - u. Spezialitäten -
Jorstrllung .

Ann! Bellinl . Les Orsellos . Fritz
PrOnne . The Original Burtons .

Der artesische Brnmien .
Zauberpoffe m. Ges. u. Tanz v. Räder .

Aavadodotl

EiscArena .
j Geöffnet v. 10 Uhr vorm .

In der Helten Jahreszeit
angenehm kühler Aufenthalt , j

Allabendlich ;
D- prtinlcvolle Eisballett

Bontreal
Die Stadt auf Scblltt -

_ schuhen .

Neu : Pneih - UaU - Splel j
Zahlreiche

Kunstlaufproduktionen .
Exquisite Restauration

bis t Uhr naohts
[ Bis 7 U,hr n. von 10' / , Uhr |

abds . : halbe Kassenpreise .

Max Mllems
Sommer - Theater

Rudolf Krüger , Hajenbeide 13 — 15.
Täglich : Erfetiasfige Dveater «
un » SPezialitäten - Borftellnngeu .
Zettbedachtcr Theatergarien , bei un -
günstiger Witterung Schutz bielenb .
Jed . Mittwoch : Gr . Kinderfest .

Donnerstag : EBtzeteig .

Folies Capriee .
Täglich 8' / « Uhr :

Parisiana - Ensemble ,
3 Frauenhüte .

Die letzte Rächt .
Ei » Fenster zu vermiete » .

_ DaS Ttrumpfdand .

Königstadl - Kasino .
Holzmarttftr . 72. Ecke Alexanderstr .

Täglich ;
Genießet das Leben !

Gr . Grsangs - Posse v. W. Gericke .
Außerd . : Ena » » Zlellluer ,

Ees Emanuel « ,
Wally Bicbards .

Ans. 8 Ubv, Sonntag « 5 Uhr .

w- \
Am KOnigator . Am Friedrichshain .

Dägllch

Chenter , Sptzialitätell ,
Kjuemntogrnph.
Jeden Mittwoch :

K i » d e r s e st .
Ani . wochentags 5, Sonnt . 4

U�.

Zsfi Zellevue.
ftummelsdurg am Lee .

Ind . : G. Tempel .
Jeden Sonntag :

Spezialitüten-Vorsteti.
u. Ciarton - Konxert .

Jeden Sonnabend und
Donnerstag :

Zoireen öer

floffnunms Sänger

NiSles Fest -Sä 8
Dennewltzstraße 13 »

Schöner Naturgarten »
Slonnabend , de » » S . Juli . grosteS
Kinderfeft des S. Wahlkreises .
Jeden Donnerstag :

tanzhränzchen
bei freiem Enttee . C. RTIOIe .

F » r den Jnhatl der Juieräre
Übernimm » die Redaktion dein
Publikum gegenüber teiuerlri
Berantwortnug .
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An diesem

Schild

sind die Läden

erkennbar ,

in denen

SINGER

Nähmaschinen

verkauft werden .

in KonMtrnktlon nnd AaBtUhrnng ,
gleich vorzüellch f ( Ir Hansgcbraucb n . Indastric .

binger Co . Nähmaschinen Act . Ges .

3BERIiI9r , I . oipaslffcr StrnBe SS . r —
LSdcn in den verschiedenen Stadtteilen . I ♦ wahre Wohltat

Prachtvoller

Blumen - Plor
wird «rzirlt durch Düngen mit echte «

vn . I . snrlmsnn ' s

Slumvn . llöngon .
Aachmünnisch langjährig erprobt .

Pal - 1 10 und « 5 Pf. — Blechdose 25 und 6 « PI.
' /�Kilo- Dose ITO . — 21/rSt ( o. Iio (e 8 M.

Rur echt tu Lelginal - Birpaitung tn allen ein-
IchlSgiaen Seschillen zu haben.

Dr. B. Landmann . Berlin - Pankow, Parktlr , SA.

für den menschlichen Körper ist der leichte nnd elastische Ganar ,
der durch „ Continental - Gunrmi - Absätzo " ermöglicht wird . Kein hartes geräusch¬

volles Auftreten mehr , das den Körper bei jedem Schritt erschüttert .
Dauerhafter als Leder . Verlangen Sie von Ihrem Schuhmhcher ausdrücklich

Conlineolal - Gummi - Ibsätze
auch erhältlich in Loderhandlungen und Schuhgeschäften .

| Schwelmer Gummi warenindustrie G. m. b . H. � Schwelm i . Westl .

8 teppdecken
Spezialhaus

Emil LeKvre
Berlin , Oranienstr . 158

Höchste | eistungsfähigkeit

durch Selbstfabrikation

aller besseren Qualitäten . *

Sfeppd . ä 2 SO, 4, 6, bis 250 M.
Schlafdecken ä i , 4, 10 bis 50 „
Echt . Kameelbaar ä 10 bis 36 „

Spezialkatalog

1 1 ■
Abbildung0 gratis u . franko ,

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das lettgedruckte Wort 20 Plg . ( zullsslg 2 fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen
6 Pfg . ; das erste Wort ( fettgedruckt ) I« Plg . Worte

mit mehr als IS Buchstaben zählen doppelt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
für die nSchste Nummer werden In den Annahme -
stellen ( Qr Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Lindcnstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkaufe .

Sehbirbe ! ( leMerfinfte ) w allen
Gröben , fast für die Häisle des W- rles
Tepplchloger Brünn , Hackeschrr
Ntartl s, BaHnbol Börse . ( Leser des
» Vorwürls ' erkalten 5 Prozent
Aabatl . ) Zonntags geöffnet !

_"
ilortunttclcfcr erdalten fünf

Prozent Erlrnrabatt . selbst bei Ge
legenbeitskäiisin . TeppIch - THanias .

Teppiche , larbjebierhaste , spolh
billig . _

Ärlilnfbcclcii 1,15. Z chülcrpla 1d i
2,50 , Steppdecken 3,75 .

Teppich - Tlioinas , Lranien .
strafe ISO, Oranienplatz : Nolcn
taierstratze 54. L7ö4lf

Hert » » » » vlan 6 Vsandleib -
bau ». Selbstverständlich bevorzugtester
Wareneintaus . Allerbtlltgste Jackett «
anzüge . «Kebrvdanzüge . Sommer «
Paletots . Herrenhosen Riescitaus -
wähl Brautbetten . Vennietungs -
belt . Laubenbetten . Waich eauswa hl
( SardtncnauZwnhl Zeppichauswahl .
Steppdecken . Plülchtischdecken . Gold -
lachen . Tafchenubren . Wanduhren .
Warenverfaul ebenfalls Sonntags . *

( gebrauchte Nähmaschinen billig
Kellmann , Gollnowstraße 26. 2058K '

Reichgeitielte Portieren , Filztuch
3,85 , Plüsch 6,35 , ganze Dekoration .
Jnvcntur - Räumuitgsprei » . Teppich -
hauS Emil Lesövre . Oranienstr . 158.

Teppichbans Kefödre . Oranien -
ftratze 158, jetzt Jnoentur - RäumrmgS .
Preise . Extralisle gratis . 19WK '

Tcppiche ( Farbenfehler ) ( Aciegen -
Heilstaus . FadriNager Mauerbon ,
Nur Große Franlsurterslratze S. Flur -
«ingang . Gegründet 1874. PorwartS «
lesern 10 Prozent . Sonntags geöffnet .

Äteppdellen billigst Fabrik Ärosze

jFrankwrieritraß « 9 , Nureingang .
GardtnenhattS . Grogr Frant «

pirteritraße 9, Flureingvng . 249IK »

Zehn Prozent Rabatt . Vorwärts ' -
fcfern .

Teppiche . Farbensebler , jetzt sabel -
hast billig . Riesen - Fabri klager . Große
Franffurtcrstraße 125, im Hduie der
Möbelsabril : billiger wie überall .
Vorwärlslesern noch extra 10 Prozent
Rn balt Sonntags geöfsnet .

lSardinen . Fabritreste , Fenster
2. 65. 2. 35, 2. 85, 3,50 , 4. S0, 6. 75 usw.

�Totalauilverkanf oon an -
zeschmuiiten Gardnie », Stores , Bett -
hecken staunend billig . Grotze Frant -

{unerftrnBt I2ö .

_ _

Tuch - und Plüschportieren , Gar -
nitur 3. 85. 4. 50, 5. 25. 6. 50, 8. 25,
10. 50. FadriNager Große Franksurter -
stratze t25 .

_ _

Gtepp decken billigst , Fabrik Große
Frantsurterstraße 125.

" Tnch - lind Plüschdeckcn mit kleinen

tehlcrn
zu TpoIIpreisen . Große

rantlurter llratze 125. Nur im Hause
der Möbelsabrit .

Viöbelsiofs - Läuser , Linoleumrcste ,
sabelhast billig . _

Sport - und Schlasdeckcn 1,25 ,
1,40 , 1,85 , 2,45 , 2,85 usw. Große
Franksurlerstraße 125 im Hause der
Möbeisabrik . _

277351 '

Billige Hosenwoche . Hocheleganle
Herrendoien ans scmslen Maßftossen
7 —15 Mark . Versandhaus Germania ,
vnter den Linden 21.

Barjührtge eleganleHerremmzüge
und PaleloIS au « seinsten MaBslofsen
20 —40 Mark . Versandhaus Germaina ,
Unter den Linden 21.

_
128851 *

Ztulwoschfäsier . Zober . Sitz -
wannen , Ladewanuen . Spezialsabnl
Reichenbergerstraße 47. Lesern 5 Proz .

In Freien Stunden . Wochen -
schrist für da » arbeilende Volk. Romane
und Erzählungen . Abonnements

wöchentlich >0 Pf . nehmen alle Au, .
labeltellcn deS . Vorwärts ' entgegen .

gratis .

Billig , billig , billigt Monats -
anzüge . wenig getragene Ulsterpall lots ,
CcinKciber , Frack », Smokings taust
man nur bei Weingarten , Prinzen -
straße 28 I, Eckhaus Ritterstraße ,
früher 20 Jahre Gitschwcrstraße .

Leihhaus Moritzplnh 58 » !
Moritzplatz 58a im Leihhaus tansen
Sic enorm billig , als : von 5! avalicrcii
getragene Jackcttanzüge , Rockanzügc ,
Paletots , größtenteils aus Seide ,
9 — 18 Mark . GelcgenbeitSkäusc in
DamenjackcttS , Kostümen , dlleidern ,
Röcken , hochelegant , bedeutend unter
Werl . GclegcnheitStäuse in Uhren ,
Ketten , Ringen , Wäsche , Aussteuer -
Wäsche. Vellen , enorm billig . Moritz -
platz 58a . 234151 *

Papageiauswahl , sprechende ,
Kommandantenstr . 52, Restaurant . '

Taschenbuch für Gartcnlreunde
Ein Ratgeber für die Pflege und
sachgemäße Bewirtschaltung des häuS -
lichcn Zier - , Gemüse - und Obst -
garlens von Max HcSdörscr . Zweite
vermehrte Auflage . Mit 137 Text -
abbitdungen . Preis 3. 50 Mark . Expe -
dition Vorwärts . Lindensir . 69 . » >

TSäschetredit ! Wochcnabzahlung .
Lewin , Hirtcnjlraße 12. Postkarten -
order . 102/12 '

PapageienhauS , ältestes , aller .
größtes , RicscnauSwahI , sprechender
15. 00, Liedersänger 48. 00. Weber -
straße 17. _ 102/8

Der SluSberkauf des Herrmann
Schlesingerschen Warenlagers sälll
durch seine außerordentlich billigen
Preise , welche fast die Hälslc des
W- rtcS erreichen , ganz besonders
auf . Vornehmlich in Anzügen und
Paletots ist es ratsam , jcht den Be<
darf zu decken. Nur Turmstraße 38.

Federbetten , zwei Prachistände ,
13. 00, Bettstelle wcgzugshalbcr . Aork .
straße 17 11. -j-74

Einen guterhaltenen Kinderwagen
und Tisch vertäust Karr , Dricsener »
straße IL _ +42

Liefcrkorbwagen vertaust Zimmer -
eimer , Reichendergerstraße 96», +7

QssedSttsverleSuke .

Seifengeschäft mit Rolle , 1800
Mark , vertäust Charlottcnburg , Sesen .
Heimerstraße 35. 2794b

M- ibel ohne Geld ! Bei ganz kleiner
Anzablung Zeben Wirtschaften und
einzelne Stucke aus Kredit unter
äußerster PreiSnoiicrnng , auch Waren
aller Art . Ter ganze Osten taust bei
uns . Kretschmnim u. Co. , Koppen -
straße 4. ( Schlesischcr Babnhos . ) '

Küchenmöbcl , Spezialfabrit , Neue
Königstraße 32 süllcxandcrplatz ) .

Knchenmöbel . Spczialsabrik , Reue
Königstraße 32 sAleranderplatz . ) _

Kücheniiiöbel . Spezialfabrit , Neue
Königstraße 32 ( Alexandcrplatz . )

( öueiiennuftr , 10, Ecke Nostizstr .
S, Grau , bekannt als beste Bezug « -
guelle . Kassa und Tellzahlung . _

'

• DtübrI ! Für Brautleute günstigste
Gelegenbcit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit tleinster Anzahlung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
deutlilher Preis . Uebervorteilung
daher ausgeschloffen . Bei KrantbeitS -
fällen und Arbeitslosigteit anerlannt
größte Rücksichl . Möbelgeschäft M.
Goidstanb , Zossenerstraße 38, Ecke
Gncisenausttaße . Kein AbzahlimgS -
g- schästl 2901 K'

SStoebel - Boebel , Montzplatz 58.
In meinem seit 32 Jahren bestehenden
Möbcltaushause stehen in neun Etagen
lomvlette Sobiiungseinrichltmgen zu
äußerst niedrigen Preisen zum Verlaus
Als Spezialität liefere : Ein - und
Zweizimmcr . Einrichtungen . Ein
Zimmer und Küche 360, —, 422 —,
modern 479, —, 2 Zimmer und Küche
modern 501 . —, 667, —. 721, —.
Schlafzimmer , englisch 199, —, mo -
dern , echt Eiche , 347, —. Wohnzimmer .
modern , 297, —, Speisezimmer 355, —,
Herrenzimmer 200 — , englische
Bettstelle mit Mattatz « 44, —,
Kleiderspind . Triimeau , zeschliisen
34, — , Schlassosa 36, — , Plüschsosa
58, —, Umbau 50, —, Teppiche .
Riesenlager , Besichtigung erbeten
Transport und Lagerung tosten -
frei . Eventuell Zahlungserlcichtc -
rungen . Geöffnet 8 —8 . Sonntags
8 —2 Kein Laden . Bertaus nur im
Fabrikgebäude . Musterbuch F. gratis
und franko _ 1905R '

Dringend . Rotbraunes Schlaf .
sosa 23,00 , piksein Paneelsofa 39,00 ,
Waschtoileite 9,00 , Spiegel 8,00 , ele¬
gante Plüschgarnitur spottbillig .
Chausseestraße 74 I , Schäfer . 102/9

Nuszbanwwirtschaft bertaust
umständehalber Hansverwalter ; hoch
feines Umbausosa , prachtvolle Küchen .
möbel , Küchcngeschirr , 2 Teppiche 190,
Säulenbüsett billig . Weinmeister .
straße ld . 2. 102/11

Lllder .

Fertiggerahmte und lose Bilder ,
Leisten und Nahmen taufen Sie beute
am billigsten und reellsten direkt
Fabrik bei Bilder - Bogdan , Wein -
uie ' fterstraß « 2. Teilzahlung ge
stattet .

Padri - Sder .

Herrenfahrrad , Damensahrrad ,
einmal benutzt , 35, — , Holz . Blumen .
straße 3Sb . 210851 *

Rcstanration , gutgehend , sichere
Existenz , sofort preiswert zu verlausen
Baer , Ebel swaldersttaße 25/26 . +42

Gutgehendes Milchgeschäft zu ver -
kaufen mit Rolle , billig . Zu erfragen
Waldcmarstraße 61, Ziganenladcn .

Plnttaustalt , 300, schone Wohnung .
Annenstraße 50. _ 27925

DestillationS - Niederlag « wegen
Kranlheit sehr billig zu verkaufen .
Wegner , Grenzsttaße 13. 2787b

Frisenrgeschäst umständehalber
billig verkäuslich Rixdors , Neissestr . 3.

INSdel .

Möbeltisckilrret . Harnack . Tischter -
Meister , gegründet 1901 , Stallichretber -
straße 57 ( Moritzvlatz ) , liefert kom¬
plette Wohnungseinriibtungen zu
niedrigsten gabitlpreisen . Unübcr -
trossene LeistungSsähigtett , Enorme
Auswahl . ZahliingSerieichterung .
Vorwärtsleser 3 Prozent . Kein
Laden , Verkauf Fabrikgedäude ,

Möbel - Lcchner , Fabrik von
Polstertvaren , Brunnenstraße 7, am
Rosenthaler Tor , WohuungSein -
richtungen aus Kredit und gegen bar ,
Riesen - Auswahi . Stube und Küche
Anzahlung von 15 Mark an. Einzelne
Möbelstücke von 5 Mark Anzahlung
an. Hervorragend schöne Muster in
bunten Küchen . Wochen - , Monats -
oder vierteljährliche Raten nach Ncbcr -
ciiifunst . Liefere auch nach auswärts .
Vorzeige ! dieses Inserats erhält
beim Kaus 5 Marl gutgeschrieben .
51unden , die ihr Konto beglichen
haben , erhalten einzelne Möbelstücke
ohne Anzahlung . Sonntag « geöffnet .

Möbel - Gelegeuheitskäuse m aller -
größter Auswahl : einfache sowie
bessere Wohnungseinrichtimgen be-
deutend billiger wie regulär . Er ,
gäiizungSmöbel . Büfette , Schreib -
tiiche 45, Sofas 45, Garnituren 65,
Trumeaus 37, Schrünte , Per Ii tos
27, Kronen , Teppiche , Bilder , Küchen¬
möbel , Klubsessel , Ledersosa «, Um¬
baue , Lederstühle usw. spottbillig .
Lennerti Möbellpetcher , Lothringer «
straße 55. Rosenthaler - Tor . Die
Möbel find tu vier Etagen aus -
gestellt . _ 283851 '

Möbel RäninungSverkauf . Möbel¬
fabrik Gneisenaustraße 15, nahe dem
Halleschen Tore , seit 1880 bestehend .
verlaust nur kurze Zeit wegen lieber -
süllung der Lagerräume zmiickgesetzte
und verliehen gewesene Möbel de-
deutend umerm Preis . Spezialität
kleine , neue Einrichtiiiigen oon 130
Marf an. Teilzahlung gestattet .
Einzelne Möbel , Kleidcispind 20, —,
Vertiko 16, —, Bettstellen mit Matratzen
12, —, Schreibtische mit Auslatz 38, —,
Bücherschränke 55, — , Ausziehtische
18, —, Spcisetische5, —, Büfette 100, —,
moderne Umbauten 50, — . Komplette
farbige Küchen von 45 . — an. Polster -
möbel au « eigener Fabrik spottbillig .
Schlassosa 35 . —, Ruhebett und Decke
23, — , Garnituren 80, — usw. Große
Posten Teppiche , Portieren . Uhren
besonders billig . Ausbewahren frei .
Lieferung durch eigene Gespanne .
Sonntags geöffnet . Bitte aus Haus -
nummer 15 achten . 2851K '

Möbclangeböt ! Ganze Roh -
nungSeinrichlungen unter lang -
jähriger Garantie , Brautleuten sehr
zu empfehlen . Paul Hartia , Lausitzer
Platz 6, Stalitzersttaße 96, unweit
Görlitzcr Bahnhos . . Vorwärtslescr '
5 Prozent . 2860K '

98 TrumeauS , mit Stufen und
prima Facetteglas 29, —, auch maha -
goni große Auswahl ! Fabiii Sia -
litzerstraße 25, an der Hochbahn .

Fahrradvertrieb Groß - Berlin ,
8 VeriausSstellen : Neue�Schönhauier
Straße 9. Bmnnen - Sttaße 145.
Bad - Sttaße 9. Schönhauser Allee 146.
Müller - Straße 13. Turin - Straße 25.
Maaßen - Slraßc 20. Chartottenburg
Spandauer Berg 29. Billigste ,
beste BezugSguelle , neue Fahrräder
45. 00, 48,00 , 55. 00, Lausdeckcn oon
2 50 an. Laternen oon 0,65 an. Aus -
sührung sämtlicher Reparaturen in
eigenen Werkstätten . 1534K '

Fahrräder . Teilzahlungen . Spe -
zialräder 45,00 Barzahlung , Jnva -
lidensttaße 20 , Wilhelmshavener -
straße 73 ( Ecke Turmstraße ) . 247051 *

Kaufgesuche .

Platinabfälle , Gramm 5,20 .
Gold , Silber , Zahngebisse , Feilungen ,
Quecksilber , Stanivl kaust Blümel .
Anguststr . 19 III . +59 '

Briefmarken , Münzensammlung
kaust Großmann , Spandauerbrücke 2. '
—

Ztibiigebiff «, Zahn bjj 80 Pfennig ,
Brnchgold , Pfandlcheine , Stanniol ,
höchst , ahlend . Kehn , Neue König -
strage 76. _ _ _ _ 217/8 *

Stanniol . Zabngebiffe , Goldfachcn ,
Silber , Platin , höchstzahlend . Edel -
schmelze DreSdenersttaß « S sHoch -
bahn ) . 101/19 *

Versdnecleiies .

Vermietungen .
Laden , in welchem feit Jahren

ein Artlnlramgeschäst erfolgreich be-
trieben wird , mit Wohnung , um -
ständehalber per 1. Oktober vcrmiet -
bar . Kopenhagenerstraße 43, Ber -
Walter . 2768b *

�Vodnunzeu .
Balkonwohnung , zwei Stuben ,

Küche sofort , 32,00 Kleine Marius -
straße 3. 101/18 *

Billige Wohnungen , 2- 3 Zimmer ,
Bad , Balkon usw. , monallich 29 — 40
Mark , Fuldastraße 14- 15 und Elbe¬
straße 15- 16, Rixdors er Spar - und
Bauverein , Bureau : Schandauer -
straße 15. 2673b *

Pankow , Prtnz - Heinrichstt . 2— 4 :
drei , zwei Zimmer , Bad , Zubehör ,
neue Häuser , sofort , später . 2597b *

Sonnrnburgrrstras,e27 , Eckhau «,
3- , 2- , Einzimmer - Wohnungen , Bad .
Zubehör . 2598b *

1 lecreS Zimmer , 2 Siribcn und
Küche , 1 Stube und Küche . Erfragen
Portter , Neue Königstraße 32. +31 *

Zimmer .

Zimmer , 18 Kart , Wafferkar -
straße 42 III . 102/13 *

Im Arbertsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten SO Pf . die Zeile «

Illllgtr SchrWeller
( Parteigenosse , proletarischer Dichter ) ,
sucht umgehend eine entsprechende
Beschäftigung . Rednerisch ausgebildet .
Wohnhast Süddeutschland . Noch un -
bekannt . Um sich ausbilden zu können ,
bittet derielbe um geschäftliche Kc -
währ . Offerten an die Expedition
dieses Blattes . 2796b

Rheinische

Goldleistenfabrik
sucht soliden

VssgoMei oder Politiirarbeiter,
jüngere Kraft , durchaus tüchtta im
Fache , alt Vorarbeiter und Stütze
des Meister ». Angebote mit Ang .
bisher . Tätigkeit , Zeugnisabschr . ,
Alter , Ansprüchen mit , 1>. 1136 I ».
an Daube u. do * Anti . - Grped . .
Köln . 165/15 *

Schlafstellea .

Möblierte Schlafstelle , zwei
Damen oder Frau mit Kind . Schult .
NeueKrug - Allee 63. vorn II . +l47 '

Schlafstelle vermietet Witwe
Röhr , Stböntbeta ( am Lahnhos ) ,
Siegsrtedsttaße 6. 27906

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Arbeitsloser Genosse . 25, kräftig ,

schreibgewandt , sucht nachmittags Be -
schäfligung . L, , . Vorwärts ' . Lausitzer .
Platz . +7

Stellenangebote .
Mamsells , bessere glatte Paleto »

von 4, — vis 6 Marl , nur im Hause ,
dauernde Beschäftigung , sofort . F
Holz , Oranienstraße 10/11 , am Hein -
rlchSpIatz . _ 26916 *

Patentanwalt Wessel , Gitschiner -
straße 94a ,

Patentanwalt Müller . Gttschiner -
straße 81. 2439 . »»

Kuuftstopferet van Frau KoloSkh .
Tchlachtcniee . Kurtttaße 8 III .

Friedrich - Wilhelm General -
agentur - Zahlftelle , Mainzersttaße 24
sFranlsurter Allee ) , Lebens - , Arbeiter - ,
Ktndervcrsicheritng . Neuausnahme ,
ittittastsetzung erloschener . 273351rnttatnegung ciionocncc .

Kuiiitstopferci Leyser , Große
67.Franlsurterstraße 67. 2393K *

�Technikum . Berlin . Neanderstr . 3.
Schinkel - Akademie , Direttor Regie .
rnngs - Baumeister Artur Werner .
Maschinenbau , Ekektrolcchnil , Hoch .
bau . Tiefbau , Gas , Wasser , Heizung ,
Werkmeister - , Techniter - Kurse , In -
genieur - Kurse , Polierturse . Abend -
kurse , Tageskurse .

Massage in und außer dem Hauie
— nur Frauen . Frau Gesroi , ärzt -
lich geprüft , Stargardersttaße 18,
Hos 2686b *

Sale , Vereinszimmer , 20 —250
Personen , LulsenstädlischeS Klubhaus ,
Aniiensttaß « 16. Neue Bewirtung .
Renoviert . 2786b '

Wäsche wird sauber gewaschen .
Laien , Leibwäsche , vier Taschentücher
0,10 . Abholung Sonnabends . Frau
Berta Schulz , Köpenick , Friedrichs ,
hagenersttaße 1 II .

_ 217/10

LaboratortnmS - Gehilse . der mit
der Zusammenstellung von Ocl - und
Lackfarben vertraut ist, gesucht
Bewerbungen mit Lohnansprüchen
unter A, 2 an die Expedition de »
. Vorwärts� _ 291651

Tüchtige Kürtier auf chirurgische
Nensilber - Jnstrumente . aber nur solche,
suchen LouiS u. H. Loewenstein ,
Ziegelstraße 23.

_ 245/19

» UMWNllM .
nur allererste Kraft , grwiffenhasler ,
sauberer Arbeiter als

Mmtei
t unter Ii . K . 44199 durch
. lllome , Ii « Ip » lU . 102/0

15 —TO Sfasarer
gesucht . Rtxdors , «lasawstr . 00/5 ? :
melden beim Polier .

Dirigenten sucht
orf .

Tüchtigen
Gesangoerein Rixdors . UebungS
stunde Dienstag «. Offerten erbittet
Wenk , Hertzbergstraße 27. 2783b

Wachsköpfe . SeliständlgeArbeiter ,
die die Fabrikation gründlich leimen ,
sofort gesucht . Fignrensabrik Rosen -
thal , Holzmarktslraße 50h . 22b

Klavierspieler wird für jeden
Sonnabend verlangt Petersburger -
straße 42, Restaurant . +8)

Diarmorschleifer . tüchtiger , kann
sich mtt einigen Hundert Mark selb -
ständig machen . Offerten H. 7 Post .

17. +1P8amt 5' _ _
Mamsell » aus PaleloIS verlangt

Del er, Grauiistraßc 41. sgz »
Frau zu Kindern gesucht . Slockinger ,

Halenheide 77.
_ _ _ +74

Phaittasiefedcrn . PäMlcb�
rinnen , Binderinnen sucht
Hanse
straße 14.

Breltbarth , Neue
augerm
Jakob -
2789b '

Suche ältere alleinflehende Frau
mit Bett zu zwei Kindern und etwa »
Hausarbeit . Bei Kühn . Lichtenberg .

ürtelsttaße 15, vom III . 2795b

/lclitiilig! Holzariieiter.
Wegen Streik oder Loh « ,

dissercnzen sind gesperrt :

Parkettbodeugeschüst Hamxt .
in

Chr . Becker Söhne .
Kiratein .
XordU . Harkettfabpik Han¬

nover .
Berliner Parkettf . Bad «

moyer . Jnh . Baaaack .
Dil » Inger .
Hoaenreltl .
Bamke i. Fa . Schlcalnser .
Butterweich .
Piek .
Heine , Breslau , Bertt . : PfafT .
Berutavereln der Berliner

Parkettgreachafte , Thö -
mastusstr . 18 .

Kölker kB brite » :

lSörklaehe BoI » warenlu -
duatrle ( I . ettinann ) , Bln »
mcnftroffe 81 .

Wagner , MarknSttr . 59 ,
Ikelelielt , «rantsir . 3S .
« renlleh ( Ikrtiger ) , Grüner

Weg 28 .
Flndclaen , Blnmenftr . 65 ,

Tifchfabrtk Hucke , Strolfunber
Straffe 59 .

Bantifchlrrei Faul , Moii » ,
mriitenitrafte L3 und Hagel -
dcrger Strafte 4.

Bautilchlerei Fi > geIinunn,Ntx -
dorf , Fontaneftr . 83 .

Jalousiefadrit Belur . FreeAe ,
Verlin - Nicderschönbausen .

Sargsabriken Boalnakl , Lich¬
tenberg und Runimelsburg .

Pianofabrik tsphthe , Pols -
damer Str . 29 und Sptlthe
in Gera .

Sttiutllche Betriebe in Ham -
durg . Liegniff , Forst .

Da » Berliner Arbeitswilligen -
verintttetuilgsburcau d. gelben
. Handivcrlrrichnttvcrbandcs » .

Goldlciftcnsahrtk Tscblcrlcv
in Rixdors .

Die Ortsverwaltnng Berlin des
Deutschen Holzarbeitenrerbandes .

ßftianttooitli &t S&tiailtllt AiA - rd » atth Verlin . gut tea anfrtattateil verantw . t TH. Glßcke . Berlili . Drud ü. Pkrlog ; mmiitV Bllähtucfetei u. VerlaghuHglt loul Singer u. «8 , Berlin SWä
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parte ! - ?Zngelegenkeiten .
_

Trebbin . Am Sonnabend , den 22 . Juli , abends 8Vz Uhr , im
Geiellschaflshaus <E. Schulze ) : Wahlvercinsversammlung ! 1. Auf -
» ahme neuer Mitglieder und Kasse . 2. Abrechnung vom vierten
Quartal 1910/11 . 3. Parteiangelegenheiten und Wahl von De -
legierten zur Lerbands - und Generalversammlung . 4. Verschiedenes .

Staaken . Sonnabend , den 22 . Juli , abends 8>/g Uhr , in
Gnädigs Gasthof : Generalversammlung des Wahlvereins . Tages -
ordnung : 1. Bericht des Vorstandes . 2. Kassenbericht . 3. Wahl
eines Delegierten zur Kreisgeneralversammlung . 4. Parteiangelegen -
hcitcn und Verschiedenes .

berliner �sadmckten .
An der See .

Wenn die Schulferien begonnen haben und das Berliner

Asphaltpflaster weich wird , dann gehört es zum guten Ton
derer die sichs leisten können , ins Bad zu reisen . Und wem
es nicht zu einer Badereise reicht , der sucht sich irgendwo in
der wald - und wasserreichen Umgebung Berlins eine Sommer -

wohuung . Die Ferien , die Badereisen sind auch so eine

typische Erscheinung unserer heutigen Ordnung . Der ab -

gerackerte , unterernährte Arbeiter , dem sie wirklich noktätcn ,
der bekommt sie nicht ; während sie den anderen im Grunde
nur eine angenehme Abwechselung in ihrer wohlgeordneten
Lebensiveise sind .

In der bürgerlichen Presse finden wir jetzt StimmungS -
bildcr aus den bevorzugten Badeorten . Wünscht doch der
sei » Leibblatt sich nachsendenlassende Abonnent das geschmeichelte
Abbild seiner Umgebung wieder zu finden ; doch mit Verlaub ,
nicht ctiva langweilige Schilderungen der landschaftlichen Schön -
heit oder ein Rückblick in die geologische oder historische Ver -

aangenhcit der Gegend , — o nein , wozu das auch . Man

sährt doch nicht ins Bad , um die See , den Wald , oder auch
die Berge zu bewundern . — Wie naiv ! Man will sich amü -

sicrcn , will flirten , will neue Verbindungen anknüpfen ; na es

schadet ja nichts , wenn die Umgebung ein „bischen interessant "
ist . Tie Hauptsache aber ist ein vornehmes Kurhaus und eine

gut angelegte Promenade , damit man ausreichend Gelegenheit
hat , die kostbaren Toiletten und noch manches andere zu
zeigen . Trivialer Gesellschafts - und Modeklatsch gibt daher
den Grundton jener mehr oder minder flotten Plaudereien ,
die ein in den Mode - und anderen Salons herumhorchender
Mitarbeiter schreibt .

Das internationale Publikum , das etwa auf der wunder -
vollen Nußbaumallee Jnterlakens oder der farbenprächtigen
Promenade Ostendes lustwandelt , mag sich vielleicht infolge
seiner exklusiveren gesellschaftlichen Stellung über die mehr
oder weniger spießbürgerliche Gesellschaft , die während der

Saison den Strand Heringdorfs oder Ahlbecks bevölkert .
wunder wie erhaben fühlen ; eins haben sie aber alle gemein -
sam : einen unglaublichen Klassendünkel ! —

Diese Eigenschaft wird denn auch von den interessierten
Kreisen , den Hotelbesitzern und ihrem Anhang , gehörig aus -

gebeutet . Die Stacheldrahtzäune der Kurlisten , die Bc -

schränkung der Reunion auf Kurgäste und was sonst noch für

Vorschriften herausgebracht werden , sie dienen alle dem einen

Zweck : die zahlenden Kurgäste vor der Berührung mit

anderen Sterblichen zu schützen . Auf diese Leimruten kriechen

sie alle ; der waschechte Aristokrat sowohl , wie der neu -

gebackene Parvenü . Doch um der Gerechtigkeit willen soll

zugestanden werden , daß die „ Frau Engrosschlächtermeister "
aus Berlin 1�0 . das distinguierte Wesen der „ geborenen
Danie " noch etwas sehr tolpatschig kopiert . Darin sind ihr
die „ Lebedamen " , deren Geschäft auch hier blüht , entschieden
über . Ja . ja , Frau Schulzen , — liegt nicht dort die

„ Sekt - Grete " in ihrem Strandkorb wie eine Aristokratin ? —

Und sieh I — Wie zurückhaltend sie ihren Flirt führt . Wie

eine Baronin I — Ja . die Badedirektion hält auf Rasse . —

Die Direktionen fashionablcr Kurorte haben es schon

lange weg . daß der be —rühmte Name einer modernen Hetäre
für sie mehr Reklame macht als alle Gutachten ärztlicher
Kapazitäten . Darum läßt man sich einen solchen „ Kurgast "
et >vas kosten . Sie kennen ihr Publikum . Und dann das Zu -
sanunentreffcn dieser — nur scheinbar — so entgegengesetzten
Elemente im Speisesaal . Kabinettstückchen der Schauspielkunst
bekommt man zu sehen . Doch noch ein Strich zu dem an -

ziehenden Bilde . An der feilen Dirne bewundern die „ Damen

der Gesellschaft " die schicken Toiletten ; die Kavaliere suchen

ihre „ Liebe " , ihren Unigang . Der Künstler aber , bcispiels -
weise der „ Philharmoniker " dem man in Berlin noch begeistert
Beifall klatscht , konzertiert er in den Sommermonaten auf

Norderney oder anderwärts , den Künstler sieht man dort nicht für

voll an , er wird zu den Dienstboten gerechnet . Nebenbei bemerkt ,

für seinen Geldbeutel ist dies ein Vorteil , braucht er doch

nicht für ein Schälchen Kaffee 50 Pf . und mehr zu zahlen .
Nun , sie werden ' » zu tragen wissen , daß man sie nicht in eine

Gesellschaft einreiht , in der weibliche und — männliche Prosti -
t vierte sehr geschätzt sind .

Und während mir diese Gedanken durch den Kopf summen ,

stehe ich am Strande . Es ist 10 Uhr vormittags . Während

sonst um diese Zeit die See so glatt wie ein Spiegel daliegt

und in dem blendend weißen Sande der Dünen ein bunt -

farbenes Publikum den Klängen der Kurkapelle lauscht , treibt

heute ein steifer Nordwest schäumende Wogen gegen das Land .

Dumpf dröhnend bricht Woge an Woge heran . Leise , tückisch

scheint die ungeheure See immer näher heranzukommen ,
um das Land zu verschlingen . Huh ! — wie der fast

zum Sturm angewachsene Wind die Schaumkämme
der Wogen abfegt und einem das salzige Naß ins Gesicht

schleudert . Das ist wieder das dämonische Meer , das Menschen -

willen schmiedet . . _ � .
Schnell legte ich meine Sachen ab und ließ mich durch

die zurückrollenden Wogen in die See hinaustragen . Hei I —

das mar ein Tanz I — Und dann lernte ich noch eine andere

Welt kennen . Am Abend , wenn es dunkelte , dann badeten

die Dienstboten , die Einheimischen . Das war ein Lachen und

Jauchzen ! — Für einige abgestohlene Viertelstunden huschten

sie hinaus an den Strand . Da durften auch sie Mensch sein .

Und wieder lag dann die See verlassen da . Der Morgen

begann zu grauen . Da kamen wortkarg und schweren

Schrittes die Fischer den Strand herunter , um draußen die

Netze einzuholen . Ich gesellte nach zu ihnen . Wenn wir

dann auf offener See die Netze aufholten , wenn der Ertrag

immer spärlicher wurde und ich dann an ihrem armseligen

Mahl mit teilnahm , während eine andere See am Werke war .

die Fundamente dieser stillen Wirtschaft zu unterwühlen , die
Familien moralisch zu vergiften , dann konnte ich die geputzten
Gestalten auf der Promenade , ini Kurhause nicht mehr sehen ,
ohne daß in mir ein bitteres Weh ausstieg . Fischer müssen
ihre Heimat , oft auch ihre Ehre , Dienstboten und Angestellte
in langen Tagen und Nächten ihre Gesundheit opfern , damit
sich die Gesellschaft amüsiert !

- -
Die Folge » nicht rechtzeitiger Reklamation bei ungerechtfertigter

Veranlagung zur Zahlung von Steuern sind oft recht empfindliche .
Wurde da in diesem Jahre ein in Boxhagen - Rummelsburg wohnender
Lebrling zur Zahlung von 6 M. jährlicher Einkommensteuer ver -
anlagt . Der Lehrling erhält ein wöchentliches Kostgeld von 7 M. ,
hatte also ein Einkommen , das der Steuerpflichligkeit nicht unterliegt .
Die Veranlagung des Lehrlings zur Zahlung von Einkommensteuer
war um so verwunderlicher , als heute die Arbeitgeber der Steuer -
behörde über die Höhe des verdienten Lohnes Auskunft erteilen
müssen . Der Vater des Lehrlings glaubte anfänglich , gegen
die fälschliche Veranlagung seines Sohnes nichts unternehmen
zu� sollen , er war der irrtümlichen Meinung , daß sich
später der Irrtum der Steuerbehörde herausstellen werde .
Auf Zureden von Bekannten entschloß er sich aber doch in letzter
Stunde , eine Reklamation einzureichen . Diese Reklamation lies aber
bei der Veranlagungsbehörde ein , als die Reklamationsfrist ver -
strichen war und fand infolgedessen keine Berücksichtigung . Der
Lehrling muß auf alle Fälle die Steuer zahlen . Und weil er nicht
zahlte , erfolgte Lohnbeschlagnahme . Der Lehrling ist zu unrecht
veranlagt worden ; er muß zu unrecht für das ganze Jahr die
Steuer zahlen . Und das alles , weil die Reklamationsfrist nicht
innegehalten worden ist . Es geht doch nichts über den heutigen
BureaukratismuS I

Die Volksoper in der Bellcalliancestraße , der zum Winter zum
ersten Mal ein weiblicher Theaterdirektor vorstehen wird , wird
gegenwärtig einem umfangreichen inneren Um - und Ausbau unter -
zogen . Die Sitzplätze sind entfernt , und der ganze Fußboden ist
aufgerissen . Einige Türen werden durchgebrochen , und auch die
Bühnen - und Wanddekorationen erfahren Veränderungen .

Ein Jngcnieurhaus wird der Verein deutscher Ingenieure auf
seinem Grundstück Ecke Sommer - und Dorothecnstraße errichten .
Das Gebäude , zu dem ein Wettbewerb ausgeschrieben und dessen
Kosten sich auf 900 000 M. belaufen sollen , wird dem Verein zu
Verwaltungszwecken dienen .

Soldaten als Tapezierer . Die Fälle , in denen Soldaten be

Privatleuten längere Zeit gewerbliche Arbeit verrichten , häufen sich
und rufen den lebhaftesten Protest der freien Arbeiter hervor , die

vielfach beschäftigungslos sind und jede Gelegenheit zur Arbeit gerne
ergreifen . So wird uns jetzt wieder gemeldet , daß seit etwa
14 Tagen ein Soldat der 10. Kompagnie vom Alexander - Regiment
in einem Cafs „ Zu den vier Jahreszeiten " in der Schönhauser
Allee als Tapezierer mit dem Aufpolstern von Sofas beschäftigt ist .
Der Mann ist von Beruf Tapezierer und soll die Arbeit zu einem

Preise von 192 M. übernommen haben . DaS kann aber doch nur

geschehen , wenn die vorgesetzte Militärbehörde Kenntnis von dieser

Tätigkeit hat und auch Erlaubnis erteilt hat . Nun hat diese Tätig -
keit mit der Ausbildung als Soldat nicht das geringste zu hm .
ES muß deshalb an die Militärbehörde das Ersuchen gerichtet werden ,
öffentlich aufzuklären , wie sie die Beschäftigung der Soldaten als

Tapezierer mit den dienstlichen Interessen im Einklang bringen will .

Zu dem Gerücht von einem Morde gab ein Leichenfund Veran -

laffung , der gestern in den ersten Morgenstunden an der Waisen -
brücke gemacht wurde . Dort wurde die Leiche eines Mannes ge -
landet , die fast unbekleidet war und erhebliche Verletzungen aufwies .
Mitten auf der Stirn hat die Leiche eine 7 Zentimeter lange und

2>/z Zentimeter breite klaffende Wunde , auf der linken Brustseite eine
3 Zentimeter lange , 1 Zentimeter breite klaffende Stichwunde , am
linken Knie Verletzungen von Dampserschrauben und in der rechten
Kniekehle eine scharfrandige Verletzung . Beide Arme und Beine sind
mehrfach gebrochen . Die Feststellungen haben ergeben , daß es sich
um den Monteur Erich Thönert , der am 28 . Juni 1892 zu Berlin

geboren wurde und in der Mirbachstraße 33 wohnte , handelt .
Die Obduktion hat ergeben , daß der junge Thönert seinen Tod

durch Ertrinken gefunden hat . Die Verletzungen an der Leiche
rühren alle von Dampferschrauben , Bootshaken usw . her , der Brust -
stich wahrscheinlich von einer Stoßstange , die mit so großer Kraft
gehandhabt wurde , daß sie auch die Knochen um die Fleischwunde
herum , die beim Auffinden der Leiche noch etwas Blut absonderte ,
zertrümmerte . Die Haut an den Unteranncn zeigt , daß der

Körper nicht von Anfang an unbekleidet im Wasser gelegen hat .
Die Kleidungsstücke können allein schon durch die saugende Gewalt
des Wassers am Heck und an der Schraube vom Leibe ge -
rissen worden sein . Die Knochenbrüche und die Zerreißung der Leber

zeugen von einem starken Druck , der irgendwie auf dem Körper ge
lastet hat . Alle Verletzungen sind erst nach dem Tode des jungen
Mannes entstanden . Thönert war Führer eines Warcnfahrstuhls in
einer Fabrik in der Lützowstraße . Von dort ist er am Sonnabend

nach Feierabend mit mehreren anderen weggegangen . Wann er sich
von seinen Begleitern getrennt hat , und wo er zuletzt gewesen ist ,
weiß man noch nicht . ES läßt sich auch nicht bestimmt sagen , ob er

verunglückt oder freiwillig ins Wasser gegangen ist . Wahrscheinlich
aber liegt ein Unfall vor .

Psychiatrische Verhöre im Lcichenschanhausc . Von Interessenten
wird lebhaft darüber geklagt , daß der Geheime Medizinalrat Pro -
sessor Dr . Straßmann solche Personen , über die er im gerichtlichen
Auftrage ein Gutachten abgeben soll , nach dem Leichenschanhailse
bestellt und sie dort stundenlangen Verhören unterzieht . Gewöhnlich
handelt es sich um Leute , die sehr empfindliche Nerven haben und

leichter reizbar als andere Menschen sind . Für diese ist es ein sehr
peinliches Gefühl , ausgerechnet in dieser anrüchigen Umgebung sich
von Herrn Straßniann unter die psychiatrische Lupe nehmen zu lassen ,
wenn sie sich dabei vorstellen müssen , daß derselbe Herr vielleicht
noch fünf Minuten vorher an Obduktionsleichen herumgesäbelt hat .
Das Leichenschauhaus und das dem Herrn Geheimrat Straßmann
hier angewiesene AintSzimmer steht mit seiner sonstigen gerichtlichen
Gutachtertätigkeit in gar keinem oder doch nur sehr loscni Zusammen -
hang . Es wäre daher wohl angemessener und auch für die Bc -

troffcnen ästhetischer , wenn derartige Vernehmungen in der ärzt -
lichen Privatwohnung dcS Herrn Straßmann stattfinden . Bequem «
lichkeitSgründe dürfen für die jetzige Praxis nicht ausschlag -
gebend seilt .

Eine einst iindige Störung im Strasienhahnbetriehe trat am
Dienstag in Halensee ein . Dort sprang gegen 3 Uhr nachmittags
an der Ringbahnbrücke ein Wagen der Linie A in der Kurve aus
den Schienen und sperrte beide Gleise . Durch Mannschaften dcS

Rettungswagens wurde der Wagen wieder eingegleist . Während
der Dauer der Störung , die von 2 Uhr 50 Min . bis 3 Uhr 55 Min .
währte , wurde der Verkehr auf den Linien 8, 76 , 79 , A. B, Q, T
und U durch Umsteigen aufrecht erhalten , bezw . legten die Wagen
in der Nestor - und Hobrechtstraße um . — Eine zweite kleinere

Störung ereignete sich am Mittwoch früh am Henriettenplatz in

Halensee . Dort war ein Waggon der «Straßenbahnlinie 3 mit

dem Hintertruck in der Kurve entgleist und mußte durch den Ret -

tungswagen wieder in die Schienen gehoben werden . Während
der 25 Minuten dauernden Störung wurden je ein Wagen der
Linien 76 , 79, Q und U über Schmargendorf , Fehrbelliner Platz
und Wilmersdorfer Straße bezw . Uhlandstraße , abgelenkt , die

Wagen der Linie A nahmen durch die Nestorstraße den Verkehr auf .

Die Leiche in der Sandgrube . Zu allerhand Gerüchten sollte
ein Leichenfund in den Sandvergen bei Müggelheim Veranlassung
geben . In einer Vertiefung wurde ein junger Mensch mit durch -
schossener Schläfe tot aufgefunden . Neben der Leiche lag ein sechs -
läufiger Revolver . Die Gerichtskommission , die sich von Köpenick
nach dem Fundort begab , stellte fest , daß Selbstmord borliegt . In
den Taschen des Lebensmüden , der etwa 30 Jahre alt war und

dessen Kleidung sehr elegant war , fand man nur 20 Pfg .

Gewerbsmäßige AnsichtSpostkartenmarber treiben seit kurzem
ihr Unwesen in Berlin . Es ist dies eine neue Spezialität im

Diebesfach . Die Diebe setzen sich in Cafes und Bierrestaurants
im Zentrum der Stadt fest und suchen Gelegenheit zur Ausführung
von Diebstählen an Ansichtskarten , die den Gästen zum Kauf an -

geboten werden . Bekanntlich werden in fast allen Lokalen Aus -

Wahlserien zur Durchsicht vorgelegt , und auf diese Serien haben
es die Marder abgesehen . Unbemerkt lassen sie , sobald ihnen der

Verkäufer den Rücken gekehrt hat , ganze Serien , die einen Wert

von etwa 12 M. haben , in der Rocktasche verschwinden . Bei der

schlechten Uebersicht , die der Verkäufer in den geräumigen Lokalen

hat , ist es ihm leider nicht möglich , den Verlust der Serien gleich

zu bemerken . Die Geschädigten sind in jedem Falle die jungen

Verkäufer , die dem Unternehmer die gestohlenen Serie » ersetzen

müssen .

Unter dem Verdacht des KindesmordeS wurde gestern morgen
eine Zigarrenarbeiterin Martha Hohmann ans der Marienburger
Straße ' 39 von der Kriminalpolizei in Haft genommen . Das junge

Mädchen hatte einem Kinde das Leben geschenkt und soll es gelölet
haben . Die Leiche hatte es in einen Zimmerofen geworfen , wo sie

gestern früh von den Wirtsleuten ausgefunden wurde . Die Verhaftete
bestreitet , das Kind ermordet zu haben und behauptet , daß es schon
bei der Geburt tot gewesen sei .

Zu der Polizeiattacke in der Elbinger Straße am Sonntagabend

gelegentlich der Sistierung eines Kutschers wird berichtet , daß
17 Personen von Schutzleuten zur Wache des 106 . Polizeireviers

gebracht worden sind . In einem aus polizeilicher Quelle gespeisten

Bericht wird von sieben Personen berichtet , die sich den polizeilichen

Anordnungen nicht gefügt haben sollen . Der Zahntechniker , von

dem wir berichteten und der gleichfalls von Polizcibeamten miß «

handelt wurde , wollte nicht dem blutenden Kutscher helfen ; er stand

vielmehr abseits an der Elbinger und Ebertystraße ganz allein ,
weil er auf einen Freund wartete . Da trat ein Schutzmann auf

ihn zu und forderte den Mann zum Weitergehen auf . Und weil

er erklärte , auf einen Geschäftsfreund zu warten und

an der Stelle keinem andern im Wege war . hat er wohl nicht sofort

dem völlig unberechtigten Verlangen des Beamten Folge geleistet .
Er wurde deswegen sistiert und unter Begleitung einer zahlreichen

sich ansammelnden Menge nach der Wache geführt , wo er , wie er

behauptet , schwer mißhandelt und auch beleidigt worden ist . Auf
der Wache dieses 106 . Reviers wurde auch der in der unglaublichsteu
Weise zugerichtete Kutscher eingeliefert . .

Vielleicht dürfte bei einem gerichtlichen Verfahren das Verhalten
der Polizeibeamten sich in wenig erfreulichem Lichte darstellen . Die

große Zahl der Augenzeugen haben uns Dinge berichtet , die stark an
Moabit erinnern .

Fahrgäste des Dampfer ? „ Prinz August Wilhelm ' der „ Stern ' »
Gesellschaft , welche den Zusammenstoß mit dem Motorboot „ Frida "
am 13. Juli in der Nähe des Restaurants . Spreeschloß " genau be »
obachtet haben und zweckdienliche Angaben machen können , werden
höflich gebeten , ihre Adresse an Paul Lauge , Köpenicker Str . 161 ,
gelangen zu lassen .

Arbeiter - Wanderbund „ Die Naturfreunde » . Wanderfahrten
am Sonntag , den 23. Juli 1911 : I. Fürstcnberg — Stcchlin - See . Abfahrt
Stett . Fcrnbahnhof Sonnabend 3. 23 Uhr nachm . II . Gransce —Huvenow -
See —Lindow . Abs. Stett . Fernbabnh . 5. 42 vorm . III . Wannsce —
Psaueninfcl —Spandau . Abs. Bahnh . Fricdrichstr . 7. 11 vorm . IV . Fürsten -
Walde — Rauensche Berge — Scharmützel - See . Abs. Schief . Bahnh . 4. 16 Uhr
vorm . V. Besuch des Botanischen Gartens ( Dahlem ) . Treffp . 1«/ , Uhr am
Bahnh . Steglitz . _

Vorort - jVachncbtem
Nixdorf .

Familientragödie . In dem Hause Mainzer Str . 20 in Nixdorf
versuchte Dienstag abend die 26jährige Frau Gertrud des Maurers
Böker sich und ihre vier Kinder im Alter von 2 —5 Jahren mit
Leuchtgas zu vergiften . Die Tat wurde glücklicherweise noch recht -
zeitig bemerkt , so daß Mutter und Kinder noch lebend , aber i » be -
deullichem Zustande gerettet werden konnten . Ucber die entsetzliche
Tat erfahren wir folgende Einzelheiten . In dem Hause Mainzer
Str . 20 wohnt seit etwa l ' /z Jahren der 30jghrige Maurer Böker
mit seiner um 6 Jahre jüngeren Frau und seinen 4 Kindern im
Alter von 2 —5 Jahren , zwei Knaben und zwei Mädchen . Die Ehe -
lcute lebten im allgemeinen durchaus glücklich miteinander ,
wenn auch ab und zu kleinere Streitigkeiten vorkamen . Frau
Böker war jedoch auf ihren Mann sehr eifersüchtig , anscheinend
jedoch ohne jeden Grund , denn der Maurer wird als ein sehr
anständiger , fleißiger Mensch geschildert . Die Frau , die infolge
einer schweren Krankheit hochgradig nervös war , machte ihrem
Manne wohl infolge ihres Leidens häufig heftige Vorwürfe und aus
diesem Anlaß gerieten die beiden öfter in Streit , söhnten sich jedoch
stets wieder sehr schnell aus . Am Dienstagabend nahmen umi die
Bewohner des Hauses Mainzer Straße 20 einen intensiven Gas -
geruch wahr , der aus der Bökerschcn Wohnung drang . Der Haus -
Wirt , dem das aufgeregte Wesen der Frau B. am Bormittage auf -
gefallen war und der deshalb sofort Verdacht schöpfte , ließ durch
einen Schlosser die Wohnmigslür öffnen . Den Eintretenden bot sich
ein erschütternder Anblick . In der Küche lag auf dem Fußboden
Frau Boler m der Mitte ihrer vier Kinder ; alle fünf Personen
gaben nur noch schwache Lebenszeichen von sich . In der Wohnung
waren die sämtlichen Gashahne geöffnet und Frau V. hatte außerdem
noch den Zufuhrungsschlauch der Kochmaschine in den Mund genommen .
Mehrere hinzugerufene Aerzte stellten sofort unter Anwendung von '
Sausivffapparaten an Mutter und Kindern energische Wieder -
bclcbungsversuche an , die nach etwa zweistündigen Bemühungen auch
von Erfolg gekrönt waren . Der Zustand der Frau und der beiden
jüngsten Kinder ist jedoch sehr bedenklich , alle drei mußten nach dem
städlischcn Krankenhause in Buckow übergeführt werden . Die beiden
älteren Kinder befinden sich jedoch glücklicherweise ziemlich außer
Lebensgefahr und können auf Wunsch des herbeigeeilten VaterS in
der Wohnung verbleiben . Allem Anscheine nach hat die Frau die
Tat in einem Anfalle geistiger Umnachtung verübt . Angeblich soll
Orran B. bereits vor zwei Jahren sich und eines ihrer Kinder zu
vergiften versucht haben , als sie gerade von schwerer Krankheit kaum
geneien war .

Nieder - Schönhansen .
Aus der Gemeindevertretung . Die Betvohner Ser Sachsen - ,

Kepler - , Teutonen und G- rmanenstratze haben an den Gemeinde -
vorstand eine Petition gerichtet , in der sie um die sofortige Er .
richtung einer Schule in der Sachsenstraße ersuchen . Die Pe »



fenFen weisen La lauf hin , Laß ' bereiis ' im Mai L. F. eiiis öffentliche
Versammlung sich mit den hiesigen Schulzuständen beschäftigt
habe ; bis jetzt sei aber eine Zlendcrung noch nicht eingetreten .
Von den 153 Familien sind 314 Kinder festgestellt worden ; davon
sind 39 Kinder schulpflichtig . Durch die unregelmähige Schulzeit
sowie durch den weiten Weg nach der Schule seien die Kinder ,
namentlich im Winter , Gefahren an Leben und Gesundheit aus -
gesetzt . Ein Teil der Kinder müsse nach der in Schönholz gc -
legenen schule ; dort feien aber die Schulvcrhältnisse geradezu
unhaltbar . Der Bürgermeister stellte zunächst fest , daß die Schule
im Gutsbczirk Schönholz der königlichen Regierung unterstehe ,
und sprach den Wunsch aus , daß die Petition der Schuldeputation
überwiesen werde zur Vorberatung . Dem stimmte die Vertretung
zu . Hoffentlich dauert die Vorberatung nicht allzu lange , da die
Schulvcrhältnisse für diesen Ortsteil , speziell aber für einen Vorort
von Berlin , unwürdig zu nennen sind . Die Vergebung der Erd - ,
Mauer - , Asphalt - . und Steinmetzarbeiten für den Neubau der
höheren Mädchenschule wurde der Firma Wessel - Bcrlin zum
Preise von 138 521 M. übertragen . Das höchste Angebot war
132 333 M. Genosse W o s ch k e stellte den Antrag , dah bei der
Vergebung der Arbeiten die llnternchmer verpflichtet werden , in
erster Linie die hiesigen Arbeiter zu berücksichtigen sowie tarif -
mäßige Löhne zu zahlen . Unserem Genossen wurde darauf er -
widert , daß die Bedingungen sür die Arbeiten bereits festgelegt
seien und jetzt nicht mehr geändert werden könnten ; aber in Zu -
kunft tverdc man den Wunsch berücksichtigen . Dabei ist schon vor
mehreren Jahren vom hiesigen sozialdemokratischen Wahlvcrein
derselbe Antrag gestellt worden , daß in Zukunft bei allen der -
artige » Arbeiten die hiesigen Arbeiter berücksichtigt werden sollen ,
deui die Vertretung zugestimmt hatte . Eine längere Debatte
zeitigte ein Gesuch der Lehrpersonen um Abänderung der Bc -
soldungsordnung . Die Besoldungskommission ist der Auffassung ,
daß es nicht möglich sei , die Gehälter zu erhöhen , da erst im
vorigen Jahre Gehaltsaufbesierungen erfolgt seien . Der dies -
jährige Etat könne nicht noch mit derartigen Mehrausgaben belastet
werden . Die Kommission hat demzufolge das Gesuch mit 8 gegen
1 Stimme abgelehnt . Gemeindevertretcr Becker <Vertreter der
Beamten ) bedauert den Beschluß und stellt fest , daß er in der
Kommission dagegen gestimmt habe . Hierbei kam es zu einer
scharfen Auseinandersetzung zwischen dem Bürgermeister und dem
Gemeindevertreter Becker , indem der Bürgermeister dem Herrn
Becker entgegenhielt , daß eS ja leicht sei , zu allem ja zu sagen , man
dürfe die Angelegenheit nicht nur als Vertreter der Beamten bc -
urteilen , sondern auch als Gemeindevertretcr . Herr Becker verließ
hierauf den Sitzungssaal . Die nunmehr erfolgte Abstimmung
ergab die einstinimige Ablehnung des Gesuches der Lehrpersonen .
Die Anstellung eines Schularztes ist gemäß dem Beschlüsse der
Gemeindevertretung vom 19. Mai vollzogen worden . Die ärzt -
liche Schulaufsicht wird vo » dem Herrn Sanitätsrat Dr . . Strubc
ausgeübt .

WaidmannSlust .
Aus der Organisation . In der am Sonnabend , den 15. d. M. ,

im Restaurant „iliheingau " in Birkenwerder stattgehabten Bezirks -
gencralversammlung referierte zunächst Genosse Hildcbrandt über :
„ Militarismus und Sozialdemokratie " . An seinen zirka Ischstun -
Ligen , mit Beifall aufgenommenen Ausführungen knüpfte sich eine

Diskussion nicht an . Aus dem Bericht der Bezirksleitung war zu
ersehen , daß auch in dein verflossenen Jahr die Mitglioderbewegung
gute Erfolge aufzuweisen hatte . Am 33 . Juni 1ö13 waren 218

männliche und 41 weibliche Mitglieder vorhanden . Am 30 . Juni
löll dägcgcn betrug die Mitgliedcrzahl insgesamt 338 . Es fanden
im Berichtsjahre 9 öffentliche und 8 Mitgliederversammlungen
statt . Flugblätter wurden zirka 33 333 , Broschüren 533 verbreitet .
Ferner wuvdc monatlich die „ Fackel " in den Landorten verteilt .
Die Parteipresse wird in 313 Exemplaren abonniert . Wenn auch
dieses Verhältnis nicht als besonders günstig zu bezeichnen ist . so

bedeutet es immerhin dem Vorjahr gegenüber einen Fortschritt .
Nach dem Kassenbericht betrugen die Einnahmen 1893,35 M. , die

Ausgaben 1138,58 M. ; Bestand am 33. Juni 1911 372,83 M. Ter

Bibliothekar klagte in seinem Bericht über sehr mangelhafte Be -
nutznng der Bibliothek . Trotzdem ein Bestand von 176 Bänden

vorhanden ist , wurden nur 13 ausgegeben . Die Neuwahlen er -

gaben folgendes Resultat : 1. Bezirksleitcr : Genosse Liebold ,
Waidmannslust ; 2. Bezirksleitcr : Gen . Luscher , Waidmannslust ;

Kassierer : Gen . Eng . Waidmannslust ; Schriftführer : Hoffmann ,
Hohenneuendorf . Als Gruppenleiter wurden bestätigt : für Hernis -
darf : Bchrend , für Waidmannslust : Ekarius , für Glienicke : Ulfert
und Habcrland , sür Hohenneuendorf : Tiedt , sür Birkenwcrder :

Engel, ' für Borgsdorf : Heining , für Bergfclde : Reis . Als Biblio -

thckar wurde Hoffmann , Hermsdorf , als Lokalkommissionsmitglied :
Stcgmeier , Glienicke , als Revisoren : Eichbcrg , Blümcl und Bütow

gewählt . Als Delegierter zum Parteitag und zur Provinzial -
konfcrcnz wurde Genosse Liebold nominiert . Tie Abrechnung von
der Maifeier ergab für Waidmannslust einen Uebcrschuß von 43,23

Mark , für Birkenwcrder einen solchen von 33,83 Zum Schluß
wurde noch ein Antrag , der die Herstellung der „ Neuen Welt " auf
besserem Papier verlangt , angenommen .

Obcr - Tchönewcide .

Mißstände in der Armen - und Gesundheitspflege . ES ist eine
bekannte Tatsache , daß die von den Gemeinden ausgeübte Fürsorge
eine völlig unzulängliche ist . So sind z. B. die den Unterstützungs -
bedürftige » gewährten Beträge so lächerlich gering , daß es wirklich
nicht begehrenswert erscheint , um deswegen die Hilfe der Armen -

Verwaltung in Anspruch zu nehmen . Die Erlangung einer fort -
laufenden Unterstützung ist vollends abhängig von der Geduld des

Antragstellers , »ach vergeblichen Bemühungen immer wieder an die

Behörde heranzutreten . Die Schuld an diesen Zuständen liegt
in der gänzlich verkehrten Auffassung unser O r d n U n g.
daß die Fürsorge ein notwendiges Uebel sei , mit
dem man sich schlecht und recht abzufinden suchen müsse .
In unserer Gemeinde besteht der Uebelstand , daß Personen , wie
arme Witwen , welche von der Gemeinde zur Krantenpsiege heran -
gezogen werden , dafür keine Bezahlung erhalten . Es ist dies ein

Zustand , der dringend der Abhilfe bedarf , da diese Beschäftigung
vielfach , die einzige Existenzmöglichkeit der betreffenden darstellt .
Ebenfalls leer gehen m den meisten Fällen die Hebammen aus ,
welche zu solchen armen Familien gerufen werden . Des weiteren

ist den Armenpflegerti die Unterbringung obdachloser Personen uu -

gemein erschwert ; die Bereithaltung geeigneter Räume ist nachgerade
zu einem dringenden Bedürfnis geworden , dessen Erfüllung sich die
Gemeinde nicht länger entziehen kann .

Lankwitz .
Turnerveranstaltung . Am Sonnabend , den 22 . Juli , feiert die

Freie Turnerschaft Lankwitz ihr drittes Stiftungsfest iin Lokal von

H. Schulz , Mühlenstraße . Da der Verein uns bei allen Ver -

anstaltungen unterstützt , so ersucht der Vorstand des Wahlvereins die
Genossen um rege Beteiligung .

Trebbin ( Kreis Teltow ) .
Ei » GcwcrkschaftSfcst wird am Sonntag , den 23 . Juli , von der

hiesigen Arbeiterschaft veranstaltet . Der Ausmarsch erfolgt Punkt
12 Uhr .

Spandan .
DaS Spielea mit der Schußwaffe . Auf dem FestungSgelände

am Fehrbelliner Tor in Spandau spielten vorgestern abend eine AN»
zahl Kinder , unter denen sich auch der zwölfjährige Schüler Willi
Wieland befand . Dieser zog plötzlich eine Pistole hervor und richtete
die Waffe auf eines der mitspielenden Mädchen , die siebenjährige
Tochter Hedwig des Kaufmanns Schneider . Die Kleine , die natürlich

annahm , es handle sich um einen Scherz , stellte sich lachend bor die

Mündung der Pistole und in demselden Augenblick drückte der Knade mit

den Worten „ Du bist eine Leiche " ab . Zum Entsetzen der zu -

schauenden Kinder ging auch ein Schuß loS und das Mädchen vram

mit eine »? lauten Aufschrei blutüberströmt zusammen . Auf. ba -

Hilfegeschrei der übrigen Kinder eilten Passimten hinzu , die sofort

einen in der Nähe wohnenden Arzt benachrichtigten , der feflstellte ,

daß die Kleine von einer Kugel in die Brust getroffen tvar . Nach

Anlegung von Notverbänden wurde das bedauernswerte Kind na 2?

dem städtischen Kralikenhause übergeführt , wo es in_ sehr bedenk¬

lichem Zustande darniederliegt . DaS Geschoß , das tief zwsichen den

Rippen sitzt , konnte bisher noch nicht entfernt werden .

Marktpreise von Berlin am 18 . Juli ISll . nach Ennittelung deS

Königlichen Polizeipräsidiums . M a r t t h a l l e n p r e i s e. « lemhandel . )
100 Kiloaramm Erbsen , gelbe , zum Kochen 30. 00— 50,00 . Speisebohnen ,
weitze 30,00 — 50,00 . Linsen 20,00 - 60,00 . Kartoffeln 12,00 —18,00 . 1 Kilo -

qramm Rindfleisch , von der Kcnle 1,60 —2,40 . Rindfleisch . Bauchfleisch 1. 20
bis 1,70 . Zchweineflciich 1,10 —1,80 . Kalbfleisch 1,40 - 2,40 . Hammelfle . ia ,
1,50 —2,30 . Butter 2,20 —2,80 . 60 Stück Eier 3,00 —4,80 . 1 Kilogramm
Karpse » 1,60 —2,40 . Aale 1,60 —3,20 . Zander 1. 60 —3,60 . Hechte 1,40 bis

2,80 . Barsche 1,00 —2,00 . Schleie 1,20 —3,50 . Bleie 0,80 —1,60 . 60 stück

Krebse 2,00 —36,00 . _

Eingegangene Druefcrebrtften .

Tätigkeitsbericht des Sozialdemokratischen Bereius Stuttgart
1010/11 , 36 S. H. Buthner , Stuttgart .

Kassenbericht 1S1V vom Verband der Porzellan - und der -
wandten Arbeiter und Arbeiterinnen . 34 S. O. Goerle , Charlotten -
bürg , Gucrickcslr . 21. _

KSitteriingi >üder >i «d» vom 19 . Juli 1911 - _
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Wetterprognose für Donnerstag , den 29 . Juli 1911 .
Ein tvcnig wärmer , vielfach heller , aber noch veränderlich bei ziemlich

lcbhasten südwestlichen Winde » und etivaS Neigung zu Gewittern .
Berliner W e t t e r b u r e a u.

Waisersiands - Natd richten
der Landesanstalt für Gewässerkunde , mitgeteilt vom Berliner Wetterbureau .

Wasserstand

M e m e l . TUM
B r e g e l . Jnsterburg
Weichsel , Thor »
Oder , Ratibor

, Krassen
, Zrantiurt

Warthe , Schrimm
, Landsberg

Netze , Borbamm
Elbe , Leitmerih

, Dresden
, Bardo
. Magdeburg

am
13,7 ,

cm
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- 49
8

97
45
58

— 22
— 43
— 40
—87
—202

22
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oru ' )

_ 2
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_ 2
__ 2
- 1

0
0
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—7
—6
—1
4- 2
4- 4

Wasserstand

Saale , Grochlltz
Havel , Spandaus

, Rathenow » )
Spree , Sdrcmberg » )

, BeeSlow
Weser , Münden

, Rinden
Rhein , Maximlliansa »

, Kaub
, Köln

Neckar , Hellbronu
Mai » , Werthem »
Mosel . Trier

am
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ein
38
22

0
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213
18 ?

35
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seit
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am ' )
- i - 4i
— 6*
— 13
_ o

4- 4
4- 7
4- 10
—5
—4
—3
—13
4- 2

«) + bedeutet Such « , — galt . — ») Unterveget .

" »»»

oämrWmhe
Schluß nächsten Sonntag

Ausnahme - Preise !
Loden - Pelerinen 7. 5a

Loden - Pelerinen 13 . 25

Loden - Pelerinen i�e7!n. ?. d. D. ?!D. ' . 7° r ? 18 . -

Loden - Pelerinen fF0rbKnabe»
ond MMdien - 70 —90 « » i - ao. w » wen 450

Loden - Pelerinen "a. " T" " 0. !"! .0!T: 6 -

Loden - Mantel für Herren n. Damen . Form Boeeu . Pa . Strichloden 15 - * "

Loden " Anzüge für Radfahrer . Mit kurzer Hose . In vielen parben 18 . —

Loden - Anzüge Paltea - loppenform , mit langer und kurzer Hose , 21 . —•

Loden - Joppen mit Gurt , grau und grün , , , , , I » , , 6 . 90 4. 25 3. »—

Loden - Joppen mit palten ( Sportkorin ) < < ■ • • • > Ii ■ ikeit « 6 . -

Loden - HoSen lang und kurz , mit Marutchetle « • ■ « ■ ■ ■ • tu 4,50

L O d 6 n — H U 1 6 für Herren , Damen , Knaben und Mädchen ■ ■ ■ ■ 1 » 90

Rucksäcke □ Reisehemden □ Gürtel □ Stutzen □ Strümpfe

BaenSohn
Kleider - Werke . □ Deatschlands größte Fabrik dieser Art

ChausseestraOe 29 - 30 a 11 Brückenstraße 11

Gr . Frankfurter Straße 20 d Schoneberg , Hauptstr . 10

mm — mmmmmmm Der oeueste tJaupt - Katalog Nr . « kostenfrei . ■■ >

MANOLI
uu — iw Ci�areltes mmomm

Beliebie Specialißaiten

Abbas Dandy
Glbson Girl

S yOtfU '

aus Öcn

Sabak - Cfabrnken

Je @p( dfatb PonssStarsüröi
aeoeo gegründet 1839 .

c I ■ HO » III II. . . . .II I ■

Tobac russe Z priser. gout de üowno .

Q • ! > □ n *D ' D - D ' O ' CHn * 0

Prowdziwa taboka do

- �
zazywania « Kownoer "

□♦□ • □ ' □ ' □KJci - a - Q - D - cffaocKha

Achtnug ! Bewilligte Bäckerei .
Meiner geehrten Kundschaft und Rachbarfchast zur Kenntnis , "daß meine

Bäckerei , Gubener Str . 51, wieder als gcregell zu bewachten ist.
Die Disscrciizen . die hier stattgefunden haben , sind zu belderscittger� '

. . . . . .v-
(ich empfehle nach wie vor meiner Kuud -Zuiricdenheit beigelegt worden . . H _ _ _rl _. ,

( (Haft und Nachbarschaft das grösstc Brot . 27936

Avch gebe ich von heiite ab 5 SM Kacklvare für 10 Pf.
Hochachtungsvoll

Bäckermeister Wilhelm Tubbe , Gubener Str . 51 .
Der Vertrauensmann der Bäcker u . Konditoren Berlins .

Brjlnsflügler
empsehlen wir :

Kießlings Manderbach
für die Mark ßrandtvbarg

3 Teile , nnt 58 Karten .
Erster Teil : Nähere Umgebung

Berlins . . . . Preis 1. 5c) M.
Zweiter Teil : Weitere Umgebung

Berlins , westliche Halste Preis 2 M.
Dritter Teil ; Weitere Umgebung
Berlins , öslliche Hälft , Preis 2,50 Lt.

KieftlingS TaichenaUas der Um .
gegend Berlins , mit 100 Aua .
flügen . . . . .geb . 2, — M,

straubes Miirltlschrs
Wauderbach/� ' » ? ��

Silva , Märkifchrr Mander -
l + lac mit 16 Karlen , lart . 1 . — M.
Allnö , mit 22 Karten geb. 1,59 SK.

Lüders Manderbächer
durch die Mark Srandruburg
I. Teil : Stettiner . Brie jener , Oslbahn .
U. Tell : Schlesische , Görlitzer , DreS »

Heuer Bahn ,
v farbig , je A. — M.

Spezialkarten in reicher Zluiwahl
und in allen Preislagen vorrätig ,

Buchhandiung Vorwärts,
Berlin SW. , Liodeostr . 69 , Laden .

BfranüsuitlidHet RdiflUem : Siickn - d Barth . Beriin .
'

Lür dea Lnssratenteü BsröBttoi Tz. Glocke . Bsrvn . Triick L. Berlag : VLrlxört « ALchdruckicci u. PerlogSgustgll UAllSinser u. Ls . «
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